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die manöverfeſtlichkeiten in dresden. 


Die Stadt Dresden trägt einen überaus 
reichen Feſtſchmuck, der beſonders in den Ein⸗ 
zugsſtraßen ein künſtleriſches, einheitliches Ge- 
präge zeigt. Am Eingang der Pragerſtraße ift 
eine impoſante Ehrenpforte errichtet. Beſon⸗ 
ders prächtig iſt der Platz vor dem neuen Rat⸗ 
hauſe ausgeſchmückt. Die Morgenblätter wid⸗ 
men dem deutſchen Kronprinzen herzliche Will⸗ 
ommensartikel. Prinz Ludwig von Bayern 
traf ſchon geſtern früh 8.35 Uhr auf dem Haupt⸗ 
ahnhof in Dresden ein, wo er vom König 
herzlich begrüßt wurde. Auf dem Wiener 
Platze vor dem Hauptbahnhof hatte der Mili⸗ 
tärverein 102 mit Fahne Aufitellung genom⸗ 
men. Der Prinz ſchritt die Front des Militär⸗ 
vereins ab und fuhr nach einem Hoch des Vor⸗ 
fißers des Vereins auf den Prinzen mit dem 
König zum Reſidenzſchloß, wo er Wohnung 
nahm. Der Großherzog von Baden traf um 
11 Uhr 20 Min. vormittags auf dem Haupt⸗ 
bahnhof ein, wo ſich der König zur Begrüßung 
eingefunden hatte. Außer dem Ehrendienſt 
war auch der badiſche Geſandte Graf von Berg⸗ 
eim auf dem Haupthahnhofe erſchienen. Der 
König begab ſich mit ſeinem Gaſt nach dem 
Reſidenzſchloß, wo der Großherzog Wohnung 
nahm. Auch der Generalfeldmarſchall von 
Bock und Polach und Kriegsminiſter von 
Heeringen ſind eingetroffen. 

Der deutſche Kronprinz, der um 11,40 Uhr 
von Merſeburg abgefahren war, traf nach⸗ 
mittags 3 Uhr in Begleitung des Prinzen 
Eitel Friedrich im Sonderzuge auf dem 
Hauptbahnhofe in Dresden ein. Zur Be⸗ 
grüßung hatten ſich der König und der Kron⸗ 
prinz eingefunden. Das Wetter hat ſich auf⸗ 
geklärt. Der König und der Kronprinz Wil⸗ 
helm, der ebenſo wie Prinz Eitel Friedrich die 
Aniform ſeines ſächſiſchen Regiments angelegt 
hatte, begrüßten ſich aufs herzlichſte. Nach dem 
militäriſchen Empfang ſchritt der König mit 
einem hohen Gaſte die vom zweiten Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von 
Preußen, geſtellte Ehrenkompagnie ab. auf de⸗ 
ren rechten Flügel die direkten Vorgeſetzten 

ſſtellung genommen hatten. Auf 
Platze vor dem Bahnhofe wurden die Fürſtlich⸗ 

eiten von einer zahlreichen Menſchenmenge 
mit Hochrufen begrüßt. Bei der Fahrt nach 
em königlichen Schloſſe ſaß der König mit dem 
eutſchen Kronprinzen in dem erſten offenen 
dieripännigen Wagen; Prinz Eitel Friedrich 
olgte mit dem ſächſiſchen Kronprinzen. Auf 
dem Wege durch die Prager Straße über den 
Altmarkt bis zum Schloße bildeten Militär. 
Kadetten, Zöglinge der Soldatenknaben⸗Er⸗ 
diehungsanſtalt, Vereine, Innungen und Schu: 
en Spalier. Der Kronprinz hat im könig⸗ 
lichen Schloſſe Wohnung genommen, wo 
empfang durch die übrigen Prinzen des könig⸗ 
ichen Hauſes und die oberſten Hofchargen 
ſbattfand. Nachmittags trafen ferner der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Altenburg und der Herzog 
von Sachſen⸗Koburg und Gotha in Dresden ein. 
Abends wurden noch der Erbprinz von Sachſen⸗ 

einingen und Prinz Sizzo zu Schwarzburg in 
resden erwartet. 

„Nachmittags um 5½ Uhr fand in den Feſt⸗ 
räumen des neuen Rathauſes feierlicher 

mpfang der in Dresden anweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten ſtatt. Die ſtädtiſchen Behörden hatten 
ich im Feſtſaal verſammelt, bei ihnen auch die 
Ehrenbürger der Stadt und die Ehrengäſte, 

“runter Staatsminiſter Graf Vitzthum von 
Eckſtädt, der Kreishauptmann von Oppen ſo⸗ 
wie von den Künſtlern, die an der Aus⸗ 
ſchmückung des Hauſes beteiligt waren, die 
Profeſſoren Klinger, Prell und Wrba. Es 
fanden ſich ein der Großherzog von Baden, 

rinz Ludwig von Bayern, der Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg, der Kronprinz und Prinz 
Johann Georg von Sachſen, ſowie Prinz Eitel 

riedrich von Preußen. Zuletzt erſchien der 
König und der deutſche Kronprinz, die bei ihrer 
Vorfahrt vor dem Rathauſe von der Galerie 
3 Hauſes mit Fanfaren begrüßt wurden. Im 


” 


eſtſaale hielt ſodann der Oberbürgermeiſter 


dem 


Dr. Beutler eine Anſprache, in der er den 
König namens der ſtädtiſchen Kollegien und 
der Bürgerſchaft Dresden willkommen hieß 
und die Gäſte des Königs, an deren Spitze den 
Kronprinzen des deutſchen Reiches, begrüßte. 
Er ſprach das lebhafteſte Bedauern Aller da⸗ 
rüber aus, daß der Kaiſer durch Krankheit ver⸗ 
hindert ſei, an dem Beſuche des Rathauſes 
teilzunehmen. Der glänzende Aufſchwung und 
die Blüte der Stadt Dresden ſeien nächſt der 
landesväterlichen Fürſorge des Königs vor 
allem der Zugehörigkeit zum deutſchen Reiche 
und dem von des Kaiſers ſtarker Hand gefeſtig⸗ 
ten Frieden zu danken. Der Rat und die 
Stadtverordneten hätten beſchloſſen, eine 
Stiftung ins Leben zu rufen, die den Namen 
des Kaiſers tragen ſolle, um Übelſtänden der 
Großſtadt auf dem Gebiete des Wohnungs⸗ 
weſens und der Jugendfürſorge entgegenzutre⸗ 
ten. Die Wünſche für die baldige Geneſung 
des Kaiſers und die Verehrung und die Liebe 
zum König faßte Redner zuſammen in den 
Ruf: Der König und der Kaiſer hoch! hoch! 
hoch! 

Der König von Sachſen erwiderte auf die 
Rede des Oberbürgermeiſters etwa folgendes: 
„Herzlichen Dank für die freundlichen Be⸗ 
grüßungsworte, die Oe an mich und meine 
lieben erlauchten Gäſte gerichtet haben. Wir 
alle ſtehen unter dem ſchmerzlichen Eindruck, 
daß Se. Majeſtät bei Gelegenheit der Parade 
meiner Armee an dieſer Stelle auch die wür⸗ 
dige und ſchöne Stätte ſtädtiſcher Arbeit hat 
beſichtigen wollen, daß aber leider der liebe 
Gott es anders gefügt hat. Ich hoffe, daß der 
Himmel Sr. Majeſtät recht bald die Geſundheit 
wiedergeben möchte, und daß Se. Majeſtät 
dann den jetzt weggefallenen Beſuch zur Wirk⸗ 
lichkeit werden laſſe. Was die große und hoch⸗ 
herzige Stiftung anlangt, ſo glaube ich wohl, 
daß ſie die volle Zuſtimmung des allerhöchſten 
Herrn finden wird, denn er iſt auch immer be⸗ 
müht, wo es gilt, Unglück und Elend zu mil⸗ 
dern und abzuſchwächen. Die Herren können 
überzeugt ſein, daß auch mir der Gedanke der 
Stiftung höchſt ſympathiſch war, und ich 
glaube, daß (zum deutſchen Kronprinzen ge⸗ 
wendet) Dein Vater damit einverſtanden ſein 
wird. Ich hoffe, die Stiftung wird reichen 
Segen und Nutzen für die Armen Dresdens 
haben!“ — Hiernach beſichtigten die Fürſtlich⸗ 
keiten den Sitzungsſaal der Stadtverordneten, 
den Empfangsſaal und die anderen Feſträume 
des Hauſes. Auf den Rundgang folgte die 
Rückkehr zum königlichen Schloß, wobel die 
hohen und höchſten Herrſchaften wiederum vom 
Publikum, das ſich in dichten Scharen einge⸗ 
funden hatte, mit Jubelrufen begrüßt wurden. 

Um 7 Uhr abends fand bei dem König von 
Sachſen im Bankettſaal Tafel zu 131 Gedecken 
ſtatt, an der die hier anweſenden Fürſtlichkei⸗ 
ten mit Gefolge und Ehrendienſt teilnahmen. 
Einladungen waren außerdem ergangen an die 
Herren des diplomatiſchen Korps, die Staats⸗ 
miniſter, die eingetroffenen Armeeinſpekteure, 
den preußiſchen Kriegsminiſter, den Chef des 
Generalſtabs der Armee, die Inſpekteure der 
Spezialwaffen, ſowie an die Spitzen der ſtaat⸗ 


lichen und ſtädtiſchen Behörden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Keine neue Militärvorlage. 


In einer Berliner Zeitungskorreſpondenz 
iſt von einer neuen Milſtärvorlage die Rede, 
die dem Reichstage ſofort nach ſeinem Zu⸗ 
ſammentritt zugehen und die Einführung eines 
automatiſchen Gewehres in der Armee be- 
treffen ſoll. An zuſtändiger Stelle wird 
dieſe Nachricht als pure Erfindung erklärt, der 
jede Spur eines Anhalts mangle. , 


Die Denkſchrift des Reichsſchatzamts über 
die Beſitzſteuervorſchläge 
wird zwar demnächſt ausgearbeitet werden; 
es iſt aber beabſichtigt, dieſe Denkſchrift dem 
Bundesrat erſt im Dezember vorzulegen, nach⸗ 
dem mit den Parteien des Reichstags noch 
Verhandlungen gepflogen ſein werden. Dieſe 
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Denkſchrift wird mehrere Vorſchläge über 
Beſitzſteuern enthalten. Von ihrer Aufnahme 
hängt es ab, für welche Art von Beſitzſteuern 
ſich die Reichsregierung ſchließlich für ihre 
Novelle entſcheiden wird, denn dem Bundes⸗ 
rate kann ſelbſtverſtändlich nur ein einziges 
Projekt vorgelegt werden. 


Sſaſonow in Berlin. 

Die Ankündigung, daß der ruſſiſche 
Miniſter des Auswärtigen Sſaſonow nach 
ſeinem Londoner und Pariſer Beſuche in der 
deutſchen Reichshauptſtadt für zwei Tage 
Aufenthalt nehmen und mit den leitenden 
Staatsmännern konferieren, wahrſcheinlich 
auch vom Kaiſer empfangen werden wird, 
bedarf zwar noch der Beſtätigung, verurſacht 
engliſchen wie franzöſiſchen Chauviniſten je⸗ 
doch bereits arge Kopfſchmerzen. Es wäre 
dann mit der engeren Einbeziehung Englands 
in den Zweibund, deren Beſtätigung der 
Sſaſonowſche Beſuch Londons enthalten ſollte, 
nichts. Rußland gibt ſeine freundſchaftlichen 
Beziehungen zu Deutſchland nicht auf und 
läßt ſich in kein antideutſches Fahrwaſſer 


locken. 
Das Befinden des Papſtes 


läßt neuerdings wieder zu wünſchen übrig; 
wenigſtens heißt es, daß bis auf weiteres 
alle Audienzen abgeſagt ſind, da Papſt Pius 
unbedingter Ruhe bedürfe. Zu den vom 
Papſt geleſenen Meſſen wird nach weiterer 
Meldung Fremden kein Zutritt mehr gewährt, 
da der greiſe Kirchenfürſt während der heili⸗ 
gen Handlung häufig von plötzlichen Schwäche⸗ 
anfällen heimgeſucht und genötigt wird, ſich 
auf einen Seſſel niederzulaffen und ein Weil⸗ 
chen auszuruhen. Daß der Papſt, den auch 
die langwierige Krankheit ſeiner Schweſter 
drückt, der geſundeſte nicht mehr iſt, iſt be⸗ 
kannt. Einen wirklich Beſorgnis erregenden 
Charakter hat ſein altes Gichtleiden jedoch 
nicht angenommen. Pius X. ſteht im 78. 
Lebensjahre und wurde am 4. Auguſt 1903 
zum Papſte gewählt. 


England und die Panamakanalgebühren. 


Der engliſche Geſchäftsträger in Waſhington 
hat dem amerikaniſchen Staatsdepartement 
eine Note unterbreitet, in welcher es heißt, 
daß England, falls eine befriedigende Ver⸗ 
ſtändigung in bezug auf das Panamakanal⸗ 
Geſetz nicht möglich ſein ſollte, an das Haager 
Schiedsgericht appellieren werde. 


Die Meutereien in der ruſſiſchen Schwarz⸗ 
meer⸗Flotte 


haben einen derartigen Umfang angenommen, 
daß 300 Matroſen von den Kriegsſchiffen 
in Sebaſtopol als politiſch unzuverläſſig ent⸗ 
fernt werden mußten. Gegen viele andere 
iſt die Unterſuchung eingeleitet. Infolge des 
Belagerungszuſtandes, der über Sebaſtopol 
verhängt worden iſt, herrſcht dort eine ſehr 
gedrückte Stimmung. Die Kriegs vorſchriften 
werden ſtreng gehandhabt. 


Die Krankheit des ſerbiſchen Kron⸗ 
prinzen. i 
Wie in Belgrad verlautet, hat die Gemüts⸗ 
krankheit des Prinzen Georg von Serbien 
ſo beſorgniserregende Formen angenommen, 
daß er in ein Pariſer Sanatorium für Nerven⸗ 
kranke gebracht werden mußte. 8 


Der deutſche Handel in China 


überflügelt den engliſchen. In einem ſoeben 
erſtatteten Bericht japaniſcher Oberhaus⸗ 
mitglieder über den Handel im Pangtſetale, 
der ſich bis vor wenigen Jahren ausſchließlich 
in engliſchen Händen befand, heißt es: Der 
Handel geht langſam aber ſicher auf japaniſche, 
deutſche und amerikaniſche Kaufleute über. 
Beſonders ſind es die deutſchen Kaufleute, 
die dort immer mehr an Boden gewinnen. 
Als vor wenigen Monaten die Revolution 
in China herrſchte, meldeten Londoner Hetz⸗ 


blätter von der Boykottierung des deutſchen 


Handels daſelbſt. Der japaniſche Bericht 


zeigt, wie verlogen jene Meldungen waren. 


Der frühere kanadiſche Premierminiſter 
über das Wettrüſten. 


Die Londoner „Morning Poſt“ meldet 
aus Ottawa: Der frühere Premierminiſter, 
Sir Wilfrid Laurier, hielt bei einem Lunch 
zu Ehren der Geſellſchaft kanadiſcher Finanz⸗ 
leute, an dem mehrere Mitglieder der Re⸗ 
gierung teilnahmen, eine Rede, in der er 
ſagte, es ſei für Deutſchland genug Platz an 
der Sonne neben den anderen Nationen. 
Redner wandte ſich gegen das unſinnige 
Wettrüſten, von dem der amerikaniſche Konti⸗ 
nent bisher, Gott ſei Dank, freigeblieben ſei. 
Er plädierte für die Schiedsgerichte und ſagte 
weiter, daß die Kanadier ihre Schuldigkeit 
tun würden. Er wandte ſich aber gegen die 
Idee einer ſchrofferen Organiſation des briti⸗ 
ſchen Reiches, da die Probleme der einzel⸗ 


nen britiſchen Nationen ſehr verſchieden ſeſen. 


Während England beſtändig an Rüſtungen 
denke, denke Kanada beſtändig an Eiſen⸗ 
bahnen. Die beſte Methode für das Reich 
ſei, ſich auf der Grundlage der Autonomie zu 
entwickeln. 


Attentat auf den amerikaniſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Havanna. 


Nach einer Meldung aus Havanna hat 
ein kubaniſcher Journaliſt den amerikaniſchen 
Geſchäftsträger Gibſon in dem Augenblick, 
als dieſer ſeine Wohnung betreten wollte, 
tätlich angegriffen und ſchwer verletzt. Der 
Angriff dürfte ein Ausfluß der ſeit einiger 
Zeit gegen Gibſon herrſchenden Mißſtimmung 
ſein, der ſich durch ſeine energiſche Vertretung 
der amerikaniſchen Anſprüche gegen Kuba 


unbeliebt gemacht hat. 


Deutſche Armee⸗Inſpekteure für Mexiko. 


Der mexikaniſche Geſandte unternahm 
Schritte, um die Zuſtimmung des Kaiſers 
und des Kriegsminiſters zur Verpflichtung 
einer großen Anzahl deutſcher Offiziere als 
Inſtrukteure für die mexikaniſchen Bundes⸗ 
truppen zu erlangen. Die Offiziere ſollen 
erſt nach Beilegung der derzeitigen Unruhen 
nach Mexiko abkommandiert werden. 


Zur Revolution in Nikaragua. 


Die in Waſhington eingetroffenen Nach⸗ 
richten über die Lage der Ausländer in 
Nikaragua lauten ſehr ernſt. Weitere Kriegs⸗ 
ſchiffe ſind nach dorthin unterwegs. Auch iſt 
das 10. Infanterie-Regiment in voller Kriegs⸗ 
ſtärke ſofort dahin beordert worden. Aus 
Managua wird gemeldet, daß ein Reichs 
deutſcher in Matagalpa ermordet 
worden ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1912. 
— Die erfreuliche Beſſerung im Befinden 
Sr. Majeſtät des Kaiſers hält nach weiteren 
Nachrichten aus Kaſſel an und ſchreitet fort. 
Insbeſondere die örtlichen Schmerzen am 
Nacken ſind ſo ziemlich geſchwunden und das 
Befinden des Kaiſers läßt nichts zu wünſchen 
übrig. — Am Mittwoch Vormittag unter⸗ 


nahm der Kaiſer, nachdem ſich das Wetter 


aufgeklärt hatte, mit der Kaiſerin und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe einen Spaziergang 
durch die Parkanlagen von Wilhelmshöhe. — 
Die Abreiſe des Kaiſerpaares von Wilhelms⸗ 
höhe nach Potsdam iſt nunmehr auf Freitag 
Vormittag feſtgeſetzt. — Die ſchweizeriſche 
Geſandtſchaft iſt am Mittwoch amtlich davon 
verſtändigt worden, 
2. September nach der Schweiz abreiſen wird. 
Das urſprünglich feſtgelegte Programm für 
den Kaiſerbeſuch in der Schweiz wird zwar 
einzelne Modifikationen erfahren, bleibt 
aber in den wichtigſten Punkten aufrecht⸗ 
erhalten. 

— Nach einer Petersburger Meldung iſt 
der Eiſenbahnzug, worin ſich Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen befand, hinter Irkutsk 
zwiſchen den Halteſtellen Gablon und Macom 
entgleiſt. Verletzt wurde glücklicherweiſe 
niemand. 


daß der Kaiſer am 


dc A 


Der frühere Generalinſpekteur der 
Fußartillerie und General der Artillerie Otto 
v. Dulitz iſt im Alter von 65 Jahren nach 
längerer ſchwerer Krankheit infolge von Herz⸗ 
muskelerſchlaffung geſtorben. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium ver⸗ 
öffentlicht die Grundſätze, nach deren Maßgabe 
die Gewährung von Zuwendungen an die zu 
oder vor dem 1. April 1908 in den Ruhe⸗ 
ſtand getretenen Penſionäre ſowie an die 
Witwen und Waiſen dieſer Penſionäre und 
an die vor dem 1. April 1908 verſtorbenen 
aktiven Beamten erfolgte. Die Zuwendungen 
werden gewährt zur Milderung der ſich für 

die Betreffenden aus den eingetretenen 
Teuerungsverhältniſſen ergebenden Härten. 
ö Der Antrag auf Gewährung einer Zuwendung 
iſt bei der letzten vorgeſetzten Dienſtbehörde 
des penſionierten oder verſtorbenen Beamten 
einzureichen. Eine Zuwendung kann nicht 
gewährt werden, wenn aufgrund beſtimmter 
g Tatſachen bei der Perſon, für die ſie nachge⸗ 
ſucht wird, ein Bedürfnis oder die Würdig⸗ 
keit nicht anerkannt werden kann. Die Nach⸗ 
prüfung ſoll in wohlwollender Weiſe er⸗ 
folgen. 

— Als ausſichtsreichſter Kandidat für den 
5 Kölner Erzbiſchofsſtuhl wird jetzt von gut 
F unterrichteter Kölner Seite der dortige Doms 
2 kapitular Dr. Blank genannt. Im Gegenſatz 
0 zu anderen Kandidaten gehört er weder der 
Kölner noch der Berliner Richtung an. Dr. 
Blank iſt mit dem Landwirtſchaftsminiſter 
Frhrn. v. Schorlemer näher befreundet. 
> — Der 18. alldeutſche Verbandstag findet 
j vom 6. bis 9. September in Erfurt ftatt. 
5 Freitag den 6. September iſt eine Sitzung 
1 des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Sonn⸗ 
abend den 7. September, vormittags, eine 

Sitzung des Geſamtvorſtandes. Der Ver⸗ 

bandstag findet am Sonntag den 8. Sep⸗ 
* tember mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 
. 1. Eröffnungsanſprache des Vorſitzers, Rechts⸗ 
. anwalt Claß, Mainz; 2. Die Lage der Volks» 
9 ſchule im Reichslande. — Berichterſtalter: 
! Hauptlehrer Bongartz, Colmar i. E.; 3. Neue 
g Ziele der deutſchen Kolonialpolitik in Afrika. — 
1 Berichterſtatter: Dr. Pohl, Zeitungs beſitzer, 
5 Berlin; 4. Zur Frage der Miſchehen in den 
8 deutſchen Kolonien. — Berichterſtatter: Reichs⸗ 

tagsabgeordneter Generalleutnant z. D. von 
; Liebert, Exzellenz, Berlin; 5. Jahresbericht 
. für das Jahr 1911; 6. Verbandstag für das 
h Jahr 1913; 7. Geſchäftliches. Montag den 
0 9. September iſt eine Kyffhäuſerfahrt mit 
93 Sonderzug in Ausſicht genommen. 

5 — Aus der neuen Schulſtatiſtik Preußens 
gibt der „Reichbote“ einige Ziffern über das 
. Wachstum der katholiſchen bezw. evangeliſchen 
Be Schulkinder wieder. Es wurden gezählt: 
1901: 3 491373 evangeliſche Schulkinder, 
2 057 271 katholiſche Schulkinder, alſo evan⸗ 
geliſche Schulkinder 1 434 101 mehr. — 1906: 
3 706 962 evangeliſche Schulkinder, 2 231 926 
katholiſche Schulkinder, alſo evangeliſche Schul⸗ 
kinder mehr 1385 036; 1911: 3 851 647 
evangeliſche Schulkinder, 2 567 914 katholiſche 
Schulkinder, alſo evangeliſche Schulkinder 
mehr 1 283 733; ſomit hat in den 10 Jahren 
von 1901 bis 1911 die Zahl der katholiſchen 
Schulkinder um 150 368 mehr zugenommen, 
als die der evangeliſchen Schulkinder. 

— Für die Landtagserſatzwahl in Oppeln 
iſt ſeitens des deutſchen Wahlvereins Landrat 
Lücke⸗Oppeln als Kandidat aufgeſtellt worden. 
Nach der mit dem Zentrum getroffenen Ver⸗ 
einbarung tritt auch dieſes für Landrat Lücke 
ein, während der deutſche Wahlverein den 
Kandidaten des Zentrums mit unterſtützt. 

— Die entlaſſenen Arbeiter der kaiſerlichen 
Werft in Kiel werden laut „B. T.“ zum 
größten Teil von der „Germania“ und der 
„Howaldswerft“, der Reſt von den kaiferlichen 
Werften in Wilhelmshaven und Danzig über⸗ 
nommen werden. Die Kieler Entlaſſungen 
erfolgen bekanntlich in wenigen Wochen wegen 
Arbeitsmangels. 

Breslau, 28. Auguſt. Kardinal Fürſt⸗ 
biſchof Dr. Kopp begeht heute den Tag, an 
welchem er vor 50 Jahren die Prieſterweihe 
erhalten hat. Eine beſondere Veranſtaltung 
findet aus dieſem Anlaß nicht ſtatt; vielmehr 
wird das goldene Prieſterjubiläum am 21. 
Oktober d. Is. zuſammen mit dem 25jähri- 
gen Amtsjubiläum des Kardinals als Ober⸗ 
hirt der Diözeſe Breslau durch eine kirchliche 
Feier feſtlich begangen werden. Bekanntlich 
hat Kardinal Dr. Kopp in dieſem Jahre, 
und zwar am 25. Juli, auch feinen 75. Ge: 
burtstag gefeiert. 

Straßburg i. Elſ., 28. Auguſt. Wie von 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, hat der 
3 katholiſche Geiſtliche Hennequin, der vom 
Oberkriegsgericht des XVI. Armeekorps zu 
ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt worden 
15 an den Kaiſer ein Gnadengeſuch ge⸗ 
richtet. 
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Judentum und Konjervatismus. 

Ein konſervativer Jude ſchreibt in der 
„Deutſchen Tageszeitung“, die wegen eines höchſt 
geſchmackloſen Bildes im „Alk“ die Synagoge gegen 
das „Berliner Tageblatt“ aufgerufen hatte, fol⸗ 
gendes: „Bei den Herren in der Redaktion des 
„B. T.“, welche wirklich jüdiſchem Geblüt ent⸗ 
ſproſſen ſind, iſt das eine ganz eigene Sache. Das 


. 


ſind alles Freigeiſter und Reformer 
äußerlich oder nur innerlich, die unbequemen alten 
Ideale des Väterglaubens über Bord geworfen und 
dafür die billigen kosmopolitiſchen und hyperathe⸗ 
iſtiſchen Phraſen eingetauſcht haben, mit denen der 


politiſche Liberalismus, jener äußerlich ſtolze, aber 
innen ſo unendlich hohle Organismus ſo gerne 
haufieren geht. Jene Herren, in dem überwältigen⸗ 
den Gefühle der turmhohen Überlegenheit ihrer 
„freigeiſtigen“ und „freiſinnigen“ Anſchauungen, 
jene Redakteure, welche mit der Aufgabe eſſer Ju⸗ 
dentums auch ihren moraliſchen Wertmeſſer und 
den Boden unter ihren Füßen verloren haben, glau⸗ 
ben einen Freibrief zu beſitzen, um alles, was ſich 
in poſitiv kirchli oder nationalem Sinne im 
Volke regt, ins Lächerliche zerren und verächtlich 
machen zu dürfen. Jedes Feſthalten am Bekennt⸗ 
niſſe, jedes Betonen geſunden völkiſchen Sinnes 
erſcheint den Allesbeſſerwiſſern als rückſtändig und 
verdummend, und deshalb werden von ihnen, wie 
hier betont ſei, nicht nur im Chriſtentum, ſondern 
auch in dem jo oft mit Unrecht mit ihnen identi⸗ 
igterten Judentume alle poſitiwen Strömungen mit 
er gleichen ätzenden Lauge übergoſſen. Kaum 
irgendwo anders zeigen ſich die Wirkungen einer 
ganz aus dem Ses derne gebrachten, in der un⸗ 
würdigen Rolle des berufenen Hüters des Deutſch⸗ 
tums und des liberalen Chriſtentums poſierenden 
entjudaiſterten Reformjudentums ſo deutlich, wie 
beim „Berliner Tageblatt“! Ein großer Teil der 
Juden, der noch inſtinktiv jüdiſch fühlt und derartige 
unehrlihe Manöver nicht mitmacht, lehnt jede Ge⸗ 
meinſchaft mit dem „Berliner Tageblatt“ energiſch 
ab und proteſtiert dagegen, daß ihm die gewohnten 
Takt⸗ und Reſpektloſigkeiten dieſer Zeitung in die 
Schuhe geſchoben werden. Schreiber dieſer Zeilen 
iſt durchaus ene Jude, aber auch konſervativ 
empfindender deutſcher Staatsbürger. Er bedauert 
aufrichtig, daß durch das Tivoliprogramm der kon⸗ 
ſervativen Partei dem gleich ihm konſervativ 
erichteten ee n Juden — und die 

ahl dieſer iſt außerordentlich groß 
— die Möglichkeit einer Betätigung 
ſeinerpolitiſchen Anſicht verſchloſſen 
ft (2). Er hofft jedoch, auß mit der Zeit eine An⸗ 
näherung zwiſchen den aufrechten und poſitiv ge⸗ 
richteten Deutſchen und Juden erfolgen wird, ba⸗ 
fterend auf der gegenſeitigen Achtung vor der Über- 
zeugung und dem ethiſchen Wollen des anderen, und 
er üt der feſten Überzeugung, daß dieſe Konſtellation 
politiſch in mancher Hinſicht ſegensreich wirken 
önnte“ 


Hierzu bemerkt die konſervative „Pommerſche 
Tagespoſt“: „Man wird dieſe Zuſchrift nicht wohl 
ohne einige Anteilnahme leſen können. Wer ohne 
vorgefaßte Meinung in den gebildeten Mittel⸗ 
ſchichten verkehrt und dort auch zahlreiche Juden 
kennen gelernt hat, hat unter ihnen gewiß Leute 
gefunden, deren gediegene ſtaatsbürgerliche Ge⸗ 
ſinnung und deren gemäßigtes Urteil in den Kul⸗ 
tur⸗ und Lebensfragen des Volkes ihm Achtung und 
Anerkennung abnötigen. Solchen Menſchen gegen⸗ 
über empfindet der billig Denkende ein gewiſſes 
Bedauern darüber, daß die mit Rückſicht auf den 
nachteiligen Geſamteinfluß des Judentums not⸗ 
wendig gegebene ablehnende Stellung der konſer⸗ 
vativ denkenden Bepölkerungskreiſe die an den be⸗ 
kämpften Schäden Anſchuldigen unvermeidlich mit⸗ 
treffen aun weil der politiſche Kampf, auch wenn 
er mit ernſter Sachlichkeit geführt wird, eine ſche⸗ 
matiſche Gleichbehandlung der ganzen Bevölkerungs⸗ 
gruppe, wenn auch nicht theoretiſch bedingt, doch 
praktiſch nun einmal mit ſich bringt. Durchaus zu⸗ 
treffend iſt es, was der betreffende Herr der 
„Deutſch. Tagesztg.“ ſchreibt, daß gerade die reli⸗ 
giös gläubigen Juden mit dem ſkeptiſchen Zynis⸗ 
mus, der bei den größten freiſinnigen Handels⸗ 
blättern an die Stelle der Weltanſchauung getreten 
zu ſein ſcheint und als Philoſophie des Kommis 
voyageur dem inneren Wert nach hinter der wenig⸗ 
ſtens ernſtgemeinten Handwerksburſchenphiloſophie 
eines Louis Büchner und anderer platter Materi⸗ 
aliſten noch erheblich zurückbleibt, keinesfalls ein⸗ 
verſtanden ſein können. Und es verdient volle An⸗ 
erkennung, wenn hier und da ein charaktervoller 
Jude den Mut findet, die unerträglichen Übergriffe 
der religiös entarteten, im öffentlichen Leben, in 
Preſſe, Parlament und Geſchäftsleben aber heftig 
in den Vordergrund ſich drängenden jüdiſchen Ele⸗ 
mente als ſolche zu bezeichnen und öffentlich zu 
mißbilligen. Mit ſolcher Ablehnung erwerben ſich 
die Betreffenden jedenfalls den Anſpruch auf un⸗ 
eingeſchränkte perſönliche Achtung. Was nun die 
offizielle Stellung der konſervativen Partei be⸗ 
trifft, wie ſie im genannten Tivoliprogramm vom 
8. Dezember 1892 jeitgelest wurde, nachdem die 
ichen 8 der Erhaltung und Kräftigung der chriſt⸗ 
ichen Lebensanſchauung in Volk und Staat den 
Kampf gegen den jüdiſchen Einfluß ſelbſtverſtänd⸗ 
lich involviert, ſo wird dieſelbe eine weſentlich 
andre als heute wohl niemals ſein können, wenn 
nicht die Partei eine wichtige Vorausſetzung und 
Bedingung ihrer inneren Stärke preisgeben will, 
nämlich die Betonung deſſen, was wir als deutſche 
Art und deutſchen Volkscharakter empfinden, und 
dem wir in unſerm innerpolitiſchen Leben das 
wielfach leider in der Tat ſchon verlorengegangene 
Übergewicht wiederzuſchaffen ſtreben müſſen, wenn 
wir nicht ſeine allmähliche i zulaſſen 
wollen. Ein ſolches Programmziel iſt keineswegs 
gleichbedeutend mit pangermaniſchen Beſtrebungen. 
Dieſe ſtellen eine aus impulſiver Begeiſterung für 
das reine Deutſchtum als Raſſe entſpringende 
vpölkiſche Eroberungspolitik dar, wie ſie wohl von 
kampffreudigen Einzelperſönlichkeiten geführt, von 
einer großen, auf dem Boden der gegebenen realen 
Verhältniſſe an unmittelbaren en Auf 
gaben arbeitenden Partei aber nicht aufgenommen 
werden kann; im vorliegenden Falle ſchon deshalb 
nicht, weil die konſervativen Bevölkerungselemente 
bei der weitgehenden Durchdringung mit Slawen, 
Wenden, Romanen eine ausgeſprochen germaniſche 
Eigenart im Sinne der Raſſentheorie keineswegs 
dafſtellen. Trotz der Verſchiedenheiten der Ab⸗ 
ſtammung beſteht aber ein gewiſſer conſenſus 
omnium, eine gemeinſame, ziemlich klare Vor⸗ 
ſtellung, deſſen, was wir als gut deutſch im natio⸗ 
nalen Sinne verſtehen, und dieſe Vorſtellung ſtellt 
das, was aus der Fülle der Einzelerſcheinungen als 
jüdiſche Art und jüdiſches Weſen ſich kennzeichnet, 
ſchlechterdings nun einmal mit ſich ſelbſt in Gegen⸗ 
fat. Darin liegt jo wenig etwas Künſtliches und 
Gemachtes, daß es nur der ausgeprägten Duld⸗ 
ſamkeit des deutſchen Volkscharakters zuzuſchreiben 
iſt, wenn der Gegenſatz im allgemeinen ſo wenig 
aggreſſiv, häufig nur mit einem ſchüchternen, halben 
Gefühl des Anxrechts, betont wird. Und gerade weil 
1155 gutmütige Toleranz eine der vornehmſtenCha⸗ 
raktereigenſchaften des Deut en, von unſern jü⸗ 
diſchen Mitbürgern in aller Regel planmäßig und 
bewußt zu immer weiterer Ausdehnung ihres Ein⸗ 
fluſſes auf allen Gebieten mißbraucht wird, und 
weil wir andererſeits mit völliger Klarheit er⸗ 
kennen, daß dieſer Einfluß auf das Volksleben im 


die längſt, ob 


ganzen vorwiegend nachteilig wirkt, deshalb muß 
die konſervative Partei nüchtern und pflichtmäßig 
dieſem Einfluß entgegenarbeiten. Denjenigen Ju⸗ 
den aber, die unſerer Denkweiſe wirklich naheſtehen, 
vermöchten wir nur den Rat zu geben, ihrerſeits 
in derſelben Richtung zu arbeiten. In demſelben 
Maße, als es gelingt, die abſcheuliche Anmaßung 
der jüdiſch⸗freiſinnigen Wortführer in ihre Schran⸗ 
ken zurückzuweiſen, wird auch eine verſöhnliche An⸗ 


näherung an die gediegenen, wirklich geb deten 
Elemente des Judentums in den Bereich der Mög⸗ 
lichkeit rücken“. 

Ausland. 


Riva, 28. Auguſt. Vorgeſtern und geſtern 
haben in Tirol die Schlußmanöver des XIV. 
Korps ſtattgefunden. 

Paris, 28. Auguſt. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Louis, tritt in den 
nächſten Tagen einen Urlaub von 2 Monaten 
an und wird im November auf ſeinen Poſten 
zurückkehren. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Sechs italieniſche Kriegsſchiffe ſind 
vor Jaffa eingetroffen. Während drei 
nordwärts weiterdampften, gingen die übrigen vor 
Anker. Der Levantedampfer Leros wurde einer 


Durchſuchung unterzogen, 


Zur Lage auf dem Balkan. 


Der Wali von e ein Jungtürke 
namens Munif, iſt abgeſetzt worden. Enver Bei 
und zwei andere Führer, welche den Widerſtand in 
Tripolis und Benghaſi leiteten, ſollen vom Komitee 
abberufen werden, um an dem e Kon⸗ 
greß teilzunehmen. Der jungtürkiſche Kon⸗ 
greb wird ſich mit fünf Angelegenheiten 

efaſſen. Es ſoll die Entſcheidung getroffen werden, 
ob die Partei für Einheit und Fortſchritt an den 
neuen Wahlen teilnehmen ſoll, ferner welche Stel⸗ 
lung gegen die Abſicht der Dezentraliſation zu neh⸗ 
men iſt. Weiter ſoll eine Beſprechung der Be⸗ 
dingungen ſtattfinden, unter welchen der Frie⸗ 
den mit Italien geſchloſſen werden kann. In 
den Komiteekreiſen iſt die Stimmung für die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges ſtark zurückgegangen. Schließlich 
wird über den ine Sitz des Zentralkomitees, 
welcher wahrſcheinlich endgiltig nach Konſtanti⸗ 
nopel verlegt wird, Beſchluß gefaßt werden. Der 
Kongreß wird nur acht Tage dauern. 

Die Kriegsbegeiſterung iſt im Wade 
ſen begri 05 Am Dienstag fanden in Bel⸗ 
grad Kundgebungen Katt die zuguniten der Kriegs⸗ 
erklärung gegen die Türkei veranſtaltet waren. Mit 


Fahnen an der Spitze und unter Abſingen patrio⸗ 15 


tiſcher Lieder zog eine ungeheure Volksmenge vor 
den königlichen Palaſt, das Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen und den Offizierklub, wo unaufhörlich 
Rufe: „Den Krieg!“, „Erklärt den Krieg!“, „Den 
Barbaren den Krieg!“, „Es lebe die Armee!“, 
„Hoch der König!“ uſw. erſchollen. Darauf zogen 
die Kundgeber in größter bers d zurück. Ein 
großes Polizeiaufgebot war bereit, den Zwiſchen⸗ 
fall zu verhindern, jedoch wurde nirgends die Ruhe 
geſtört. Die letzten, von der ſerbiſchen Grenze ein⸗ 
Fu Nachrichten beſtätigen, daß in Altſer⸗ 
ien völliger Aufruhr herrſ cht. 


Provinzialnachrichten. 


Aus der Culmer Stadtniederung, 28. Auguſt. 
(Kriegervereinsfeſt.) Am 25. Auguſt beging der 
Kriegerverein der Culmer Stadtniederung ſein dies⸗ 
jährines Sommerfeſt im Patett'ſchen Garten und Lo» 
kale in Culm. Neudorf. Nach dem Konzert wurde die 
Fahne vom ſtellv. Vorſitzer Lehrer Zuge abgeholt, 
worauf dieſer die Feſtrede hielt und das Kaiſerhoch 
ausbrachte. Darauf begaben ſich die recht zahlreich er⸗ 
ſchienenen Kameraden und Gäſte in den Sommerfaal. 
wo zwei nette Theaterſtücke geſpielt wurden. Reicher 
Beifall lohnte ihre Mühe. Nach dem Theater wurde 
dem Tanze recht flott gehuldigt. 

Schwetz, 28. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Wendlikowski, früher in Jungen wohnhaft, hat das Gut 
Griffen bei Culmſee gekauft. 


* Aus dem Kreiſe Schwetz, 29. Auguſt. (Pferde: 
diebſtahl.) In der vergangenen Nacht wurde in 
Dzikowo bei Grutſchno ein 3½ Jahre altes 
Pferd, braun mit Stern, geſtohlen. 

Hohenſalza, 28. Auguſt. (Straßenbahn. Geſchäfts⸗ 
jubiläum.) Die im Bau begriffene Straßenbahn wird 
am 1. Oktober dem Betriebe übergeben werden. — Die 
Firma S. Stein, Mode⸗ und Manufakturwaren, begeht 
heute das 25jährige Geſchäſtsjubiläum. 

Strelno, 27. Auguſt. (Von „Greifs“ erfolgreicher 
Tätigkeit.) In Witkowo wurden mit Hilfe des Polizei⸗ 
hundes „Grelf“ mehrere Diebe geſtellt, welche in der 
dortigen Obſtallee mehrere Zentner Obſt geſtohlen 
halten. Bei den durch den Bolizeifergeanten Buchmann 
in den Wohnungen der Diebe vorgenommenen Haus: 
ſuchungen wurde das geſtohlene Obſt gefunden. 

Poſen, 28. Auguſt. (Zur Fleiſchteuerung.) Um 
der in Poſen herrſchenden Fleiſchteuerung, die bereits 
im vorigen Jahre zur Einführung des ſtädtiſchen See⸗ 
fiſchverkaufes geführt hatte, in Diefem Jahr aber noch 
viel kraſſer in die Erſchelnung tritt, zu ſteuern, hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, die Einfuhr großer Quantitäten 
friſchen Fleiſches aus Rußland in die Wege zu leiten. 
Die Stadtverordneten werden ſich demnächſt mit einer 
entſprechenden Vorlage befaſſen. 

Poſen, 28. Auguſt. (Pilzvergiftung.) In der vers 
floſſenen Nacht wurden die Arbeiterinnen Joſefa und 
Hedwig Wilczak, die plötzlich ſchwer erkrankten, im 
Krankenwagen nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. 
Die Genannten ſollen nach Angabe des in die Woh⸗ 
nung gerufenen Arztes an Pilzvergiftung erkrankt ſein. 
Das Beſinden der beiden Erkrankten iſt ſehr beſorgnis⸗ 
erregend. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Auguſt 1912. 
— (Ordens verleihung.) Verliehen wurde 
der Kronenorden 4. Klaſſe dem Kirchenälteſten, Guts⸗ 
beſitzer Emil Andres in Woſſitz, das Allgem. Ehren⸗ 
zeichen dem Gemeindevorſteher und Beſitzer Georg 
Garbrecht in Slegfriedsdorf, Kreis Briefen, Gemeinde⸗ 


vorſteher, Beſitzer Chriſtian Fritz in Colmansfeld, Kreis G 


Brieſen, dem Küſter und Kirchendiener Karl Bergmann 
in Schönſee, Kreis Brieſen. 2 

— Berjonalien von der Gewerbe ⸗ 
ſchu le.) Fräulein Frida Selle iſt zur Gewerbeſchul⸗ 
lehrerin an der königl. Gewerbeſchule in Thorn ernannt. 

— (Bauperjonalien.) Regierungsbaumeiſter 
Graeſtner bei der Strombauverwaltung in Danzig iſt 


[Kolonien Stimmung zu machen. 


zum 1. Oktober nach Norden als Vorſtand des dortigen 
Waſſerbauamts verſetzt. ' 

— (Pfarrſtellen.) Der feitherige Pfarrer 
Krickau in Schapen (Provinz Hannover) iſt zum Pfar⸗ 
rer an den Kirchen zu Elſenau, Bärenwalde und Ruthen⸗ 
berg (Diözeſe Schlochau) und der ſeitherige Pfarrer Huff 
in Grabowitz (Diözeſe Thorn) iſt zum Pfarrer an der 
Kirche zu Friedrichsbruch (Diözeſe Konitz) berufen und 
beſtätigt worden. 

— (Die Ober förſterſtelle Shwiedt) im 
Regierungsbezirk Marienwerder iſt nach offizieller An; 
kündigung im „Staatsanzeiger“ zum 1. Oktober 1912 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 6. September 
eingehen. ö 

— I 100jährige Kalender,) der 
diesmal mit feinen Vorausſagen auf die Gejtaltung 
der Witterung im Auguſt ſo ziemlich das richtige 

etroffen hatte, verkündet uns für den Herbſtmonat 
olgenves; 1.—4. September warm mit Donner, 
5.—9. hell und warm, 10.—26. veränderlich, am 27, 
warm, bis Monatsende Regen. Nach den Mond⸗ 
vierteln ſoll das Wetter folgenden Charakter haben; 
Letztes Viertel (4.) läßt ſchönes Wetter erwarten, 
der Neumond (11.) iſt windig, das 1. Viertel 260 
bringt unſtete Witterung, und der Vollmond (26.) 
neigt ſich zu Schnee en 


Die erſten Rebhühner.) 
80 Stück, waren geſtern im Geſchäft von J. G. 
Adolph, Breiteſtraße, zum Verkauf geſtellt. Die 


ungen Hühner koſteten 11,5 Mark, alte 90 Pfg. 
Jung (Der Turnverein Thorn, e. V.) wird 
am kommenden Sonntag an der allgemeinen Sedan⸗ 
feler des hieſigen Ortsausſchuſſes für Jugendpflege teil⸗ 
nehmen. Um 3 Uhr nachmittags findet vom Krieger⸗ 
denkmal eln Ausmarſch der Jugendpflege treibenden 
Vereine uſw. nach Barbarken ſtatt. Auch Nichtmitglieder 
können ſich hieran beteiligen. In Barbarken werden 
volkstümliche Einzelwettkämpfe und turneriſche Wette 
ſpiele veranſtaltet. Darauf Feſtrede und Slegerver⸗ 
kündigung. i 
— (Sozialdemokratiſche b een 
lung.) Geſtern fand im Liedtkeſchen Reſtaurant, 
Mellienſtraße, eine öffentliche Verſammlung ſtatt, 
in der Warteifefretir Gehkl⸗ Danzig über 
„Lebensmittelwucher, Rüſtunaskollet 
und Weltpolitik“ pprechen ſollte. Erſchienen 
waren 50—60 Perſonen, darunter 3 Frauen. Der 
Vortrag enttäuſchte inſofern, als die Beſprechung 
der Fleiſchteuerung ausfiel; wie Herr Gehl mit⸗ 
teilte, ſoll dies Thema in einer beſonderen Ver⸗ 
ſammlung, die am 8. September ſtattfindet. erörtert 
und eine Reſolution vorgelegt werden in welcher 
die Einberufung des Re 19 und Offnung der 
Grenzen für die Einfuhr von Vieh gefordert werden 
fol. Zur Sache ſelbſt beſchränkte ſich der Redner 
auf die Bemerkungen, daß die Fleiſchteuerung auch 
darauf zurückzuführen ſei, daß die Großhändler mit 
dem Schlachtieh Wucher treiben; die Offnung der 
Grenzen werde aber der Teuerung abhelfen. Zum 
Beweiſe führte Redner an, daß ein Schweizer über 
die Grenze gegangen und im Nachbarlande Fleiſ 
alb jo teuer gekauft habe, wie daheim. wo auch 
Fleiſchteuerung herrſcht. Die vernehmlichen Zu⸗ 
rufe, welches Nachbarland das geweſen. blieben 
unbeachtet. Redner ging dann ſchnell zum übrigen 
Thema „Rüſtungskoller und Weltpolitik“ über. Die 
Ausführungen, die in der Form eine anerkennens⸗ 
werte Mäßigung zeigten, trugen einen ſtark anti⸗ 
militariſtiſchen, manchmal ſogar vaterlandsfeind⸗ 
lichen Charakter, ſo, wenn er das arme England 
bedauerte, das gezwungen ſei, immer zwei Schiffe 
zu bauen, ſo oft Deutſchland eins baut: oder wenn 
er ſich gegen die Erwerbung von Kolonien aus⸗ 
ſprach — die doch keinem e jo nottut, wie dem 
faſt übervölkerten Deutſchland. Um gegen die 
ebrauchte er den⸗ 
ſelben kleinen Trick, wie früher Noſa Luxemburg: 
er erzählte von den Greueltaten engliſcher 
Pflanzer in Peru und ſchloß dann: Folglich iſt die 
deutſche Kolonialpolitik nichts nutze! Zu ſolchen 
Mittelchen müſſen die Pee ie Redner 
greifen, da ſte von der deutſchen Kolonialpolitik, 
welche den Ausſchreitungen einzelner Perſönlich⸗ 
keiten, wie des Prinzen Axenberg, ein ſchnelles Ende 
bereitet hat, nichts Nachteiliges zu ſagen wiſſen. 
Ein Irrtum aller Sozialdemokraten begegnete auch 
in dem geſtrigen Vortrag wieder, nämlich 15 
rechtliche Verhältniſſe auf die Weltgeſchichte zu 
übertragen und das Vorgehen der europäiſchen 
Kulturvölker gegen Indianer, Neger uſw. mit ge⸗ 
meinem Straßenraub auf eine Stufe zu ſtellen. 
Wir haben dieſen Irrtum ſchon des öfteren zurück⸗ 
gewieſen. Gewiß hat die Welt dem „letzten Mohi⸗ 
kaner“ eine Träne geweiht, aber hätte das heutige 
in Glück und Wohlſtand lebende nordamerikaniſche 
Weltreich erſtehen können, wenn nicht die Indianer 
verdrängt worden wären? Wie kann man, dieſem 
gewaltigen Fortſchritt gegenüber, von Straßenraub 
ſprechen? n könnte es allenfalls vom Überfall 
der Buren durch die Engländer; aber ſpielen die 
Buren heute nicht eine größere Rolle Louis 
Botha ſogar die erſte Geige — in Südafrika, als 
Aofſaff Das zeigt doch, daß die ſozialdemokratiſche 
luffaſſung von den weltgeſchichtlichen Vorgängen 
eine ganz verkehrte it. Aus vielen Kriegen iſt den 
Völkern großes Heil erblüht, gegen das die 
Menſchenopfer, die gebracht werden mußten, nicht 
inbetracht kommen. — Eine Beſprechung des faſt 
anderthalbſtündigen Vortrags wurde nicht beliebt. 
In einem Schlußwort drückte der Vertrauensmann 
der Partei, Herr Neumann, ſeine Verwunde⸗ 
rung aus, daß ſo wenig Arbeiter erſchienen ſeien, 
während fie für den Zirkus das lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe bekundet hätten; ferner klagte er über zu hohe 
Beſteuerung der Maurer, t bei voller 


die ſelbf 
Sommerarbeit nur 800 Mark (2) verdienten, aber 
mit 1000 und mehr Mark eingeſchätzt würden. Schluß 
der Verſammlung 9% Uhr. 

— (Naturſpie l.) Auf dem Schießplatz Grünhof 
kann man jetzt zwei Akazienbäume ſehen, welche wieder 
in ſchönſter Blüte ſtehen. 

— (Schönwetter in Sicht.) Die Erwar⸗ 
tung, daß der Mondwechſel auch diesmal wieder 
einen Witterungswechſel bringen werde. ſcheint ſich 
zu erfüllen. Prompt mit dem Mondwechſel hat 
Schönwetter eingeſetzt, und wenn auch für morgen 
110 ein Regenſchauer, ein kleiner Rückfall in die 
noch etwas nachwirkende naſſe Witterung des 
Auguft, angeſagt it, jo glauben die etter⸗ 
propheten beſtimmt verſichern zu können, daß jent 
wieder eine Periode warm⸗trockener Tage anhebt 
und der September uns den ſchönſten und für die 
Ernte günſtigſten Altweiberſommer beſcheren wird. 
Hoffentlich trifft die Prophezeiung ein! 

— Nicht bei Gewitter baden!) Die 
Erfahrung lehrt, daß Badende häufig während eines 
ewitters vom Blitz getroffen worden ſind. Das 
iſt leicht verſtändlich, weil alle Waſſerflächen den 
Blitz anziehen und oft von Wetterſchlägen getroffen 
werden, ohne daß dies bemerbbar hervortritt. Bes 
finden ſich nun Badende im Waſſer, deren Kopf und 
Oberkörper über die Fläche hervorragen. jo bieten 
dieſe nur zu leicht einen beſonderen Treffpunkt für 
den elektriſchen Funken. Bei einem nahenden Gee 
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(din es auen man alſo . das Baden, fo 
N mag, wenn der niederpraſſelnde 
11 5 geh natürliches Brauſebad den Körper 

— Erſter Erfolg izei 

N Ig unſeres Polizei⸗ 

Zunbes „Lux Der Polizeihund „ur“ hat 
gangenen zn Erfolg zu verzeichnen. In der ver⸗ 
er Fu war aus dem Lager der Firma 
den. Noch Illgner ein Sack Kleie entwendet wor⸗ 
ſtahl Here vor 8 Uhr heute früh wurde der Dieb⸗ 

155 2 Polizeikommiſſar Straſchewski gemeldet 

„Lux“ 15 ging Herr Polizeiſergeant Sellien mit 

a ale Werk, den Dieb zu ermitteln. „Lux“ 

die nach S Witterung und verfolgte die Spur, 

zwei ält chanwalde führte. Unterwegs traf er 
er 95 1 5 Männer, und fiehe da! „Lux“ ſtellte 
Faint ellte den einen von dieſen. der. von dem 
fahl en ins Gebet genommen, ſchließlich den Dieb⸗ 
and, Der Dieb it ein Arbeiter in 

z ee Bogenſtraße wohnhaft. 

„ ( Schöffengericht.) In der letzten 

Situng wurde ferner gegen den Geſchäfteführer B. 

Acer erg wegen Beleidigung, gefähr⸗ 

er Irperverletzung und Wider⸗ 

handelt gegen die Staatsgewalt ver- 
en Der Angeklagte, der damals in Hohen⸗ 
und k ohnte, hatte in Thorn eine Bierreiſe gemacht 
in Aigen am 1. Mai zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens 
3 getrunkenem Zuſtande auf den Hauptbahnhof. 
55 ging ohne weiteres auf den innerhalb der 
1 tre liegenden Nordbahnſteig. Der dienſttuende 
tion golspförtner Krumm, der nach ſeiner Inſtruk⸗ 
fragt te Eigenſchaft eines Polizeibeamten hat, 

Fah e ihn, woher er käme und ob er im Beſitz einer 

5 15 5 0 wäre. Dieſe Frage war durchaus berech⸗ 

Herb: von 725 Uhr morgens der Bahnhof voll⸗ 

N ig geſperrt, ein Aufenthalt alſo dem Publikum 

t nicht geſtattet iſt. Der Angeklagte erwiderte: 

Wölk ämliger Beamter, Sie dummer Kerl, was 
u Sie von mir? Ich habe feine Fahrkarte!“ 

dienst ufforderung des Beamten, ihm zum Fahr⸗ 

5 af leiter zu folgen, kam der Angeklagte nicht nach. 

5 15 rumm nun fortgehen wollte, um ſich Hilfe zu 

5 en, erhielt er hinterrücks von dem Angeklagten 
nen heftigen Hieb über den Kopf, wovon eine 
eule entſtand, die erſt nach einigen Tagen ab⸗ 

E woll. Der Hieb war geführt mit dem am unteren 

trück⸗ gefaßten, ziemlich ſchweren, mit einer Horn⸗ 

505 e verſehenen Handſtock, der dem Herichtshof 
orlag. Krumm holte nun den Heizer Stotzei her: 

Per um den Angeklagten zwecks Feſtſtellung ſeiner 
erſonalien feſtzunehmen. Der Angeklagte ſetzte 


einer Feſtnahme gewaltſamen Widerſtand ent⸗ 


ſchtan, indem er auf Krumm und Stotzki einzu⸗ 
hagen verſuchte und erſterem die Dienſtjoppe 
Alen . Erſt mit Hilfe des hinzugekommenen Fahr⸗ 
tenſtleiters gelang es, den Angeklagten feſtzu⸗ 
Gebnten. Trotz der ſchweren Straftaten hat der 
erichtshof dem Angeklagten mildernde Umſtände 
zugebilligt, da er in der Trunkenheit gehandelt und 
pater bei den Beamten reumütig Abbitte geleiſtet 
ö 85 Auch würde er durch eine Gefängnisſtrafe eine 
hwere berufliche Schädigung erleiden. Er wurde 
2 er zu einer Geldſtrafe von 100 Mark eventuell 
20 Tagen Gefängnis verurteilt. — Wegen Ent» 
ziehung von der Unterhaltungspflicht 
hatte ſich ein kleiner Gewerbetreibender aus Thorn 
an verantworten. Er hat für ſeine Familie fo 
wenig geſorgt, daß die öffentliche Armenpflege ein⸗ 
greifen mußte. Der Angeſchuldigte aibt zu feiner 
utſchuldigung an, daß ſein Beruf wenig ergiebig 
461. Er verdiene monatlich 30—40 Mark. was kaum 
ie feinen eigenen Bedarf hinreiche. Die Ehefrau 
es Angeklagten dagegen behauptet daß ihr Mann 
9 55 ganz Sete Einnahme habe, ſie aber in einem 
lockeren Lebenswandel vergeude. Dieſen Angaben 
ſchenkt der Gerichtshof Glauben und verurteilt den 
Angeklagten zu 10 Mark Geldſtrafe. eventuell 
Tagen Gefängnis. 


— Unfall) Geſtern Abend gegen 9%, Uhr er 
eignete ſich auf der Eſſenbahnbrücke ein Unfall, indem 
eine Radfahrerin von einem Automobil überfahren 
wurde. Das junge Mädchen fuhr in Begleitung einer 
Freundin über die Brücke in der Richtung zum Haupt⸗ 
bahnhof, als ein Automobil, das ruſſiſche Gäſte zum 
Bahnhof brachte, hinter den Radfahrerinnen auftauchte. 

uf das warnende Signal der Huppe ſtieg die Freundin 


ab, das junge Mädchen aber, eine Anfängerin im Rad⸗ 


fahren, wurde damit nicht ſo ſchnell fertig, verlor den 
Kopf und fuhr dem Automobil in plötzlicher Wendung 
gerade vor die Räder. Obgleich der Führer ſo ſtark 
bremſte, daß er nach dem Unfall geraume Zeit brauchte, 
um die Fahrt wieder aufnehmen zu können, war der 
Zuſammenſtoß doch ſo heftig, daß das junge Mädchen 
beim Sturz einen Bruch des Schlüſſelbeins erlitt. Die 
Verunglückte, eine in einem Geſchäft Angeſtellte Fräul. 
Radzikowski, Thorn⸗Mocker, Königſtraße 45, befindet 
ſich in ihrem Heim in ärztlicher Behandlung. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 5 5 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 

der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,54 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen, 

ei Chwalowice iſt der Strom von 1,44 Meter 
auf 1,50 Meter geſtlegen. 


— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 128 Ferkel und 68 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, felte Ware 54—58 Mk., 
1 Ware 50—54 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 

wicht. s 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 27. Auguſt. (Reicher 
Fischfang.) Der Fiſcher Dombrowski aus Gurske halte 
unlängſt das ſeltene Glück, in der Weichſel oberhalb 
Weichſeltal zwei ſchwere Störe mit dem nennenswerten 

ewicht von 88 und 138 Pfund und einen ziemlich 
ſchweren Lachs zu fangen. D. verkaufte ſeine reiche 
Fiſchbeute an einen Pillauer Fiſchhändler, und zwar den 
Zentner mit 45 Mark. Zwei weitere Störe, welche ſich 
in dem zweiten Netz gefangen hatten, entkamen, da ſich 
die Maſchen der Gewalt dieſer Rieſentiere gegenüber 
als zu ſchwach erwieſen. 
——— .. — — — 


Geſundheitspflege. 


Gegen Kopfſchmerz. Kopfſchmerz iſt eins 
der verbreitetſten Übel. Die Behandlung 7 9 
it ja nach der Grundurſache ſehr verſchieden. Wird 
der Kopfſchmerz durch Blutandrang nach dem Kopfe 
hervorgerufen, was man in der Nöte des Geſichts 
und der Augen, ſowie am heftigen Klopfen der 

alsſchlagadern erkennt, jo wende man kalte Um⸗ 
chläge, Eisbeutel — Senfteig in den Nacken — 
oder auch warme Fußbäder an und lagere den Kopf 
hoch. Die entgegengeſetzte Behandlung muß ange⸗ 
wendet werden, wenn ſich aus der Bläſſe des Ge⸗ 
ſichts, der Lippen ec. ergibt, daß Blutleere des 
Gehirns Urſache des Kopfſchmerzes iſt: dann ver⸗ 
meide man es, den Kopf tief zu lagern. lange zu 
ſtehen kräftige Getränke — Wein. Bier. Tee dc. — 
zu nehmen. Friſche Luft iſt Hauptbedingung. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 

Der Schriftſteller Wilhelm 
Goldbaum, der früher Redakteur der 
„Poſener Zeitung“ und dann jahrelang poli⸗ 
tiſcher Redakteur an der „Neuen Freien 
Preſſe“ war, für die er hauptſächlich ſeine 
Leitartikel ſchrieb, die reichsdeutſche Ange⸗ 
legenheiten behandelten, iſt geſtern Vormittag 
in Wien geſtorben. Er ſtammte aus 
Kempen in Poſen. 


Anwettermeldungen. | 


Das ſchwere Unwetter, das am Dienstag Weit- 
deutſchland heimſuchte, hat im Fernſprechverkehr 


zwiſchen Berlin und Weſtdeutſchland er⸗ 


hebliche Störungen zur Folge gehabt. Geſtern vor⸗ 
mittags waren die Leitungen nach dem rheiniſchen 
Induſtriegebiet zum großen Teil unbrauchbar. Der 
Verkehr mit Krefeld und Köln war vollſtändig un⸗ 
terbrochen. Auch mit Wiesbaden war der Verkehr 
geſtört. Die direkte Leitung nach Paris war gleich⸗ 
falls unterbrochen. Der Fernſprechverkehr war ſehr 
erſchwert und konnte nur mit großen Umleitungen 
aufrecht erhalten werden. Meldungen aus Alfeld 
an der Leine 1 es geſtern, ſowohl wie am 
Dienstag ununterbrochen geregnet. Die Werra, die 
Fulda, die Leine und die Weſer ſind aus den Ufern 
getreten. Der Schaden auf den Fluren iſt ſehr groß. 
Das Korn wächſt auf den Feldern aus. Die Kar⸗ 
toffeln faulen in der Erde. Das Vieh kann nicht 
auf die Weide geführt werden. a 

Das mittlere Holland wurde in der Nacht vom 
Dienstag zum Mittwoch von einem furchtbaren An⸗ 
wetter heimgeſucht, das beſonders in der Gegend 
von Haag, Utrecht und Rotterdam große Ver⸗ 
heerungen anrichtete und den a Verkehr in 
dieſen Städten faſt vollſtändig lahm legte. Viele 
Schiffe, die ſich in dieſen Häfen befanden, wurden 
zum Sinken gebracht. Im Hafen von Rotterdam 
ſind mehrere Schlepper und Kohlenbarken geſunken, 
darunter auch ein deutſcher Schleppkahn der weſt⸗ 
fäliſchen Transportaktiengeſellſchaft in Dortmund. 
Das meteorologiſche Inſtitut gibt eine Windſtärke 
von 29 Sekundenmetern an. 8 

n vielen Stadtteilen Londons ſteht das 
Waſſer über fünf Fuß hoch. Eine Anzahl von 
Brücken iſt fortgeſchwemmt. Auch der Telegraphen⸗ 
verkehr hat eine neue Störung erfahren. In vielen 
anderen Teilen Englands iſt der Bahnverkehr zer⸗ 
ſtört. Brücken ſind eingeſtürzt und Uferböſchungen 
zuſammengebrochen. Die Eiſenbahndämme ſind an 
vielen Stellen durchbrochen worden. Bei Welſing⸗ 
ham ſtürzte ein Eiſenbahnviadukt ein, infolgedeſſen 
ſtürzte ein Güterzug ins Waſſer. Hunderte von 
Schafen und anderen Tieren ſind ertrunken. 

Wie aus Norwich gemeldet wird, gehen die 
Fluten ſchnell zurück. Das Gebäude des lokalen 
Blattes iſt teilweiſe eingeſtürzt, doch wurde nie⸗ 
mand verletzt. Ein Kind iſt während der nächt⸗ 
lichen Nettungsarbeiten e crunken und die Leiche 
eines Mannes wurde im Fluſſe aufgefunden. — 
Seit geſtern Nachmittag iſt die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit England wieder normal. 


Mannigfaltiges. 


(Doppelſelbſtmord auf den 
Schienen.) Auf der Strecke Grunewald 
— Potsdam ließen ſich zwei Damen von 
einem Vorortzug überfahren. Sie waren 
ſofort tot. Die Polizei konnte nur feſtſtellen, 
daß es ſich um die Frau und die Tochter 
eines Grundeigentümers aus Tempelhof 


Schrecken der Land⸗ 
ſtraßen.) Als Montag nachmittags 6 Uhr 
auf der Tſchopauer Landſtraße bei Chemnitz 
zwei Kinder beim Obſtaufleſen beſchäftigt 
einem Wagen ausweichen wollten, wurden 
1 von einem gleichzeitig vorüberkommenden 

utomobil überfahren. Der ſechsjährige 
Knabe Uhlig wur ſofort tot, das zehnjährige 
1 Lange wurde lebensgefährlich ver⸗ 
etzt. 

(Eine rieſige Feuersbrunſt) 
zerſtörte am Dienstag zum größten Teile die 
Wupperstaler Eiſenhütte. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Die Urſache des 
Brandes iſt noch unbekannt, doch vermutet 
man Brandſtiftung und eine gründliche Unterr⸗ 
ſuchung iſt bereits eingeleitet. 


Neueſte Nachrichten. 


Vom Kaiſerpaar. 

Wilhelmshöhe, 29. Auguft. Geſtern 
Nachmittag unternahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit Gefolge eine Autofahrt. Heute 
Vormittag ritt das Kaiſerpaar aus. 

Der Kaiſer veiſt nach der Schweiz. 

Bern, 29. Auguſt. Der Bundesrat erhielt 
die amtliche Mitteilung, daß der Beſuch des 
deutſchen Kaiſers beſtimmt ſtattfindet. 

Die ſächſiſchen Manöverfeſtlichkeiten. 

Dresden, 29. Auguſt. Heute morgen 
9,40 Uhr jind der König von Sachſen, der 
deutſche Kronprinz, ſowie die ſächſiſchen Prin⸗ 
zeſſinnen im Sonderzug nach Zeithain abgereiſt, 
wo die Ankunft um 10,40 Uhr erfolgte. Die 
hier anweſenden fürſtlichen Gäſte des Königs 
waren bereits 9,21 Uhr nach Zeithain abgefah⸗ 
ren, ebenſo die ſächſiſchen Prinzen und die zur 
Parade geladenen militäriſchen Gäſte. Das 
Wetter ijt ſehr ſchön. In Extrazügen, Wagen 
und Autos und zu Fuß ſind gewaltige Men⸗ 
ſchenmengen auf dem Paradefeld eingetroffen, 
wo große Tribünen errichtet ſind. | 

Zeithain, 29. Auguſt. Um 10,40 Uhr 
beſtiegen, nach Ankunft des ſächſiſchen Königs 
und des deutſchen Kronprinzen, ſämtliche Fürſt⸗ 
lichkeiten die Pferde und begaben ſich zum 
Truppenübungsplatz, wo der König nunmehr 
die Parade über die ſächſiſche Armee abhielt. 
Die Parade befehligte der kommandierende 


4 


General des 19. Armeekorps 


Als der König und die Gäſte um 11 Uhr auf 


von Kirchbach. rungstruppen erwieſen habe. Die Meuterer 


dem Paradefeld erſchien, wurde im Ganzen tei angeſtiftet. 


präſentiert und 3 Hurras ausgebracht. Hierauf 
wurde die Front abgeritten, was ungefähr eine 
Stunde dauerte. Alsdann nahm der König die 
Rapporte der Kriegervereine und Sanitäts⸗ 


kolonnen entgegen. 


Todesfall. 
Elbing, 29. Auguſt. 


Notar Guſtav Stroh, iſt 
57 Jahre alt, geſtorben. 


Keine Diskontveränderung. 
In der Sitzung 
des Zentralrates der Neichsbank führte Präſi⸗ 
dent Havenſtein aus, daß entſcheidende Gründe 
zu einer Diskontänderung nicht vorlägen. 
Fürſtliche Gäſte in der „Hanſa“. 
Hamburg, 29. Auguſt. Das Luftſchiff 
„Hanſa“ iſt heute Vormittag 8,10 Uhr zu einer 
aufgeſtiegen. 
den Mitfahrenden befindet ſich der Herzog⸗ 


Berlin, 29. Auguſt. 


großenGefellſchaftsfahrt 


regent von Braunſchweig. 


Beſtrafte Furchtſamkeit. 

Paris, 29. Auguſt. Dem „Exelſior“ wird 
aus Toulon gemeldet: Infolge der am 13. 
Auguſt an Bord des „Verité“ ausgebrochenen 
Panik ſind 60 Offiziere und Deckoffiziere, ſowie 


100 Matroſen beſtraft worden. 
Eiſenbahnunfall. 


London, 29. Auguſt. Auf der Station 
Vauxall ereignete ſich heute morgen ein Eiſen⸗ 
bahnunfall. Eine Maſchine ſtieß auf den Hin⸗ 
terteil eines Zuges auf, der von Adlerſhot ge⸗ 
6 Wagen wurden vollſtändig 
Eine Perſon ſoll getötet, 30 bis 


kommen war. 
zertrümmert. 
40 verletzt worden ſein. 


Die Entgleiſung des ſibiriſchen Expreßzuges. 
Geſtern Mittag 
gegen 1 Uhr entgleiſte der ſibiriſche Expreßzug 
Prinz Heinrich 
und ſein Gefolge ſowie ſämtliche 
blieben unverletzt, trotzdem alle Wagen bis auf 


Tſchita, 29. Auguſt. 
etwa 80 Werſt von Tſchita. 


einen aus den Schienen liefen. 


Der Verleger der 
„Elbinger Neueſten Nachrichten“, Juſtizrat und 
heute 


wurden angeblich von der jung⸗türkiſchen Par⸗ 


Die Revolution in Nikaragua. 
Waſhington, 29. Auguſt. 
bei dem Staatsdepartement aus Nikaragua 
eingetroffenen Depeſche wird von den in Ma⸗ 


Nach einer 


tagalpa lebenden Amerikanern ſofortige Hilfe 
erbeten. Die Ermordung des Deutſchen Nilon 


beſtätigt ſich. 


mittags, 
Wetter: ſchön. 


Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 


Orſe 
vom 29. Auguſt 1912. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktor ei⸗Propiſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen matter, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 216 Mk. 

per September — Oktober 211 Br., 209¼ Gd. 

per Oktober — November 209 Mk. bez. 

per November — Dezember 209 Mk. bez. 

per Januar — Februar 210 Mk. bez. 

hochbunt 750 Gr. 

rot 676— 758 Gr. 160—210 Mk. bez. 
Unter Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 667—750 Gr., 175—177 Mk. bez. 
Regulierungspreis 177 Mk. 


211 Mk. bez. 


per September — Oktober 173 Br., 172½ Gd. 


Oktober November 171 Br. 170½ Gd. 
per November — Dezember 170 Br., 169¼ Gd. 
per Januar Februar 170 Br., 169½ Gd. 
Gerſte niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 662 —680 Gr., 170—208 Mk. bez. 
tranſito 132—140 Mk. bez. 
Hm fer unverändert, ver Tonne von 1000 Star- 
inländ. 176—183 Mk. bez. 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
per Oktober — Dezember 9,721, Mk. bez. 


Tendenz der Fondsbörſe: 

Oſterreichiſche Banknolen » 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 

Wechſel auf Warſchau 
Deutiche Reichsanleihe 3½ / . « 
Deutſche Neichsanleihe 3 % 8 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
Preußiſche Konſols 3% . 
Thorner Stadtanleihe 4% . 2. 4 —— . — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 


Kleie per 100 Kgr. Weizen —— Mk. bez. 
Noggen- 11,20—11,60 Mk. bez. R 
Der Vorſtand der Vroduften-Börfe.- 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


29. Aug.] 28. Aug. 


84,85 84.85 

216,10 216,30 

5 89,50 | 89,50 
79,40 |. 79,50 


— 4 79,40 79,50 


wurden teils erheblich beſchädigt. Die Anfall⸗ 
ſtelle liegt an einer ſcharfen Kurve, die von dem 
verhältnismäßig langen Zuge in zu ſchneller 
Fahrt pajjiert wurde. 
beiden Seiten Hilfszüge mit Arbeitern und 
Material zur Unfallſtelle geſandt, 
großer Umſicht und großen Anſtrengungen ge⸗ 
arbeitet, ſodaß nach ungefähr 12 Stunden der 
Zug nach Tſchita abfahren und dort ſorg⸗ 
fältig unterſucht werden konnte. Prinz Hein⸗ 
rich, welcher ſich ſelbſt tätig an den Anordnun⸗ 
gen beteiligte, ließ den braven Arbeitern ſei⸗ 
nen und der Mitpaſſagiere Dank ausſprechen. 
Die Arbeiter antworteten mit einem lebhaften 
Hurra. Die Reiſe nach Wladiwoſtock wurde 
heute morgen 8 Uhr fortgeſetzt. 
Truppenmeuterei. 
Konſtantinopel, 29. Auguſt. Heute 
Nacht iſt bei den Gendarmen einiger in den 
Stadtteilen Galata und Haſſim Paſcha garni⸗ 
ſonierender Truppenteile eine Meuterei ausge⸗ 
brochen. Der Verſuch iſt jedoch vollkommen 
fehl geſchlagen. Die Bewegung brach kurz nach 
Mitternacht los. Einzelheiten find unbe⸗ 
kannt, da die Kommandantur alle näheren 
Nachrichten verweigert. Es find ausgedehnte 
Schutzmaßnahmen getroffen worden. Infante⸗ 
rie und Kavallerie wurden nach den wichtig⸗ 
ſten Punkten der Stadt entjandt, Die Ka⸗ 
vallerie⸗Patroillen bewachten die Bank Otto⸗ 
mane. Auch alle anderen Banken werden be⸗ 
wacht. Heute Morgen herrſchte in der Stadt 
vollſtändige Ruhe. Vor dem Kriegsminiſterium 
ſtehen 3 Schwadronen Kavallerie. Vom Kriegs⸗ 


Paſſagiere Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 2% .. „| 97,50 | 97,30 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3½ % .. 87,50 87,75 
= 3 aloe Pfandbriefe 3 % neul. II.] 77,70 ai 

Die Schienen Poſener Pfandbriefe 4% w. . . 102,25 102.25 
Rumäniſche Rente von 1894 4°/ . 91,25 | 91,75 

Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .| —.— | 93,10 
Br Pfandbriefe 4½ u. 91,40 91,0 

Heu er Straßenbahn⸗Aktien „| 181,— 180,75 

eulſche Bank⸗Akllen 250, , 
Es wurden bald von Diskonto⸗Kommandit⸗ Anteile a 189 75 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklklen .. 119,— 19 

und mit Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 12440 | 124,40 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft 269,90 | 269,59 

Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 237,59 | 238,60 

Harpener Bergwerks⸗Akllen . . 196,78 197,30 

Laurahütte⸗ Aktien 178, | 177,50 

Welzen loko in New yore. 107. 7 

„ September 211,50 | 213,75 

„ Oktober 211,25 | 218,50 
Denne raNos re 211,— | 212,25 

NCC P 214,50 | 215,2 

Roggen September 171,75 | 173,25 

ktober e e, e ee 72,25 i 

a Dezember „ dd 172,75 178/75 


Ma! „ 1 175,75 
Bankdlsk. 4½ /, Lombardzinsfuß 5 %%, Prloatdisk. 4½ 9%, 


Die geſtrige Berliner Börſe eröffnete feſt. Kanada, 
Bankaktien, Schiffahrtswerte, beſonders Hanſa, waren ae 
Späterhin machte ſich jedoch Realiſationsluſt bemerkbar, ſodaß 
Schantung⸗ Aktien 
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ſich das Kursniveau etwas abſchwächte. 


blieben jedoch etwa 4 v. H. höher als geſtern. Der Schluß 
der Börſe war ruhig. 
Danzig, 29. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr am 


Legetor 110 inländiſche, 190 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 310 Tonnen, ruſſ. 130 Tonnen. 

Königsberg, 29. Auguſt. (Getreidemarkt). Zufuhr 
68 inländiſche, 185 ruſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleſe und 
8 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 29. Auguſt, früh 7 Uhr. 2 


Lufttemperatur: + 11 Grad Celſ. W 


Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 765 mm. 

Bom 28, morgens bis 29. morgens höchſte Temperatur: 
+ 16 Grad Celſ., niebrigſte + 8 Grad Cell. : 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 30. Auguſt 1912. 


miniſterium wurde die Auskunft erteilt, daß 
ſich bei dem Zwiſchenfall die Treue der Regie⸗ 


Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57. Abds. 
8¼ Uhr: Gebetsſtunde. 


Prediger Straub. 


Mein Grundſtück, 


Bergſtraße 36, 


beſtehend aus Wohnhaus mit Laden, gr.! vermieten, Pr. 410 Mk., 


Kellereien und Stallungen, von ſofort 
oder ſpäter zu verpachten. Zu er⸗ 
fragen Eliſabelhſtraße 11, 1 Tr., oder 
im Laden. E. RU 


1großer Laden 
mit Einrichtung 


und 2⸗ Zimmerwohnung, Küche und Bad 
u. allem Zubehör, paſſend für Viktualien⸗, 


verbunden mit Kaufmannsgeſchäft, mit 


Bier⸗ und Zigarrenverkauf billig ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten im Neubau 
Brombergerſtraße 108. 


Einen in der Heiligengeiſtſtraße gelegenen 


Laden 


vermietet zum 1. Oktober 
E. Szyminski. 


3 Zimmer und Jubehör, vom 1. 10. zu 
vermieten. Zu erfragen 


Schillerſtraße 20, pt. 


Haun. WORNUNGEN 


von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein⸗ 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parhkſiraße 18. 


ajernenjie. 3 2 Stuben u. Küche zu 
vermieten. Aust, Breiteſtraße 44. 


4 gr. Zimmer, 
Patterre-⸗Wohnung, Ee und alen 
Zubehör, 2 Eingänge, paſſend zum Ab⸗ 
vom 1. 10. 12 
zu vermieten. Mocker, Goßlerſtr. 65. 
W beſtehend aus 3 gro⸗ 
ahnung, Ben Zimmer u. Zu⸗ 
behör, 400 Mk., umzugshalber vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen Bückerſtraße 13, 1. 


Eine 2⸗ und 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
vermieten. Lindenſtraße 51. 


‚wohnung, Leue 
behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 


Mellienſtraße 88. 


— — —— 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


Wohnungen: 


Schulſiraße 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer, 
Senke 10, 2. Etage, 6—7 Zimmer, 
ſümtlich mit reichlichem Zubehör, auf 
Wunſch mit Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
vom 1. Oktober oder früher zu vermieten. 
Mellienſtraße 120, 1. Etage, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Die Wohnung in der J. Flage 
Und der Laden 


der Firma B. Adam ſind zum 1. Okt. 
d. Js. zu verm. Julius Buchmann. 


ee 3. Et., an einz. Perſ., möbl. 
oder unmöbl. von ſofort zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Schulſtraße 22, I. Et 


0 
3 Zimmer, Balkon, Gas, Bad u. Zube⸗ 
hör, verſetzungshalber vom 1. 10. 12 zu 
vermieten. 


Coppernikusſtraße 3 


vom 1. 10. ein Pferdeſtall und Remiſe 

zu vermieten. Zu erfragen 
Schuhmacherſtraße 1. 

1 kleine Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22, 


Wohnungen: 


Gerechteſtraße 8.10, 2. Einge, 6 Zim⸗ 
mer, auf Wunſch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe, mit reichlichem Zubehör, 

vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


all hill. moderne Wohnungen 


4 u. 5 Zim. zu verm. Gereiſtr. 11. 


Parterre⸗Wopnung, Samen 10. 


zu vermieten Ger berſtraße 18. 


Große Stube 


und Küche mit allem Zubehör vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieten. 
Mellienſtraße 118, 1. 


Sehr großer Keller, 
für Handwerker paſſend, zu vermieten. 
Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtraße. 


I Hellerwohnung vom 1. Oktober zu 5 


vermieten Strobandſtraße 24. = 


Geſtern 11 Uhr vormittags 
verſchied ſanft nach langem, 
ſchwerem, mit Geduld getragenem 
Leiden mein herzensguter lieber 
Mann, unſer guter, treuforgender # 
Vater, Schwiegervater, Großva⸗ 
ter, Schwiegerſohn, Onkel und 
Bruder, der Hausbeſitzer E 


Joseph Noack. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt und 
um ſtille Teilnahme bittend an 
[Thorn⸗Mocker 1 
den 29. Auguſt 1912 
die trauernden : 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am W 
Sonnabend den 31. Auguſt W 

vom Trauerhauſe, Bergſtraße 4, 
aus ſtatt. 


Montag, 2. September, 
9 Uhr vormittags, 


ſoll der auf einer ca. 4000 qm großen 
Fläche ſtehende niedere kieferne 


Baumbeſtand 


bei den Schießſtänden hinter Fort Plauen 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Garniſonverwaltung Thorn. 


Von der Reise 
zurückgekehrt! 
. Orcholski, Dentist, 


a Breitestrasse 36. 
Empfehle mich zur Anfertigung ein⸗ 
facher und eleganier Damen⸗ und 
Kindergarderobe in und außer dem 
Haufe. P. Wisniewski, 
Heiligeiſtſtraße 7/9, 2, l. 


Gründlicher Unterricht 


in Buchführung. Stenographie, Maſchinen⸗ 
ſchreiben uſw. wird erteilt 
Coppernikusſtraße 4, 1. 


6 Mark den Tag 


ganz ſicheren Verdienſt erzielt ſeder⸗ 
mann durch eine neue, einfache Tätigkeit 
für unſeren Verlag. Auskunft vollſtändig 
koſtenlos von R. Krippner, Dei: 
ben — Dresden 1034. 

0 7 das feine geſellſchaft⸗ 
Junges Mädchen, uche Fernen an. 
nehmen, Gewerbe⸗ oder Muſikſchule be⸗ 
ſuchen, Wirtſchaft erlernen will, findet in 
Ba Haufe Penſion. Schriftl. Ang. u. 

„S. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Guten, kräft. Pripatriktagstiſch. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


% Plättwäſche 


wird ſauber geplättet, ſowie auch Kleider 
jeder Art Brückenſtraße 14, 2. 


Honig in bekannter Güte 


empfiehlt Kryn, Geretſtraße 11. 


Eisendahner Brol, 


länger friſchhaltend, offeriert 
Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


Maurer⸗ und Putzſand 
E ese ſagt die Weſchafßsſele 


2ſpännigesvaſtgeſpann 
ſucht Beſchäſſigung. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


E 

Junge Buchhalterin 
Anfängerin) ſucht vom 1. Oktober oder 
ſpäter Stellung. Angebote unter P. F. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
in mit Kontorarbeiten, ſo⸗ 
Buchhalterin, wie Schreibmaſchine I 
Stenographie vertraut, ſucht Stell. z. 15. 


9. evtl. ſpäter. Angeb. unter M. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Cüchtiges Fräulein, 
perfekt in Stenographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben, ſämtl. Kontorarbeiten vertraut, 
ſucht geſtützt auf beſte Empfehlungen 
Stellung per 1. 10. 12 in Thorn. 
Gefl. Ang. unter F. W. an die Ge⸗ 


ſchältsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 2 


wünſcht Beſchäftigung. 
Fiſcherſtraße 17 


Stiderin 


REIT: 
| (> Stellenangebote 
RG 


2 SEE - BE 

Macher oder Poſteugeſelle 

ſowie Maurer ſtellt jofort ein 
W. Rin ow. 


Malergehilfen und 
55 Anſtreicher 


W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, Bacheſtr. 15. 


Mlleteabet 


für das Manöver ſucht 3. (Übungs-) 
Bataillon Inf.⸗Regts. 176. Meldung im 
Wirtſchaftsgebäude d. Wilhelms kaſerne. 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung ſtent ein zum 
1. Oktober d. Is. 
J. Tschichoflos. 


Einen, Saufburichen, 


Braun, Culmerſtraße 18. 


4 | aärtnerinnen, 


] Wirtſchaftsbeamte, 
4 | Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 


Für mein Stabeiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 
warengeſchäft ein geſunder, kräftiger 


Lehrling 


mit Schulbildung, welche den 


Fortbildungsſchule ausschließt, geſucht. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nchf., 
Thorn, Eliſabethſtr. 7. 


10-15 Sgeinſchläger 


werden von ſofort bei dauernder Be⸗ 
R ſchäftigung geſucht. 
Steinverwertungs⸗ u. Bau⸗ 
geſellſchaft Thorn. 


Empfehle und ſuche 


Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, kalte 
Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Diener, Schweizer, 


erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 

Stanislans Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


TEC FEST . 
1 jüng. Buchhalterin, 
gute Korreſpondentin, für die einfache 
Buchführung vom 1. September geſucht. 
Gefl. Angeb. mit Gehaltsanſpr. unter 
R. R. 104, poſtlagernd Thorn. 


Stenotypiſtin, 
mehrere Fakturiſtinnen 


flott im Rechnen und Maſchinenſchreiben, 
zum 1. Oktober geſucht. Nur ſchriftliche 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen 
und Bild an 
Gustav Weese, 
Honigkuchenſabrik. 
Nähterin 
wird von ſofort verlangt 
Coppernikusſtr. 24, 2. 


Stubenmädchen od. einf. Minder. 


nach Warſchau fofort gefucht, 
Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


Carl Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 92 


Suche für mein Kolonial- u. Delikateß⸗ 
warengeſchäft von ſofort 1 
1 Verkäuferin u. 1 Lehrmädchen, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Mehrere Lehemüdchen 


können ſich melden. . 
Dffizierkafino 176, Seglerſtr. 8, 2. 
Portierfrau für die Innenſtadt kann 


ſich melden Geretſtr. 11. 
Junge, evaugel. Aufwärterin 
für den ganzen Tag vom 1. 9. geſucht. 


Mellienſtraße 134, 1. 
Meldungen zwiſchen 1—3 Uhr. 


Aufwärterin SE 
wird geſucht Mellienſtr. 112, 3. r. 


Saubere Aujwärterin für den ganzen 
Tag verlangt Parkſtraße 18, 3, l. 


Saub., kinderl. Aufwartemädchen 


D n 


Ka Geld u. Sppalheten „8 


7000 und 3000 Mark 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. 
Angebote unter B. H. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


6000 Mark 


werden auf ſichere Stelle auf ein Grund⸗ 
ſtück, beſte Lage Thorns, geſucht 
Coppernikusſiraße 25. 


15 000 Mk. et g e ua n. 


gebote unter Z. 100 au die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 

8000 M Fer ene Hypo⸗ 
ar thek geſucht Uns 

gebote unter Gt. H. an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


zur ſicheren Stelle auf ländliches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Angebote erbitte unter 
„Emma 29“ an die Geſchäftsſtelle der 
reſſe“. 


1012000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus geſucht. Angeb. unter J. 51 
an die Geſchäftsſtelle der 2 Preſſe“. 

2 DDD 


Tann ve. 
9 8 


0 2 kaufen geht, 
Ne höchften 


— 
zahlt für getragene ten Pre öbel, 
Betten, ſowie ganze Nachläſſe ꝛc. 


Arnolı Naftaniel, Baderſtr. 9, im Laden. 


1 Flaſchenrepoſſtorium, 


gut erhalten, für Reſtaurant geſucht. 

Werner, Fleiſchermſir., Schönſee. 

Altes Eiſengiiter für Kirchhof zu 

kaufen geſucht. Angebote unter ©. G. 

an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Gebrauchtes, gutes 


Klavier 
zu kaufen geſucht. 
B. Strobel, Gofigau. 


ehe 


N 


Thies Kalbe. 


faſt neu, ſteht billig zum Verkauf. 
R. Puff, Wagenbauer, 

Tuchmacherſtraße 26. 

Ein eiſerner Ofen 
billig zu verk. Coppernikusſtr. 4, 2. 


Eröffnung der Miltkütte für Säuglinge, 


Die vom vaterländiſchen Frauenverein Thorn 


mit Hilfe der ſtädtiſchen Ver⸗ 


waltung und privater Wohltätigkeit errichtete 


wird heute dem Verkehr übergeben. 


. Niiülchlüche für Cäuglinge 


Jeder Mutter und Pflegemutter iſt nun die 


Möglichkeit gegeben, ſich die für ihr Kind geeignete Nahrung trinkfertig, d. h. ge⸗ 


hörig gekocht und gemiſcht zu beſchaffen. 
Die Benutzung der Milchküche wird den Müttern und Pflege⸗ 


Milch iſt verboten. 


Jedes weitere Kochen und Miſchen der 


müttern jedes Standes angelegentlich empfohlen. 


Die Milchküche befindet ſich Gerberſtraße 17. 


Dortſelbſt iſt näheres über die Behandlung der Säuglingsnahrung und der ergebenſt ein. 


Flaſchen zu erfahren. 


Die Flaſche für Minderbemittelte koſtet 3 Pfg., bei 5 Flaſchen 12 Pfg. und 


für Bemittelte 10 Pfg. 


e 1 PEBSEHSREETERE 
schützenhaus Thorn. 
äglich: 
Gr. Spezialitäten⸗Vorſtellung. 
Vom 16. bis 31. Auguſt 1912: 
Das vollſtändig neue Attraktions⸗Programm. 


Jede Nummer ein Schlager! 


Vollfländig nen für horn! 


E Von 11—2 Uhr nachts: Großſtadt-Kabarett 2 


unter Mitwirkung ſämtlicher Kabarett⸗Künſtler und Künſtlerinnen. 


Eintritt frei! 
Bei ungünſtiger Witterung fin 


1 


det die 


Eintritt frei! 
Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Das Sürguagazin von A: Schröder, 


"‚Eoppernikusjte. 41, an der Gasanſtalt, 
empfiehlt bei v rkommenden Todesfällen fein großes Lager in Metall», 
eichenen, ſowie mit Tuch überzogenen Särgen, von den einfachſten 
bis zu den eleganteſten, Steppdecken, Kleider, Jacken und ſo weiter. 


Uebernahme ganzer Beerdigungen 


bei billiger Preisberechnung. 


Aufbahrung und Kandelaber gratis. 


— 1 — 


Polsterbettstellen 


Waschtische 
Waschschränke 
Waschservice 
Schirmständer 


in grosser Auswahl offeriert 


Paul Tarrey. 


e 


Telephon 640/41, 
Tuchkoſtüm, 


gut erhalten, billig zu verkaufen, ebenſo 


eine Sither. 
Neuſtädtiſcher Markt 11. 3. r. 


Hotel Koloniauwaren⸗ 
Schankgeſchäft 


Mein hier in beſter Lage, 5 Minuten 


zum Bahnhof belegenes Hotel, verbunden 
mit Kolonialwaren⸗ und Schankgeſchäft, 


Land und Wieſe, ſteht noch von mir zum 
freihändigen Verkauf. Zur Uebernahme 
find 15000 Mark außer Warenlager er⸗ 
forderlich. 


S. Wollenberg, Oſche. 


Laut erhaltener Flügel, 


vorzügl. Ton, billig zu verkaufen. Zu erfr. 
Mocker, Spritſtraße 4a. 


Kleines Grundſtück, 


auch für Gärtner geeignet, billig zu 
verkaufen. Anfragen unter K. G. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Grundstück 


Bromberger Vorſtadt, 
hart an der Brombergerſtraße, über 7 ¼ 
verzinslich, zu verkaufen. Preis 47 500 Mk. 
Angebote unter 300 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Brauner Wallach, 


7½ jährig, völlig ſtraßen⸗ und trüppen⸗ 
fromm, flotte Gänge, für leichtes Gewicht, 
preisw. zu verkaufen. Näh. zu erfr. bei 
Leuin. Schütz, hier, Talſtr. 24. 
Sonagogen⸗Brauen itz zu verkaufen, 
eventl. zu verpachten. Wo, ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


prima Zement, Stil 
Zementkalk 


empfiehlt 


Baumakerialien⸗ und Kohlen⸗Handelsgeſelſcchaft 


mit beſchränkter Haftung, 


Thorn, 


Sry 
kin 


f 


Mellienſtraße 8. 0 


100 Morgen groß, bei Allenſtein ge⸗ 


legen, ſofort mit voller Ernte für 350 


Mark pro Morgen zu verkaufen. An⸗ 
zahlung nach Vereinbarung, gute Ge⸗ 
bäude, neues maſſives Wohnhaus, gutes 
und reichliches totes und lebendes In⸗ 
ventar, gute Wieſen und durchweg guter 
Mittelboden zu jeder Getreideart. 


Hugo Herrmann, 
Allenſtein, Trautzigerſtraße 1. 


Mein Stadtaut in Oſtyreußen. 


dicht an Stadt und Bahnhof, mit 
voller Ernte, 460 Morgen groß, inkl. 
55 Morgen Wieſen, beſter, milder 
Weizenboden in alter Kultur, Hof in 
der Mitte des Planes und 1 Kilometer 
von der Stadt an neu zu erbauender 
Chauſſee, ſämtliche Wirtſchaftsgebäude 
und Inſthäuſer in den letzten 3 Jah⸗ 
ren neu erbaut, Wohnhaus neu um⸗ 
gebaut, 7 Zimmer, 2 Veranden, 
Waſſerleitung in Küche und ſämtlichen 
Ställen, vorzügliches totes und leben⸗ 


des Inventar, Milchpreis in der Stadt Y 4 


14 und 16 Pfg. pro Liter, herrſchaft⸗ 
licher Garten, ſteht für 185 000 Mk. 
bei 30—40 000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf. Angebote unter K. P. 273 
au Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 
Königsberg i. Pr. 

Beabſichtige meine 


Gaſtwirtſchaft 
Billenart. Landhänuſer 


zu verkaufen oder zu vertauſchen. 
Angebote unter ©. Z. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 


| 


Krieger⸗ Verein 


4 


geibitſch 


ladet zu ſeiner am 


Sonntag den! September 


im Marquardt’ihen Gartenlokal 
ſtattfindenden 


Sedlan⸗Feſer⸗ 


Programm: 
Konzert, Feſtrede, Preis⸗ 
ſchießen, Preistegeln, Tombola, 
Kinderfeſtzug, Fackelpolonaiſe 

un 


Ball. 
Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfennig, 
für Kinder 10 Pfg. 
Bei ſchlechter Witterung findet das 
Konzert im Saale ſtatt. 
— Anfang 4 Uhr. — 
Der Vorſtand. 


Krieger Verein 


Goſt ga u. 
Sonntag den J. September: 


Sedan-Feier, 


beſtehend in Konzert, Preisſchießen, 
Kinderbeluſtigungen, danach Feuerwerk. 
Zutritt 20 Pf., Familien 50 Pf. 


Abends: Tanz. 
Der Vorſtand. 


Meine Grundſtücke 


in Thorn⸗Mocker, Grauden erſtraße 111 
(ca. 2%, Hektar Land u. Garten) und 
Lulkau (26 Hektar groß) krankheitshalber 
zu verkaufen. ®. Finke. 


1 Mikroskop zur Fleiſchbeſchau, 


faſt neu, billig zu verkaufen. Angeb. u. 
S. E. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Hausgrundſtück, 


in der Bromberger Vorſtadt gelegen, 
mit 7000 Mk. Mieteinnahme, iſt anderer 
Unternehmungen halber unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Anfragen 
erbeten unter G. S. an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ 

1 Schaufenſter, 2,15 hoch, 
1,30 breit, 1 Ladentür, 
1 Haustür, X große Schau: 
fenſterlampe und J zweiar⸗ 
miger Kronleuchter, Gas, 


zu verkaufen. 
Lonis Grunwald, Uhrmacher, 


Neuſtädt. Markt 12. 
it 2 Seſſeln und 4 Pol⸗ 
1 Sofa eben. 8 
1 0 fg e 1 ooern 
Thorn 4, Leibitſcherſtraße 38. pt., I. 
Mein 39 Morg. großes Grundstück 


mit totem u. lebendem Inventar iſt billigſt 
zu verkaufen. Otto Wege in Erika, 
Poſt Wodek, Kreis Hohenſalza. 


Cin großer Kupferkeſſel und 
ein Gaskronleuchter 


billig zu verkaufen. 
Braun, Culmerſtraße 18. 


2 eſchene antike 


Koffertruhen, 


mit Intarſien ausgelegt, habe preiswert 


N zu verkaufen. 


Paul Borkowski, 
Möbelfabrik. 
von 1,65 M. 


N Große Zöpfe 


att 

Araczewski. Culmerſtr. 24. 

Preiswert zu verkaufen eine moderne, 
einfache und gut erhaltene 


Herrenzimmer⸗Cinrichtung 


und teilmeife Eßgzimmereinrichtung zum 
4. Septbr. Anfr. erb. unter IN. P. 16 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 


Es 


Wohnungsgeinde 


Junge dame funhtgutmöbl. Zimmer 
zum 20. September mit Klavier, Nähe 


des Stadttheaters. Ang. mit Preisang. 
nach Mannheim U. 3. 24, pt. 


— Gejucht 


gut möbliertes Zimmer, 
möglichſt mit Penſion, in der Neuſtadt 
zum 1. Oktober. Angeb. unter K. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Herrſchaftliche 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern und Zubehör, möog⸗ 
lichſt mit Stallung und Garten, zum 
1. 10. 12 geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter E. J. 100, poſtlagernd 
Jiiterbog. 


billig zu vermieten 


Bäckerſtr. 9, 3, r. 
3 frdl. gt. möbl Vorderzim., für 
a) 1—2 Herren paſſ., Schreibt. vorh., ſep. 
Eing., p ſof, z. verm. Neuſtädt. Markt 18, l. 
Noch 1 eleg. möbl. Zimmer, auch 
zu verk. Wwe, Windmäüller, Endſtr. 1. für 2 Perſ., mit oder ohne Beköſtigung 


zu vermieten. Penſionat: 
Gerechteſtraße 8/10, 1 Tr. 
öbliertes Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
ſofort zu verm. Waldſtr. 33, pt., 
Nähe der Pionfer⸗Kaſerne. 


Thorn, e. V. 
Sonntag den 1. September 10 e, 


nachmittags 3 Uhr, 
vom Kriegerdenkmal 


Turnmarſch 
nach Barbarken 


zwecks Teilnahme an der allgemeinen 


Sebanfeler. 
ivoli. 
Hente, Freitag, 29. Auguſt 1912, 
nachmittags 4 Uhr: 


Großes 


blen - Ranzetl, 


ausgeführt von dem beliebten Trio des 
Mufikkorps des Infant⸗Regts. Nr. 176. 
Eintritt frei. 
U a.: Große Fantaſie, Sollſätze ꝛc. aus 
Trubadour, Mignon, Lohengrin, Tann⸗ 
häuſer uſw. Solo für Tubafon. 


Vorzigglicher Kaffee u. ſelbſt⸗ 
gebackener Kuchen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Grzeskowiak. 


NE 


Müller’s Lichtspiele, 
Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Jeden Mittwoch und Sonnabend: 


Neuer Epielplan. 


Zu dem am 
Sonntag den 1. September 1912 
im Lokale des Herrn N. Thober, 
Wolfsmühle⸗Leibitſch, ſtattfindenden 


® 
Ziegler⸗Ball, 
verbunden mit Sedanfeier 
ladet ergebenſt ein 


das Komitee. 


Konzert im Garten von 4 Uhr nachm. ab. 
Lebendfriſche 


Fluß⸗Zander, 


vorzüglich im Geſchmack, Schellſiſche, 
Fiſchkarbonnade billigſt. Marktſtand. 
O. Frisch, Copp.⸗Str. 19, Tel. 525. 


Leibilſcherſtraße 27 


mit Vorgarten und ſchönem, freiem 

Blick nach allen Seiten, auch auf die 

Weichſel, zu vermieten, in 1. Etage 

1. von ſogleich oder ſpäter, vollfländig 
renoviert und Gas einrichtung 

3 Stuben, Küche, Zubehör, 

2. vom 1. Oktober ab 3 Stuben, Küche, 

Zubehör und Gaseinrichtung. 

Das Grundſtück ift auch von ſogleich 
oder ſpäter preiswert bei mäßiger 
Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt der Hauswirt 
und der Unterzeichnete. 


A. C. Meisner, 
Gerberſtr. 12, part. 


Lose 


zur Künſtler⸗Wohlfahrts ⸗Lottlerie, 

Ziehung am 11. und 12. September, 

i i. W. von 30 000 M., 
1 


zur Lotterie Berlin⸗Wien, zugunſten 
des Überlandfluges, veranjtaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Hauptgewinn 
i. W. von 20000 M., à 1 M.. 
zur 17. Geldlotterie für die Zwecke 
des unter allerhöchſtem Protekto⸗ 
rate ſlehenden preußiſchen Vereins 
vom Roten Krenz, Ziehung vom 2. 
bis 5. Oktober 1912, 14524 Gewinne 
mit 484 000 M., Hauptgew. 100 000 
M., à 3,30 M. 
zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. Is., Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
Sind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Armband 


auf dem Wege vom Tivoli nach Hotel 
3 Kronen verloren. Gegen Belohnung 
von 20 M. im Hotel 3 Kronen abzug. 


1 ſilb. Kettenarmband 


verloren. Abzug. Mellienſtr. 66, pt. 
Täglicher Kalender. 
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Bier u zwei Blätter. 


wm oaw or 


Nr. 205. 


Thorn, Freitag den 30. Auguft 1912. 


RESTE r ——— — 


Die Fleiſchteuerung. 

Die Darlegungen der halbamtlichen „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zur Frage der Fleiſchteuerung ſind 
ſehr dankenswert. Sie find ruhig, ſachlich, 
ohne jede Schärfe gehalten und wirken mit dem 
umfaſſenden ſtatiſtiſchen Material, auf das ſie 
ſich ſtützen, überzeugend. Hier und da werden 
ſich wohl kleine Ausſtellungen machen laſſen; 
im großen Ganzen aber muß man ſagen, daß 
das, was bewieſen werden ſoll, auch bewieſen 
wird, nämlich, daß die deutſche Produktion an 
Schlachtvieh ſich als ausreichend erwieſen hat, 
um den Konſum zu decken, und daß alſo eine 
Notwendigkeit für eine weitere Offnung der 
Grenzen nicht vorliegt. ö 

Es iſt klar, daß die halbamtlichen Darlegun⸗ 
gen freihändleriſchen Kreiſen wenig angenehm 
find, zumal fie jo wenig Punkte bieten, an de⸗ 
nen eine „vernichtende“ Kritik anhaken könnte. 
Freihändleriſche Blätter hüten ſich daher auch 
vor einer Wiedergabe der Darlegungen und 
beſchränken ſich darauf, einige Sätze aus dem 
ganzen Gefüge herauszureißen, um daran 
einige abfällige Bemerkungen zu knüpfen. So 
bemerkt das „Berliner Tageblatt“ ſpöttlſch: 
„Wenn alſo die Bethmannſche Regierung keine 
Hand rührt, um der Teuerung entgegenzuwir⸗ 
ken, ſo ſpeiſt ſie doch die Konſumenten mit der 
Hoffnung ab, daß es ſchon von ſelbſt wieder 
beſſer wird.“ Ein kritiſches Eingehen auf die 
Beweisführung der „Norddeutſchen Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ hat die freihändleriſche Preſſe 
bisher unterlaſſen, wenn ſich auch hier und da 
kleine Anläufe dazu finden. So ſagt die „Voſſ. 
Ztg.“: „Charakteriſtiſch iſt, daß die Konſumen⸗ 
ten „wenigſtens in der Geſamtmenge“ ihren 
Konſum nicht eingeſchränkt haben ſollen. Wir 
fürchten, die Geſamtmenge ſetzt ſich aus einer 
ſehr kleinen Minderzahl zuſammen. Das Gros 
der Konſumenten muß bei den hohen Preiſen 
den Fleiſchverbrauch ſchon einſchränken, weil es 
dieſe hohen Preiſe eben einfach nicht zahlen 
kann. Die „Voſſiſche“ verſucht hier ein kleines 
Taſchenſpielerkunſtſtückchen. In der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ war ſtatiſtiſch nachgewieſen, daß die 
Konſumenten trotz der hohen Preiſe den Konſum 
nicht nur nicht eingeſchränkt, ſondern „wenig⸗ 
ſtens in der Geſamtmenge“ noch weiter geſteigert 
haben. Was ſoll es heißen, wenn die „Voſſ. 
Ztg.“ meint, die Geſamtmenge ſetze ſich aus 
einer ſehr kleinen Minderzahl zuſammen? Soll 
nun dieſe ſehr kleine Minderzahl, die doch wohl 
aus beſonders wohlhabenden Leuten beſtehen 
ſoll, plötzlich von einer ſolchen Gier nach Fleiſch⸗ 
genuß befallen worden ſein, daß ſie außer ihrem 
bisherigen Anteil auch noch das ganze übrige 
Fleiſch, das angeblich die unteren Klaſſen 
wegen des hohen Preiſes nicht haben kaufen 
können, mitverzehrt haben? und dazu auch noch 
alles, was gegen früher mehr verbraucht wor⸗ 
den iſt? Nein, die Zunahme des Fleiſchkonſums 
trotz der geſteigerten Preiſe iſt, wie unange⸗ 
nehm dieſe Feſtſtellung auch den Gegnern der 


Koljas Erbe. 


Roman von Clara Naſt. 
Machdruck verboten.) 


(42. Fortſetzung.) 

„So wiſcht und klopft doch ſachter!“ zeterte 
ſie beinahe unaufhörlich, wenn Lene und Grita, 
was ſelten genug vorkam, einmgl auf ein Ge⸗ 
heiß der jungen Frau die Wohnräume gründ⸗ 
lich reinigen ſollten. 

Es iſt ſchrecklich, wie es drinnen ausſieht! 

e werden alleſamt noch im Schmutz umkom⸗ 
men,“ flüſterte Grita der Freundin zu, worauf 
Lene, die weder beſonders arbeitsluſtig noch 
ſauber war, leichtfertig mit den Achſeln zuckte 
und meinte, ihr könne es nur recht ſein, daß 
der Staub liegen bleibe, denn es gebe auch ſo 
ſchon genug zu tun auf Dombrowo. 

„Aber ich mache nicht lange mehr mit, das 
wirſt du ſehen, Grita“, prophezeite ſie. „Der 
lange Wlas, der im verfloſſenen Jahr nach 
Amerika ging, hat mir durch den blonden Jur⸗ 
gis, der im Sommer von drüben wieder hier⸗ 
her zurückkam, ſagen laſſen, ich ſolle nicht dumm 
fein und mich in der Heimat ſchinden, ſondern 


zu ihm reiſen, denn in Amerika regne es förm⸗ 


lich Geld.“ 

„So, ſo,“ meinte die ruhigere, überlegen⸗ 
dere Grita. „Da hätte der Jurgis aber fleißig 
die Mütze aufhalten ſollen, dann wäre er doch 
nicht ſo bettelarm heimgekehrt.“ 

Lene ſtutzte einen Augenblick, dann aber 
warf ſie ſchnippiſch hin: „Ach was der Jurgis! 
And rückte die um den Kopf geſchlungenen wei⸗ 
zenblonden Flechten zurecht, die mit einem 
grellroten Bande durchflochten waren, worauf 
ſie ſich widerwillig zum Federreißen nieder⸗ 
ſetzte. — „Und ſelbſt wenn es drüben mit dem 
Schätzeſammeln nichts ſein follte,“ nahm ſie 


Schutzzollpolitik ſein mag, die Folge der geſtei⸗ 
gerten Kaufkraft der Bevölkerung, die ihrer⸗ 
ſeits wiederum das erfreuliche Ergebnis unſe⸗ 
rer Wirtſchaftspolitik d. h. Schutzzollpolitik iſt. 
Die „Voſſ. Ztg.“ meint, dieſe Anſicht müſſe den 
größten Widerſpruch hervorrufen. Schön, 
meine Herren Freihändler. widerſprechen Sie, 
begründen ſie aber gefälligſt Ihren Wider⸗ 
ſpruch, wenn — Sie können. Die „Tägliche 
Rundſchau“ verſpricht ſich angeſichts der Teue⸗ 
rung in allen Nachbarländern mit Recht von 
einer Öffnung der Grenzen keinen Nutzen, 
meint aber, daß wir ohne das gefrorene Fleiſch 
des Auslandes auf die Dauer nicht auskommen 
würden. Gefrorenes Fleiſch muß raſch ver⸗ 
wendet werden; das erfordert Einrichtungen. 
Es ſind Verſuche damit gemacht worden; hätten 
ſie ſich bewährt, jo würde es bei den Verſuchen 
nicht geblieben ſein. Dagegen ſtimmen wir 
der „Tägl. Rundſchau“ gern zu, wenn ſie für 
ein Näherrücken von Produzent und Konſument 
eintritt und ein Zuſammenwirken von Kom⸗ 
munen und landwirtſchaftlichen Vereinigungen 
zur Beſchneidung der Auswüchſe des Zwiſchen⸗ 
handels und zur Schaffung billigerer Kaufge⸗ 
legenheiten empfiehlt. K. 


Für die Deteranen. 
Vor kurzem hat ſich in Berlin ein Vor⸗ 
kommnis abgeſpielt, das in der Offentlichkeit 
die größte Erregung hervorrief und aller 


Augen erneut auf die Exiſtenzbedingungen N 


unſerer Veteranen lenkte. Wenn nun freilich 
auch nachträglich amtlich nachgewieſen wurde, 
daß der Betreffende vorzugsweiſe durch eigenes 
Verfehlen ſein Schickſal verſchuldet hat, ſo 
wäre es doch ganz abgeſehen davon, daß auch 
dem Geſtrauchelten das menſchliche Mitgefühl 
nicht verſagt werden darf, aufs äußerſte zu be⸗ 
dauern, wenn nun die maßgebenden Inſtanzen 
es mit den gedachten amtlichen Feſtſtellungen 
in Sachen Veteranenfürſorge ſein Bewenden 
haben laſſen würden. Denn es muß als eine 
Tatſache bezeichnet werden, daß eine nicht un⸗ 
beträchtliche Anzahl von Veteranen, deren un⸗ 
tadelhafte Lebensführung und deren ſolide 
Wirtſchaftlichkeit außer Zweifel ſteht, Not 
leiden, und daß dieſer Zustand, gelinde gejagt; 
in höchſtem Maße bedauerlich iſt. 

Die Frage der Veteranenfürſorge ſteht 
außerhalb des Rahmens der Parteipolitik, und 
erfreulicherweiſe ſind bisher alle Fraktionen 
des Reichsparlaments hier, wenigſtens in der 
Grundanſchauung, einig geweſen. Für die So⸗ 
zialdemokratie freilich iſt auch die Veteranen⸗ 
ſache lediglich ein willkommenes Agitations⸗ 
mittel und ſie tritt für die „Siegeslümmel“, 
wie die „Märkiſche Volksſtimme“ die Helden 
von Sedan vor wenigen Jahren beſchimpfte, 
einzig und allein aus taktiſchen Gründen ein. 
Die Solidarität der bürgerlichen Parteien 
aber in der Forderung einer ausreichenden 
Veteranenfürſorge bietet immerhin eine ge⸗ 


50. Jahrg. 


wiſſe Bürgſchaft dafür, daß dieſe Forderung 


nun auch wirklich und bald zur Erfüllung ge⸗ 
bracht wird. 

Selbſtverſtändlich kann nicht die Rede da⸗ 
von ſein, daß es den Behörden an Wohlwollen 
und Teilnahme für die Veteranen mangelt. Sie 
find, wie auch der konſervative Arnſtadt 
Anfang Mai d. J. im Reichstage äußerte, an 
die ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel ge⸗ 
bunden. Es müßten ihnen deshalb, ſo fuhr der 
konſervative Fraktionsredner fort, mehr Mittel 
für dieſen Zweck zur Verſügung geſtellt 


werden. „Wir dürfen unſere Veteranen nicht 


immer auf die Zeit wertröſten, wo immer mehr 
Veteranen abſterben. Der Reichstag muß die 
Veteranenfrage in Fluß erhalten, damit endlich 
die Dankesſchuld des deutſchen Volkes gegen 
unſere Veteranen abgetragen wird.“ 


Arbeiterbewegung. 

In der Schaltapparatefabrik von Paul 
Firchow Nachfolger in Berlin Belle-Alliance⸗ 
ſtraße 3 legten, wegen Ausſperung eines 
117 8 geſtern ca. 120 Arbeiter die Arbeit 
nieder. 


Zur Lage in Marokko. 


Meldungen aus Marokko beſagen, daß das Er⸗ 
ſcheinen des Kronprätendenten El Hiba 
im ganzen Süden eine ungeheure Begeiſterung her⸗ 
vorgerufen hat. El Hiba hat ſich einen großen 
amen als Wunderdoktor gemacht und feine 
Heilungen haben ihm zahlreiche Anhänger zuge⸗ 
führt. Er wird im Süden auch als großer Kriegs⸗ 
mann gefeiert. Aus allen Teilen des Landes ſtrö⸗ 
men ihm Anhänger zu. Seine Leibgarde beſteht 
aus 3000 Mann ſogenannter blauer Truppen. Es 
ſind dies Männer aus dem äußerſten Süden, vom 
hohen Atlas, aus dem Sus⸗Gebiet und dem Dra⸗ 
Bezirk, die ſich durch Mut und Verwegenhoit aus⸗ 
zeichnen, ähnlich wie es bei den berüchtigten Tua⸗ 
regs der Fall iſt. Sie ſind mit einem ſchwarzen und 
blauen Burnus bekleidet und gelten als die tüch⸗ 
tigſten Krieger des Südens. Ihre Waffen ſind von 
vorzüglicher Qualität. Auch befinden ſie ſich im 
Beſitz von mehreren modernen Schnellfeuergeſchützen 
und verfügen über zahlreiche Munition. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgendes: 


Generalreſident Lyautey telegraphiert, er wiſſe 


immer noch nichts über das Schickſal der 
neun Franzoſen, die vom Prätendenten El 
Hiba gefangen genommen worden ſind. Lyau⸗ 
tey hat das Anerbieten von Freiwilligen ange⸗ 
nommen, als Emiſſäre nach Marrakeſch zum Prä⸗ 
tendenten zu gehen, um Erkundigungen einzuziehen. 
Die bei Mechra Suk el Arba lagernde Kolonne 
Mangin iſt imſtande, allen Eventualitäten zu be⸗ 
gegnen und bei den Eingeborenen den Eindruck 
großer Stärke hervorzurufen. Sie verhindert gegen⸗ 
wärtig die Aufſtändiſchen mit Erfolg daran, nach 
15 in das Schaujagebiet oder nach Mazagan zu 
ziehen. ö 

Nach Meldung aus Caſablanca vom Mittwoch 
wurde das Lager von Suk el Arba am 25. 
von einer ſtarken Harka des Kalifen El 
Hiba angegriffen. Der Feind wurde ener⸗ 
giſch zurückgewieſen und hatte beträchtliche Ver⸗ 
luſte. Vier Franzoſen wurden leicht verletzt. — Ge⸗ 
neral Liautey iſt Dienstag Abend nach Caſablanca 
abgereiſt. 


plötzlich nach längerem Schweigen das Geſpräch 
wieder auf, „ich will dennoch fort von hier, 
denn ich will und muß mehr Freiheit haben. 
In dieſem Hauſe lebt man ja wie im Ge⸗ 
fängnis. Wechſelt man nur mit einem der 
Knechte ein paar Scherzworte, gleich fährt 
einem die junge Frau, dieſes Satansweib, an 
den Kopf. Als ob ſie wie eine Heilige lebte! 
Oho, ich weiß recht gut, warum wir uns nicht ſo 
oft in den Stuben blicken laſſen ſollen, damit 
wir nicht ſehen, was ſie dort treibt. Aber ich 
weiß es trotzdem. Wozu find denn die Schlüſ⸗ 
ſellöcher da. Die ſollte nur auch einmal der 
gnädige Herr zum Durchſchauen benutzen.“ 

„Ja, der vertraut ſeinem Weibchen gar zu 
ſehr,“ meldete ſich Grita. 

„Wie wär's, wenn wir ihm die Augen öff⸗ 
neten!“ rief Lene. 

„Ja, wenn wir närriſch wären!“ entgegnete 
Grita. 5 

„Was willſt du? Er würde ſie ſamt ihrem 
Pawel Pawlowitſch zum Hauſe hinausjagen.“ 

„Nein, aber uns. And nun ſchweige end⸗ 
lich! Vergiß du denn ganz, daß hier ſelbſt die 
Wände Ohren haben?“ ſagte Grita. 

Draußen vor der Tür der Geſindeſtube ſtand 
Frau Anna, verbiſſen lächelnd, mit zornig ge⸗ 
runzelter Stirn. 

Am folgenden Tag wurde Lene ganz plötz⸗ 
lich einer geringfügigen Urſache wegen, die 
das „Kätzchen“ geſchickt zu etwas Angeheuer⸗ 
lichem aufzubauſchen verſtanden hatte, davon⸗ 
gejagt, und einige Zeit danach bekam auch 
Grita den Laufpaß. Überhaupt fand je län⸗ 
ger je häufiger Wechſel des Hauptperſonals 
tatt. 

g „Man weiß ja, wie ſehr das Volk Augen 
und Ohren auſſperrt,“ dachte Frau Anna. 


„Nur wer heute kommt und morgen ſchon 
wieder geht, hat keine Zeit zum Beobachten.“ 
Sie lauerte förmlich darauf, den Bedienſte⸗ 
ten etwas am Zeuge flicken zu können, und 
wen fie nicht entließ, der ging bald von ſelbſt. 
da Koſt und Behandlung gleich ſchlecht waren 
auf Dombrowo. Ganz allmählich begann es auf 
dem Gut an den nötigſten Arbeitskräften zu 
mangeln und die Knechte und Mädchen, die ſich 
noch dorthin verdingten, gehörten ausnahms⸗ 
los dem Abſchaum der dienenden Klaſſe an. 

„Ach Gott! Ach du mein Gott!“ ſeufzte die 
alte Stahl zuweilen während des Mittags⸗ 
oder Abendeſſens. „überall und immer fremde 
Geſichter. Geſtern bediente uns eine Blonde 
bei Tiſch, heute eine Schwarze, und am ver⸗ 
floſſenen Sonntag reichte mir eine Rothaarige 
die Suppe.“ a 

„Alſo das haſt du bemerkt, Mamachen,“ 
warf Frau Anna leicht hin. 

„Du glaubſt wohl gar, ich ſei ſchon zu alt 
dazu,“ krächzte die Greiſin und verzog den 
zahnloſen Mund zu einem Lächeln. „Die 
Jüngſte bin ich freilich nicht mehr, aber doch 
auch noch lange nicht die Alteſte. Neulich. —“ 

„Heute Abend will Bljot den Schreiber Mo⸗ 
lotkow mitbringen,“ ſchnitt Frau Anna ihrer 
Schwiegermutter das Wort ab. „Er ſoll ſehr 
muſtkaliſch ſein.“ . ; 

„Ja, er ſpielt die Handharmonika und den 
Leierkaſten,“ bemerkte Spomenow, „und zwar 
beides wie ein betrunkener Nachtwächter.“ 

„Kennen Sie denn dieſen Molotkow?“ 
fragte Stahl und rieb zerſtreut mit der Hand 
den nahezu kahlen Kopf, wobei er verſchlafen 
mit den verſchwollenen Säuferaugen blinzelte. 


„Nein,“ erwiderte Spomenow läſſig. „Ich 
ärgere mich nur darüber, daß Frau Anna den 


Einer Pariſer Meldung zufolge hatte Miniſter⸗ 
präſident Poincaré geſtern Vormittag eine 
Anterredung mit dem fränzöſiſchen Botſchafter in 
Madrid Geoffray über die franzöſiſch⸗ſpa⸗ 
niſchen Verhandlungen. 


Provinzialnachrichten. 
e Schönſee, 28. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 


ſiger Thomas Kasprzykowski in Lebendorf hat ſein 


Grundſtück für 31000 Mark an den Landwirt Wladis⸗ 
laus Firyn aus Mocker verkauft. 

Gollub, 27. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Der Kauf⸗ 
mann Jakob Sultan hat in dieſen Tagen ſein am 


Markte belegenes Hausgrundſtück für 23 200 Mark 


an den Friſeur Franz Golus verkauft. 

e Gollub, 28. Auguſt. (Errichtung eines Kauf⸗ 
hauſes. Neubau.) Ein Kaufhaus in großſtädtiſchem 
Stil errichtet hier Kaufmann Kiewe. — In Liſſewo foll 
ein Gehöft für 2 Zollaufſeher errichtet werden. Fleiſcher⸗ 
meiſter Rohde von hier beabſichtigt den Bau für eigene 
Rechnung ausführen zu laſſen und an die Zollverwaltung 


zu vermieten. 


e Brieſen, 28. Auguſt. (Die gräfliche Förſterſtelle 


in Katrinchen) iſt dem Privatförſter Ernſt übertragen. 


Schwetz, 27. Auguſt. (Einquartierung.) Heute 


hat unſere Stadt zirka 1400 Mann Einquartierung, 
darunter eine Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 21 
und zwei Bataillone des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 61 aus Thorn. In der Nähe der Stadt, 
zwiſchen dem Bahnhof und dem Schützenhauſe, 
wurde abgekocht. Dem intereſſanten Schauſpiel 
wohnte ein zahlreiches Publilunn aus Stadt und 
Land bei. Im Laufe des Nachmittags marſchierten 
die einzelnen Kompagnien mit wehenden Fahnen 
in die Stadt vor das Rathaus. 


lz. Schwetz, 28. August. (Verſchiedenes.) Der Re⸗ 


gierungspräſident zu Marienwerder hat angeordnet, daß 
die Zigarren⸗Spezialgeſchäfte von dem für unſere Stadt 
geltenden Achtuhrladenſchluß ausgeſchloſſen bleiben; die⸗ 
ſelben können wieder bis 9 Uhr offen gehalten werden. 
— Dem Landwirt Erich Schaldach ig Unterberg iſt die 
Retlungsmedaille am Bande Allexhöchſt 
worden. — Über das Vermögen des Kaufmanns Wilh. 


verliehen 


Pientka in Laskowitz iſt das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Konkursverwalter iſt Hotelbeſitzer Eugen du 


Bosque in Schwetz. 


Graudenz, 28. Auguſt. (Weihbiſchof Klunder) 


aus Pelplin unternimmt Ende nächſten Monats 
eine Firmungsreiſe in das Dekanat Graudenz. 


e Biſchofswerder, 28. Auguſt. (Veſitzwechſel.) Das 
Grundſtück des Beſitzers Joh. Prietz iſt für 21 690 Mk. 
in den Beſitz eines Gottfried Fiſcher aus Goldau über⸗ 
gegangen. — Beſitzer Julian Dejewski hat fein Grund⸗ 
ſtück für 21768 Mark an den peu. Bahnwärter G. 
Schlacht aus Mühlbanz, Kreis Dirſchau, verkauft. 

e Freyſtadt, 28. Auguſt. (Jagdverpachtung. Vom 
Auto überfahren.) Bei der Verpachtung der Gemeinde⸗ 
jagd in Stangenwalde, die bisher eine jährliche Pacht 
von 44 Mark brachte, erhielt Gutsbeſitzer Tomaſchinski 
aus Stangenwalde mit 195 Mark den Zuſchlag. Meiſt⸗ 
bietender war Rentier Schiffner aus Biſchofswerder mit 
205 Mark. — Von einem Auto wurde auf der Bi⸗ 
ſchofswerderer Chauſſee der Müllergeſelle Kobylskt aus 
Groß Peterwitz überfahren. Die Verletzungen waren 
nur leichter Art. 

Aus der Tucheler Heide, 27. Auguſt. (Der letzte 
Teerofen) der Tucheler Heide in Laski hat ſeinen 
Betrieb nunmehr gänzlich eingeſtellt. da der Teer⸗ 


meiſter das Zeitliche geſegnet hat. 


Flatow, 26. Auguſt. (In eine Wanne mit 
kochendem Waſſer) fiel das dreijährige Söhnchen 


des Arbeiters Henſel in Darſen. An den Brand⸗ 


wunden ſtarb der Knabe nach zwei Tagen. 
ee 27. Auguſt. (Die diesjährige weſt⸗ 

preußiſche Miſſionskonferenz und das 12. weſt⸗ 

preußiſche Miſſionsfeſt) werden am 11. und 12. Sep⸗ 


tember in 1 dealt abgehalten werden. Den 


Hauptvortrag 
Federfuchſer ſo voller Ungeduld erwartet, da⸗ 
her mache ich ihn herunter.“ 

Stahl lachte. „Na, Sie ſind wohl einer, 
Pawel Pawlowitſch!“ 5 

„Ja, er iſt ſchrecklich,“ lachte nun auch Frau 
Anna und ſchlug dem Hauslehrer derb auf die 
Schulter. 

„Kommen denn noch nicht genug Ausfreſſer 
nach Dombrowo?“ murrte Maminka. „Ich 
meine, es wäre vielmehr an der Zeit, ſie alle 
hinauszujagen, als noch einem neuen die Tür 
zu öffnen. Die Einnahmen werden von Jahr 
zu Jahr geringer, Ihr aber empfangt täglich 
Gäſte und ſtopft ſie voll bis zum Platzen.“ 


ält Miſſionsinſpektor Wilde, der 


„Gewiß nicht,“ widerſprach das „Kätzchen“ 


ſanft, aber entſchieden. „Wir verſchwenden 
nichts, am allerwenigſten aber etwas an 
Leute, von denen wir nicht irgendwelchen 
Nutzen zu erwarten haben. Du mußt doch ſelbſt 
zugeben, daß unſere Freunde ausnahmslos mit 
uns in Geſchäftsverbindung ſtehen. Der eine 
kauft Pferde oder Vieh, der andere Getreide 
von uns, wieder ein anderer nimmt uns Obſt, 
Gurken und Gemüfe ab.“ 


„Früher pflegte ich den Händlern, die auf 


meinen Hof kamen, ein Glas Tee oder ein 
Schnäpschen und dazu Salz und Brot vorzu⸗ 
ſetzen, das war alles, und dabei zahlten fie 
doppelt fo viel als die Leute, die jetzt von mir 
kaufen und die beſſer als ich in meiner Speiſe⸗ 
kammer beſcheid wiſſen,“ zürnte Maminka. 
„Was iſt das überhaupt für eine Art, Verkehr 
mit dieſem Geſindel zu unterhalten.“ 

Das „Kätzchen“ nickte ſeufzend. „Was wir 
tun, tun wir nur, weil es ſein muß, Mamachen. 
Die Zeiten ſind eben andere geworden. Das 


Angebot iſt weit größer als die Nachfrage. Da 
heißt's ſich ducken und ſchöntun mit den Käu⸗ 
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erſt kürzlich von einer 1%jührigen Viſitationsreiſe 
aus Südafrika zurückgekehrt iſt In Weſtpreußen 
find im vorigen Jahre 68 000 Mark an Miſſions⸗ 
gaben eingekommen, die größte bisher für dieſen 
Zweck geſammelte Summe. 

Stuhm, 27. Auguſt. (Belohnte 0 e 
Herr Tiſchlerobermeiſter Wittenberg hat aus Anla 
ſeiner mehrfachen Lebensrettungen aus der 
Carnegie⸗Stiftung eine einmalige Zuwendung von 
500 Mark erhalten. 

Elbing, 27. Auguſt. (Einen Selbſtmordverſach) 
unternahm hier ein junges Mädchen. Geſtern Vor⸗ 
mittag gegen 11 Uhr ſpazierte ein Liebespaar in 
der Nähe der ſtädtiſchen Schwimmanſtalt. Plötzlich 
befand ſich das Mädchen in den Fluten des Elbings, 
der neben der Schwimmanſtalt recht flach iſt. Die 
kühle Flut löſchte ſchnell alle Selbſtmordgedanken 
aus, zumal der Liebhaber kaltblütig lächelnd am 
Ufer ſtehen blieb. Da das Mädchen ganz erſtarrt 
war, konnte es nur mühſam das Ufer erreichen und 
brach dort, von heftigem Schüttelfroſt befallen, zu⸗ 
ſammen. Der Liebhaber entfernte ſich eilig, als 
Hilfe nahte. Die Lebensmüde iſt die Tochter des 
Arbeiters Kr. vom Wunderberg und ſteht im Alter 
von 15 Jahren. Sie wollte ſich ertränfen, weil fie 
ihre Lehritelle in der Fabrik nicht verlaſſen ſollte. 
Ihr Begleiter konnte noch nicht ermittelt werden. 

Danzig, 28. Auguſt. (Ein Meſſerſtecher) verübte 
Sonnabend und Montag in Ohra ſein Unweſen. 
Sonnabend Nacht gegen %12 Uhr wurde der Stell⸗ 
macher Teßmer, der Schönfelderweg, Ecke Vogel⸗ 
greif, wohnt, an der Schönfelderbrücke von eye 
teuntenen Rowdys, unter denen jih auch der Ar⸗ 
beiter Rappel befand, ohne jeden Grund überfallen 
und zu Boden geworfen. Es gelang ihm aber, ſich 
den Anholden zu entwinden und nach ſeiner 
Wohnung zu fliehen. Er wohnt mit Mutter und 
Schweſter im erſten Stock des kleinen einſtöckigen 
Häuschens des alten Schmiedemeiſters Albrecht, der 
zurzeit gerade ſchwer krank in dem nach der Straße 
zu gelegenen Stübchen des Erdgeſchoſſes darnieder⸗ 
lag. Die Rowdys verfolgten Teßmer. und als fie 
ſeiner nicht habhaft werden konnten, riſſen ſie die 
Latten vom Zaun des kleinen Vorgärtchens und 
begannen, das Haus zu demolieren. Sie liefen 
förmlich Sturm auf das Haus. Mit großer Gewalt 
daß Glas. ſie die Fenſter des de RS; 
ſodaß Glas⸗ und Holgitüde bis in das Bett des 
Kranken flogen, der kurz danach an Herzlähmung 
taub. Inwieweit die bei dem Tumult erlittene 

Aufregung dabei mitſpielte, läßt ſich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit ſagen. Anrichtig iſt, daß Albrecht mit 
einer Zaunlatte, in der ſich noch ein Nagel befand, 
über den Kopf geschlagen und dadurch getötet fein 
ſollte. Montag Abend ſetzte Rappel ſeine Untaten 
in Ohra fort. Er ſtach dem Arbeiter Friedrich Leh⸗ 
mann aus Ohra in der Nähe des Vogelgreif mit 
einem Meſſer derart ins Herz, daß der Getroffene 
RR tot niederſank. Der Bruder des Erſtochenen, 

ax Lehmann, ging nun auf den Totſchläger los 
und brachte ihm einige Verletzungen mit dem Meſſer 
bei, wurde aber gleichfalls am Arm von Rappel 
ſchwer verletzt. Der Arbeiter Janzen ſoll dem 
Rappel beigeſtanden haben. N 

Hammerſtein, 27. Auguſt. (Vermißt) wird hier 
ſeit geſtern Morgen die 72jährige Renten⸗ 
empfängerin Reglin. Sie war nach dem Kämmerei⸗ 
wald auf Pilzenſuche gegangen und iſt bisher nicht 
wat ekehrt. Man nimmt an, daß die alters⸗ 
ſchwache Frau im geſtrigen Anwetter umgekommen 
tt. Das heute vorgenommene Abſuchen des Waldes 
blieb erfolglos. 


betreten müſſe. 


Lüders gerichtet habe. Rechtsanwalt Bahn be⸗ 
merkte dabei, wenn Lüders, Salzmann und Gerlach 
beſtreiten, daß eine 1 erfolgt ſei, ſo ſei 
zu berückſichtigen, daß, wenn Lüders die Tatſache 
zugeben würde, er als Offizier, ebenſo, wenn Salz⸗ 
mann es zugäbe, dieſer als Rechtsanwalt unmöglich 
fein würde; und wenn Gerlach es zugäbe ebenfalls 
feine Exiſtenz untergraben wäre. Die „Allenſteiner 
Zeitung“ bemerkt zu dieſen Außerungen, daß durch 
eidliche Bekundungen der drei Genannten feſtſteht, 
daß niemals eine Geldzahlung erfolgt iſt. 
Neidenburg, 27. Auguſt. (Unbeabſichtigte Wir⸗ 
kung einer Ohrfeige.) Der Arbeiter Johann Nickel 
geriet geſtern mit ſeiner Ehefrau im Hausflur in 
Streit, in deſſen Verlauf er ihr eine Ohrfeige ver⸗ 
ſetzte. Hierbei verlor er das Gleichgewicht und 
türzte kopfüber die Treppe hinunter. Durch den 
Sturz hatte er ſich einen Schädelbruch zugezogen, 
an deſſen Folgen er nach zwei Stunden ſtarb. 
Gumbinnen, 28. Auguſt. (Zum Fall Karſchuck.) 
Auf die auch von uns nach der „Preuß. Lit. Ztg.“ 
ebrachte Notiz von der Gumbinner Handwerks⸗ 
ommer iſt der „Preuß. Lit. Ztg.“ folgende Berichti⸗ 
gun zug gangen die wir gleichfalls wiedergeben 
wollen: Von der Gumbinner Handwerkskammer. 
Zu unſerer Meldung unter dieſer Spitzmarke er⸗ 
halten wir von Inſterburg folgende Zeilen: Die 
Notig des m⸗Berichterſtatters läßt unſchwer eine 
gewiſſe Tendenz erkennen und iſt auch irreführend 
abgefaßt. Die Sache gegen K. datiert nicht aus 
dem Jahre 1906, ſondern aus 1908. Wegen Ab⸗ 
haltung von Scheinkurſen iſt auch das Verfahren 
nicht beantragt worden, ſondern nur wegen eines 
Vorwurfs aus $ 154 Str.⸗G.⸗B. Die danach ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen boten genügenden Anlaß zur 
Erhebung der öffentlichen Klage, und die königliche 
Staatsanwallſchaft erhob dieſelbe gemäß § 168 Str. ⸗ 
P.⸗O, durch Antrag auf gerichtliche Vorunterſuchung. 
Es iſt alſo unrichtig, daß die Erhebung der Anklage 
a worden ilt. ch Abſchluß der Vorunter⸗ 
ſuchung erging indes auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 


Aus Oſtpreußen, 28. Auguſt. (Zum Direktor der 
königlichen Bernſteinwerke in Königsberg i. Pr.) 
und zum Geheimen Bergrat mit dem Range der 
Räte dritter Klaſſe iſt das Oberbergamtsmitglied 
Oberbergrat Jaeſchke zu Breslau ernannt worden. 

r Argenau, 28. Auguſt. (Verſchledenes.) Die 
Rebhühnerfagd verspricht hier ſehr ergiebig zu werden. 
Es werden viele und ſtarke Völker angetroffen. Der 
Preis iſt daher auch nicht zu hoch. Ganz beſonders 
gut wird die Haſenjagd werden. — Der Kaufmann 
Dabkewlez verkaufte ſein Geſchäft mit Hausgrundſtück 


voller Ernte durch Vermittelung der Firma 
9. Rum & Scheidemühl⸗Neuteich für den Preis 
von 326 000 Mark an den Rentier Richard Wannow 
in Danzig verkauft. 

Allenſtein, 28. Auguſt. (Der neue Weberprozeß,) 
über deſſen Vorgeſchichte wir berichteten. ſollte heute 
vor dem Schöffengericht Charlottenburg zur Ver: 
handlung kommen. Als Zeugen waren Buch⸗ 
druckereibeſitzer Harich⸗Allenſtein, Hauptmann Lüders 
E der Frau Weber) und Rechtsanwalt Dr. 

alzmann kommiſſariſch vernommen worden, wäh⸗ 
rend der Zeuge Redakteur Gerlach, der gleichzeitig 
als Nebenkläger auftrat, perſönlich an der Gerichts⸗ 
ſtelle in Charlottenburg erſchienen war. Bei Be⸗ 
ginn der Verhandlung beantragte der Verteidiger 

Webers, Rechtsanwalt Bahn, den Angeklagten nicht 
h gan: Platz as eh a 

ein geringfügiges ehen han 2 
Der Gerichtshof beschloß jedoch ee 
EBENE Er ET m EEREEEEEETEEEEaCere 
fern, ſonſt machen fie kehrt und fahren vor 
Nachbars Tür.“ 

„Nun ja, ja, du magſt ja recht haben, aber 
das mußt du doch einſehen, daß ich noch einmal 
Hungers ſterben muß, wenn das ſo fortgeht,“ 
ächzte Maminka. \ 

Und während die Stahls ſich nachts mit 
ihren Gäſten in wüſten Gelagen vergnügten, 
bei denen Spomenow eine Hauptrolle jpielte, 
da er im Vortrag zweideutiger Lieder ein 
Meiſter war, lag Maminka ſchlummerlos in 
den Kiſſen und dachte darüber nach, wie lange 
es ungefähr noch währen könne, bis ſie ihre 
letzte Kopeke verzehrt haben würde. 

„Und was dann — was dann?“ flüſterte ſie 
und ſetzte ſich, von Angſt gemartert, aufrecht im 
Bette hin. 

Dabei kam ihr ein Landſtreicher in den 
Sinn, den fie einſt im Spätherbit, als er um 
ein Nachtlager gebeten, erbarmungslos vom 
Hof hatte entfernen laſſen, obwohl der Hunger 
ihn nahezu entkräftet hatte und Ströme von 
Regen vom Himmel herniedergegangen waren. 

Dieſer Landſtreicher hatte am anderen 
Morgen tot hinter der Scheune gelegen, 
völlig durchnäßt, Mund und Augen weit offen. 
Der Anblick war grauſenderregend geweſen. 

„Wie, wenn auch ich einmal ſo enden 
müßte!“ ging es ihr durch den Sinn. „Wenn 
ich kein Heim, kein Brot hätte und niemand 
mir Speiſe und Obdach gäbe!“ Ein Schauer 
ſchüttelte ſie, und das entſetzliche Bild des 
toten Lumpen ſtand ihr unabläſſig vor Augen. 

Ach, wie viele hatten doch in all den Jahren 
hilfeſuchend bei ihr angeklopft. Aber kein ein⸗ 
ziger hatte geſättigt ihre Schwelle verlaſſen. Ob 
die wohl alle Hungers geſtorben waren? — 
Sie wußte es nicht. 


Neupflaſterung der Bahnhofſtraße ſchreitet rüſtig vor⸗ 
wärts. Leider werden die Arbeiten durch die vielen 
Regengüſſe häufig geſtört. 

Hohenſalza, 27. Auguſt. (In der heutigen Stadt⸗ 
perordnetenſitzung) wurden 5000 Mark zur Auf⸗ 
ſtellung eines Umformers zur Erzeugung elektriſchen 
Stromes bewilligt. Die Aufſtellung des Umformers 
iſt durch die Abgabe von elektriſcher Kraft an die 

iſenbahnverwaltung zum Betriebe eines Pump⸗ 
werkes an der Netze, welches den Bahnhof mit 
Waſſer verſorgt, nötig geworden. Durch den Um⸗ 
former wird die Spannung des elektriſchen Stromes 


„Nur von dem einen iſt es gewiß,“ dachte 
ſie. Aber da kam ihr plötzlich Onkel Luks in 
den Sinn. 

„Wie enttäuſcht er ausjah, als Anna ihm 
auf mein Geheiß den Einlaß verwehrte,“ dachte 
fte. „Ich ſtand in der Wohnſtube hinter der 
Gardine und konnte ihm gerade in das Geſicht 
blicken. Es war im Winter — der Schnee lag 
hoch — langſam und ſchwerfällig ſtapfte er da⸗ 
von. Einige Tage ſpäter fand man ihn tot in 
ſeiner Kammer verhungert — erfroren — — 
was weiß ich.“ 

Sie atmete beklommen, machte Licht, ſtieg 
in die Pantoffeln und begann in dem großen 
eiſernen Geldkaſten zu wühlen. 

Nachdem ſie wohl eine Stunde lang gezählt 
und gerechnet hatte, ſuchte ſie, vor Kälte am 
ganzen Leibe bebend, wieder ihr Bett auf. 

So trieb ſie es Nacht für Nacht. — — — 

Als der letzte Schnee verſchwunden war und 
ein lichtgrüner Schimmer auf Bäumen und 
Sträuchern lag, bemächtigte ſich Spomenows 
eine ſeltſame Unruhe. Er ſchweifte beinahe 
den ganzen Tag draußen umher und war ſo⸗ 
gar während der Anterrichtsſtunden oft vom 
Haufe abweſend. 

Im Mai aber, bald nach Nikolais elftem 
Geburtstage, bat Pawel Pawlowitſch um 
Urlaub. 

„Mein Vater iſt ſchwer erkrankt,“ ſagte er 
zu Stahl. „Wie die Mutter mir ſchreibt, wird 
es wohl mit ihm zu Ende gehen.“ 

Am anderen Tage reiſte er ab. Als das 
Wägelchen, in dem er zur Station fuhr, über 
den Hof zum Tor hinausrollte, ſtand das „Kätz⸗ 
chen“ auf der Veranda und winkte grüßend mit 
der Hand. — 

„Weißt du auch, daß Spomenow uns einen 
Bären aufgebunden hat,“ ſagte Stahl, nach⸗ 


Beleidigung 1 daß Weber die Anklagebank 

echtsanwalt Bahn beantragte 
darauf Vertagung mit der Begründung, daß der 
Wortlaut der Außerungen, die Weber am 25. Ja⸗ 
nuar 1911 getan habe, nicht genügend feſtſtehe. Er 
Gerichte hof ſchloß dich dem A augen au al 
Gerichtsho oß ſi m age an und beſchloß, 
weitere Zeugen zu laden, darunter auch den Han 
teur Gerlach. Im Verlauf feiner Ausführungen 
wiederholte Rechtsanwalt Bahn die Verdächti⸗ 
gungen des A. O. Weber. Er ſtützte ſich dabei auf 
einen Brief, den Rechtsanwalt Salzmann am 
20. Januar 1908 an den damaligen Oberleutnant 


an den Kaufmann Steinberg für 46 000 Mark. — Die h 


von 220 Volt auf 550 Volt erhöht. Die Geſamt⸗ nachdem ſich erſt kaum zwei Wochen die Gruft über 
ſtromabgabe wird auf 80 000 Kilowattſtunden be⸗ der treuen Gefährtin feines Lebens geſchloſſen. 
ziffert. Durch dieſe Stromabgabe nach außerhalb — 
und die damit verbundene Aufſtellung des Um⸗ 
formers iſt ein beſcheidener Anfana mit der 
Schaffung einer Überlandzentrale gemacht. Ebenſo 
ſtimmte die Verſammlung dem Vertrage mit der 
Eiſenbahnverwaltung zu, wonach das ſtädtiſche 
Elektrizitätswerk elektriſchen Strom im Umfange 
von etwa 400 000 Kilowattſtunden zur Ladung von 
Akkumulatoren⸗Triebwagen zum Preiſe von 10 Pfg. 
pro Kilowattſtunde bis 250 000 Kilowattſtunden 
und von da an 9 Pfg. pro Kilowattſtunde abgibt. 
Die Triebwagen werden vom 1. Oktober ab von 
1 nach Kruſchwitz, Mogilno und Bartſchin ver⸗ 
ehren. Der weiteren Verpachtung des Stadtkruges 
in Montwy auf 6 Jahre an den bisherigen Pächter 
Meyer zum jährlichen Preiſe von 1500 Mark wurde 
zugeſtimmt ebenſo der Verpachtung des Landes am 
alten Waſſerwerk zum Preiſe von 35 Mark pro 
Morgen und der Anſtellung eines Stadtgärtners, 
deſſen Beſoldung einſtweilen neben freier Wohnung 
und Feuerung und Landnutzung 1500 Mark be⸗ 
tragen ſoll. Zur Pflaſterung des Königswoges und 
der Mühlenſtraße wurden 36 500 Mark bewilligt. 
Hierzu gibt der Kreis einen Zuſchuß von 9125 Mark, 
die Provinz einen ſolchen von 10 200 Mark. Zur 
Deckung der Pflaſterkoſten bei Neupflaſterung und 
Verbreiterung der zum Kaiſer Friedrich⸗Denkmal 
führenden Jakobſtraße wurden 2531.86 Mark nach⸗ 
träglich bewilligt. Einen Zuſchuß von gleicher Höhe 
hat die Provinz bewilligt. 

Bromberg, 28. Auguſt. (Schenkung) Der Ge: 
heime Kommerzienrat Stadtrat Aronſohn hat für 
den Sitzungsſaal des Magiſtrats eine Bronzebüſte 
Friedrichs des Großen geſtiftet. 

Buk, 27. Auguſt. (Steinkiſtengrab.) Beim Ab⸗ 
tragen eines Hügels, auf dem bis vor kurzem eine 
Windmühle geſtanden hat, wurde in einer Tiefe 
von einem Meter ein Steinkiſtengrab freigelegt. 
Es enthielt außer einer Anzahl Knochen eine 
größere und eine kleinere Arne. Leider brach das 
ganze Grab zuſammen und zerſtörte die Urnen. 

Kolberg, 27. Auguſt. (Wiedererrichtung des 
Rathauskellers.) Von den ſtädtiſchen Körperſchaften 
wurde beſchloſſen, das vorhandene Kellergebäude 
unter dem älteſten nördlichen Teile des hiſtoriſchen 
Kolberger Rathauſes als Rathauskeller mit Nejtau- 
ratiensbetrieb mit einem Koſtenaufwande von 
60 000 Mark auszubauen. Die Kellergewölbe, die 
heute teilweiſe als Kaſtellanwohnung, zum anderen 
als Warenkeller benutzt werden, werden von künſt⸗ 
leriſch vollendeten gotiſchen Bogen getragen und 
wurden bereits 1260 als Rathauskeller eingerichtet. 
Ununterbrochen wurde dies Denkmal der mächtigen 
Hanſa bis 1807 benutzt. Der Ort iſt eine der wich⸗ 
tigſten hiſtoriſchen Stätten der ruhmreichen Feſte: 
trafen ſich doch hier Nettelbeck und Gneiſenau zu 
ihrer denkwürdigen Ausſprache, ein Moment, der 
bekanntlich von Paul Heyſe in ſeinem Schauſpiel 
„Kolberg 1807“ feſtgehalten worden iſt. 

Kolberg, 28. Auguſt. (Verurteilung wegen 
Preßvergehens.) Der Redakteur der freiſinnigen 
„Zeitung für Pommern“ in Kolberg. Dr. Janke, 
iſt wegen Beleidigung des Wahlvorſtandes in Gr. 
8 vom Schöffengericht zur höchſten zuläſſigen 

trafe von 600 Mark oder zwei Monaten Gefäng⸗ 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 30. Auguſt. 1910 Eintreffen 


1908 + Karl Sohn, bekannter Porträtmaler. 1905 
Unterſtaatsſekretär Th. Lohmann. 1905 f Profeſſor 
Dr. R. Peithner von Lichtenfels zu Graz, hervorragender 
Techniker. 1904 Schlacht bei Liaujang. 1896 F Fürft 
Labonow, ruſſiſcher Miniſter. 1891 * Prinz Friedrich 
Viktor und Prinz Franz Joſef von Hohenzollern. 1870 
Schlacht bei Beaumont, das Korps Failly vernichtet. 
1813 Niederlage der Franzoſen bei Culm, Gefangen⸗ 
nahme Vandammes. 1681 Erlaß der deutſchen Reichs⸗ 
kriegsverfaſſung, wie ſie bis zum Ende des 18. Jahr⸗ 
hunderts beſtand. 


Thorn, 29. Auguſt 1912. 
— (Spenden zum Regierungs⸗ 
jubiläum des Kaiſers.) In vielen Kreiſen 
der Bevölkerung iſt die Abſicht geäußert worden, 
aus Anlaß des bevorſtehenden 25jährigen Regie⸗ 
rungsjubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers ihrer 
Verehrung für den Monarchen und ihrer Freude 
über dieſes Feſt durch Geſchenke und Darbietungen 
verſchiedener Art Ausdruck zu geben. Durch mehr⸗ 
fache Anfrage ſind dieſe Wünſche auch zur perſön⸗ 
lichen Kenntnis Sr. Majeſtät gekommen. Wie die 
„Berliner Korreſpondenz“ hört, möchten indeſſen 
Se. Majeſtät bei aller Anerkennung der hierin zum 
Ausdruck kommenden Geſinnung ſich die Annahme 
von perſönlichen Geſchenken aus dem erwähnten 
Anlaß verſagen. Dagegen würde es dem aller⸗ 
höchſten Wunſche entſprechen wenn die hierfür etwa 
in Ausſicht genommenen Mittel wohltätigen, 
emeinnützigen oder patriotiſchen 
Imeden unter beſonderer Berüchſichtigung der 
Bedürfniſſe der betreffenden Bevölkerungskreiſe zu⸗ 
gewendet werden. 
— (Titelverleihung.) Dem Oberbahnmeiſter 
Hippe in Thorn iſt der Titel „Rechnungsrat“ ver⸗ 
liehen worden. 3 


— ÄNational⸗Flugſpende.) In zahl⸗ 
reichen Orten Deutſchlands wird am Sedantage, 
dem 2. September, die hier bereits erwähnte, nach 
künſtleriſchen Entwürfen hergeſtellte Medaille ver⸗ 
trieben werden, deren Reingewinn der National⸗ 
Flugſpende zufließt. Der Vertrieb der Medaille 
ſoll jedoch nicht an dieſen Tag gebunden ſein, ſon⸗ 
dern kann auch au jedem anderen ſpäteren Zeitpunkt 
erfolgen. Die Medaille eignet ſich zur Verleihung 
bei ſportlichen Veranſtaltungen der Schulen und 
Jugend⸗Turnabteilungen. Der Verkaufspreis be⸗ 
trägt 50 Pfg. Sie kann auch in Broſchenform zum 
50 von 50 Pfg. geliefert werden Für Sammler 
und ſonſtige Intereſſenten iſt jie außerdem in einem 

ormat von 60 Millimeter erſchienen und zum 
reiſe von 6 Mark zu beziehen. Etwaige Anfragen 
und Beſtellungen wolle man an die Geſchäftsſtelle 
der National⸗Flugſpende, Berlin N.⸗W. 6, Luiſen⸗ 
ſtraße 33/34, richten. 
— (Die weſtpreußiſche Feuerſozietät) 
hat der freiwi igen 9 de gi en als Anz 
ih 2 € g eine 
nis verurteilt worden. In einem von Dr. Jan ee e . er Pe 


a 
verfaßten Artikel „Ein hochnotpeinliches Hals: 
gericht“, der kurz nach der Reichstagswahl erſchien, 
wurde berichtet, daß vom Kriegerverein zu Groß 
Jespen ein Ehrengericht über zwei Mitglieder ab⸗ 
gehalten worden ſei, weil dieſe angeblich ſozial⸗ 
demokratiſch gewählt hätten. Das eine Mitglied 
behauptete, daß es ſeinen Zettel vom Kammerherrn 
von Braunſchweig⸗Moltow erhalten habe. Dieſer 
hätte den Zettel in das Kuvert geſteckt, ſodaß das 
angeklagte Kriegervereinsmitglied nicht habe ſehen 
können, was auf dem Zettel geſtanden habe. Außer⸗ 
RR er ſtändig beobachtet worden, ſodaß ein Am⸗ 
tauſch des Zettels unmöglich geweſen ſei. In dieſem 
Artikel erblickte der Landrat des Kreiſes. von Brock⸗ 


Leiſtungen eine Prämie von 50 Mark gwährt. 

— Bautätigkeit in Oſtdeutſchland.) 
Wie bereits in den Vormonaten, ſo hatte Oſtdeutſch⸗ 
land auch im Juli fait überall einen zufrieden⸗ 
ſtellenden, in einzelnen Gegenden ſogar einen guten 
Geſchäftsgang auf dem Baumarkte zu vereinen, 
In Oſtpreußen hatte, wie die Berliner „Ton⸗ 
induſtrie⸗Zeitung“ berichtet, zwar die Beſchäftigun 
einen etwas geringeren Umfang angenommen, do 
gab es immerhin noch viel zu tun. In Tilſit 
herfäte auf dem Baumarkte noch überaus flotter 
Verkehr. Auch in Gumbinnen zeigte ſich überall 
lebhafte Tätigkeit. In Inſterburg und Allenſtein 
war das Baugewerbe durchaus befriedigt, und 
Königsberg bann gleichfalls von einem guten Ge⸗ 
ſchäftsgange ſprechen. Memel hatte ein ruhigeres 
nd Geſchäft, ebenſo Raſtenburg, Lötzen und Brauns⸗ 
berg. — Nicht ganz ſo lohnend geſtaltete ſich die 
Bautätigkeit in Weſtpreußen. Gut war aller⸗ 
dings Elbing En, Mentger trat Dies auf 
Danzig, Dirſchau, Konitz und Dt. Krone zu. wo man 
manche Enttäuſchung erleben mußte. Etwas beſſer 
war die Bautätigkeit in Thorn. Nukerordentlich 
till war es dagegen in Culm und Graudenz; auch 

arienburg ließ manches zu wünſchen übrig. — 
Recht zufriedenſtellend baute in der Provinz Poſen 
die Hauptſtadt ſelbſt. In Bromberg entwickelte ſich 


Schivelbein, 28. Auguſt. (Todesfall.) Der in 
unſerer Bürgerſchaft hochgeſchätzte Verleger der 
„Schirelbeiner Kreis⸗ Zeitung“., Buchdruckereibeſitzer, 
Stadtälteſter und Beigeordneter Franz Waldow, 
Ritter ꝛc., iſt am Montag Nachmittag 4 Ahr nach 
heftigſtem Ringen im 72. Lebensjahre geſtorben, 


dem Anna wieder das Zimmer betreten hatte. 
„Moroſow behauptet nämlich, Pawel Pawlo⸗ 
witſch habe noch nie einen Brief empfangen, ſo⸗ 
lange er in unſerem Haufe ſei, auch jetzt nicht. 
— Höchſtwahrſcheinlich hat ſich, nun die Sonne 
warm ſcheint, in dem ehemaligen Landſtreicher 
die alte Wanderluſt geregt, und da er das nicht 
eingeſtehen wollte, ſo erfand er die Geſchichte 
von dem im Sterben liegenden Vater. Das iſt 
auch Moroſows Meinung.“ 

„Täte der Inſpektor nicht beſſer, ſich einzig 
um die ihm obliegenden Geſchäfte zu küm⸗ 
mern?“ warf das Kätzchen leicht hin. — — 

Einige Zeit darauf erhielt Moroſow auf 
Anraten Frau Annas von Maminka ſeinen 
Abſchied, und an ſeiner Stelle kam Sſilin, ein 
einfältiger Tölpel, nach Dombrowo. 

Spomenow aber wanderte unterdeſſen, ein 
leichtes Bündel und einen kräftigen Stock in 
der Hand, auf den Landſtraßen umher und er⸗ 
hielt bei den Bauern, bei denen er anklopfte, 
Kwas, ſaure Milch, Brot und Kohlſuppe. Die 
Inſaſſen der ihm begegnenden Gefährte aber, 
die er in bittender Stellung, den Rücken ge⸗ 
beugt, die abgetragene Mütze in der weit vorge⸗ 
ſtreckten Rechten, an ſich vorbeipaſſieren ließ, 
warfen ihm beinahe ausnahmslos etwas Kup⸗ 
fergeld zu, das er ſo raſch wie möglich ver⸗ 
trank. 

Die Nächte verbrachte er in Gehölzen, 
Gräben und Kornfeldern oder, wenn das Glück 
gut war, in verlaſſenen, halbverfallenen Ge⸗ 
bäuden. 

Der Mond leuchtete, die Sterne flammten, 
rings war es totenſtill. Nur in der Ferne 
heulte dann und wann kläglich ein vom Hun⸗ 
ger geplagter wildernder Hund, oder ein durch 
irgend etwas aus dem Schlaf geſchreckter Vogel 
ſchrie ängſtlich auf. U 


„And da gibt es noch Menſchen, die das 
Leben, die Welt nicht ſchön finden!“ dachte 
Spomenow, den Blick ſolange nach oben gerich⸗ 
tet, bis ihm die Lider zufielen. — 

So vergingen Wochen, Monate. Die Tage 
wurden kürzer, die Luft bewegter, kälter, und 
unter den Regengüſſen erſchauerten die Bäume 
und ließen Blatt für Blatt zu Boden ſinken. 

„Bei Gott, der Winter iſt nicht mehr weit,“ 
dachte Spomenow, als er eines Morgens 
fröſtelnd erwachte und ringsumher alles mit 
Reifperlen bedeckt fand, die auch ſeinen ver⸗ 
wilderten Bart ſchmückten. „Ich werde gut tun, 
mich nach einem warmen Ofen umzuſehen.“ 
Ihm kam Dombrowo in den Sinn und das 
zärtlich ſchnurrende „Kätzchen“. „Da hat man 
ſich wohl längſt nach einem anderen Hausleh⸗ 
rer für Nikolai umgeſehen,“ dachte er, wanderte 
aber gleichwohl dorthin. 


Bleich, mager und zerlumpt ſtand er eines 
Abends im Flur dem „Kätzchen“ gegenüber. 


Frau Anna überlegte einen Augenblick, ob 
es nicht geraten ſei, ihn hinauszuweiſen, dann 
aber brachte ſie ihn heimlich in ſeinem ehemali⸗ 
gen Zimmer unter, ſtärkte ihn mit Speiſe und 
Trank und werſah ihn mit Kleidern aus ihres 
Mannes Schrank. 

„Nein, Pawel Pawlowitſch bleibt,“ ent⸗ 
ſchied ſie. „Die Winterabende ſind ſo lang, und 
er iſt Jo unterhaltend. — Und dann gibt es 
ja auch keinen beſſeren Erzieher als ihn für den 
zukünftigen Herrn von Dombrowo.“ 

Sie lachte in ſich hinein. 

„Spomenow iſt wieder da,“ erzählte fie 
ſpäter dem Gatten. „Ein Glück, daß wir noch 
keinen anderen Lehrer im Hauſe haben.“ 7 

(Fortſetzung folgt.) 


des ruſſiſchen Kaiſerpaares in Friedberg in Heſſen. 


Brandes in Nadawnitz bewieſenen vortrefflichen 


SSS 


— 22 — 


— — en ne —— 


. Holldbafte kammer aus der Zucht der ofipreußifchen 


werden 


man ſie abtrocknen und 


1 
Yan etwas gekocht und dann die Suppe angerichtet. Dies 


da cha ö ze 
Eine Filchaft ebenfalls in befriedigender Weiſe 


> in Schneidemü 
1 Lage a! 
a, während Frauſtadt und ; 1009 
alben nicht ER und Rawitſch veſondere 
Lage in Wollſtein. 3 
im Bass onntagskollekte.) um beſten der 
None 5 „ariffenen deutſchen an Kirche in 
geliihen Kirchen der dg 3. September, in allen evan⸗ 
lung Sch werden. Sntateihs Preußen eine Samm- 
i utz der Brieftauben) Vor Be 
Sn der Jagdſaiſon erſcheint es angezeigt den 
a betreffend 


— 


eſtimmungen des Geſetzes 
Erin cen der Brieftauben vom 28. Mai 1893 in 
9 erung zu bringen. Danach finden die landes⸗ 


der Militärverwaltung gehören oder 
gesch ebener And geſtellt und die mit dem vor⸗ 
inhab nen Stempel verſehen find. Die Tauben⸗ 
er und Züchter ſeien ferner darauf aufmerk⸗ 
uben, ie daß die Vorſchriften. nach denen 
10 rien ee aan st 

i 1 es letzteren gehören. auf Brief⸗ 
tauben ebenfalls keine Sn ! 


8 5 
5, Podgorz, 29. Auguſt. (Verſchiedenes) Eine 
Deren ſoll hier ins Leben gerufen werden; eine 
rufen a zu dieſem Zweck wird demnächſt einbe⸗ 
den ne en. — Herr Schulrat Katluhn beſichtigte 
Saen e bieſige Privatſchule. — Die Mitglieder der 
Tum „N egeorganijationen werden ſich an dem volks⸗ 
Wendung Turnen, welches der Jungdeutſchlandbund, 
veranſt 155 Thorn, am nächſten Sonntag in Barbarken 
1 beteiligen, wobei die beſten Leiſtungen in 
ballweſt 400 Meter-⸗Wettlauf, Weitsprung, Schleuder⸗ 
wurf uſw. mit einem Eichenkranz belohnt 

außer 8 19 5 junge Leute über 17 Jahre können ſich 
arbeſter n daran beteiligen. Dem Bahn⸗ 
mehrer Strauß in Piask find vor einigen Tagen 
5 e Dübner und jetzt 2 Enten geſtohlen worden, 
(Bullentö us dem Landtreiſe Thorn, 29. Auguſt. 
rung. Viehſeuche.) Ein Zuchtbulle der Lands 


olländer⸗Herdbuch 
> geſellſchaft iſt in Gurske bei dem 
n d Otto Fehlauer ftationiert. — Unter dem Geflügel 
090 egelmeiſters B. Korth in Rudak ſſt die Geflügel⸗ 

An ausgebrochen. 

Am 5 85 dem Drewenzwinkel, 28. Auguſt. (unfall.) 
Schüln ontag rannte die Kuh des Lehrers K. aus 
Teak 4 die ſich bei dem Beſitzer L. in Weide befand, 
Rn glücklich in eine am Zaunende hervorragende 
de, daß ihr dieſe durch den ganzen Leib drang 


und das bedauernswerte Tier auf der Stelle geſchlachtet 


mußte. 


— . ——ññ— 


Haus und Uüche. 


Fleiſchſalat. Zwei Hähnchen und ei 
N A 1 nhalb k 
fie legt man in einen mit Speck⸗ und Wurzel, 
zwei 81 bedeckten Topf, ſalzt ſie und übergießt ſie mit 
Brüh 955 Weißwein und ½ Liter Bouillon. In dieſer 
erkalle ampft man ſie langſam weich, läßt ſie in ihr 
egt en, löſt die Hähnchen aus Haut und Knochen, zer⸗ 
mei nebſt dem Kalbfleiſch in sine Stücke und gießt 
ern rühe durch ein Sieb. Man entfettet ſie vorſichtig, 
Kran zwei Löffel von ihr mit zwei Löffel Eſſig, zwölf 
el, Salatöf, zwei Löffel dicker ſaurer Sahne, ein Löffel 
a n Kräuter und einem Teelöffel engliſchen Senf. 
vermiſcht man dieſe Sauce mit zwei hartgekochten, 
nd rei rohen Eigelb geſchmeidig gerührten Eidottern 
0 zieht das zerteilte Fleiſch leicht durch die Sauce. 
in 0 richtet den Salat in einer Glasſchale zierlich an, 
m man ihn mit Eiervierteln, Salatherzen, geräucherter 
Ienzunge 2C. verziert. 
orten biöfuppe, Um Suppe aus den beſſeren 
halt n zu bereiten, werden genügend große Stücke ge⸗ 
„ein Würfel geſchnitten und aufgewallt; hierauf läßt 
{ treibt fie alsdann durch ein Sieb. 
Liter Milch geſotten, in dieſe werden etwa 
eingerührt, der Kürbisbrei dazu getan, 


un wird ½ 
zwei Semmeln 


muß die Dicke einer Reisſuppe bekommen. 
Eier 15 Ane d then. Einhalb kg Zucker und 4 
han erden ungefähr eine halbe Stunde gut gerührt. und 
M ie mit 4 Eßlöffeln eingemachter Himbeeren, ½ k 
95 10 und 1 Meſſerſpitze Pottaſche oder Hirſchhornſalz 
dieser ge und gründlich durcheinander gearbeitet. Aus 
Hanf Maſſe werden mittels eines Kaffeelöffels kleine 
bern 18 auf ein mit Butter beſtrichenes und mit Mehl 
15 affe es Backblech geſetzt, die Häufchen einige Stunden 
; un, bis fie etwas abgetrocknet find, und dann in 

ak ei gebacken. 
; beer⸗Schaum. Drei Eiweiß werden zu 
din ſteifen Schnee geſchlagen, 2 Eßlöffel voll eingemachte 
unt eeren in einer Schüſſel zerdrückt, Zucker nach Gute 
a en darunter gemengt, dann der Schnee dazu gerührt 
1 5 an einen kühlen Ort aufbewahrt. Friſche Himbeeren 

en zuvor durch ein Haarſieb getrieben. 


Tre nn ů ů¶ů¶̃ — —— 


Haus und Garten. 
aloe Lagen ſind für Obſtbau beſſer 
in di Niederun gen. Ein praktiſcher Obſtzüchter, der 
zn dieſem Jahre verſchiedene fremde Kulturen beſuchte, 
5 aufgrund ſeiner Beobachtungen und Vergleiche zu 
Er Ergebnis gekommen, daß alle hochgelegenen Obſt⸗ 
Na einen viel beſſeren Stand der Bäume und reiche⸗ 
A Fruchtbehang aufweiſen als Niederungsböden. Die 
= rre des vorigen Jahres macht ſich in der Niederung 
nd außerordentlich fühlbar. Die Bäume auf der Höhe 
ſchick gewohnt, ihre Wurzeln viel tiefer in den Boden zu 
f und werden dadurch widerſtandsfähiger. Für 
6 nn neuer Obſtpflanzungen kann dieſe Beobachtung 
rtvoll werden. (Praktiſcher Ratgeber im Obſt⸗ und 
artenbau in Frankfurt a. O.) 


—— — — — 


Bücherſchau. 


Die Hämorrhoiden und ihre natur⸗ 
* mäße Behandlung. Von Dr. Kühner, herzogl. 
ensphyſekus z. D. Hofverlagsbuchhandlung Edmund 
2 me, Leipzig. (Preis 80 Pf.) XI. Auflage. — Die 
deſcheldung des unbrauchbaren Blutes durch die „goldene 
a x die große Pfortvene, ift für die geſunde Funktion 
& eres Körpers ebenſo notwendig wie ein regelmäßiger 
eine gang. Ihre Verzögerung oder Verhinderung führt 
1 e große Anzahl quälender Symptone herbei, die wir 
ihrer Geſamtheit als Hämorrhoidalleiden bezeichnen. 
ie Endgefäße des Maſtdarmes erweitern ſich dann zu 
großen, ſtark mit Venenblut angefüllten Säcken, ſie rufen 
a heftigſten Schmerzen hervor, welche die Leidenden oft 
an Gehen, Stehen und Sitzen hindern. Die Kranken 
I en ſich matt und abgeſchlagen, das immerwährende 
ucken und Stechen macht fie verdrießlich, es entſtehen 
ingenommenheit des Kopfes, Spannung im Unterleibe, 
aeg ger die Ei eln d Über das 
ie billige rift Aufſchluß un i 
Weg zur Beseitigung. . RE 


et 
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Trünpenführer des deufscheh Körsermanövers 1972 | 


— 


General Six? von Armin 
JE Armeekorps 


/ von (irchliach 
Aue, 


Mee 


„ 


. Die diesjährigen Kaiſermanöver 
werden von Armeekorps ausgeführt werden.] General des 4. Armeekorps (Magdeburg) iſt 


Die beiden „feindlichen Heere“ beſtehen dies⸗ 
mal aus dem 3. und 4. Armeekorps einerſeits, 
dem 12. (1. königl. ſächſiſchen) und dem 19. 
(2. königl. ſächſiſchen) Armeekorps andererſeits. 
Das 3. Armeekorps, deſſen Kommando Berlin 
iſt, wird zurzeit vom General der Infanterie 
won Bülow befehligt. Der kommandierende 


General der Infanterie Sixt von Arnim. Das 
12. Armeekorps (in Bautzen, Chemnitz und 
Dresden) wird von General der Infanterie 
d'Elſa, das 19. Armeekorps (in den Kreis⸗ 
hauptmannſchaften Chemnitz, Leipzig und 
Zwickau) von dem General der Artillerie von 
Kirchbach geführt. i 


Verkehr und Reiſe. 
Die Zahl der Unfälle beim Kraft⸗ 
wagenverkehr 
betrug im Jahre 1910/11 (vom 1. Oktober 
an gerechnet) 8431, gegen 6774 im Jahre 


eines Luftſchiffes beträgt 22½ Meter in der 
Sekunde. Die Nutzlaſt, die der neue Zeppelin 
ar m führen kann, wird um 3000 Kilogramm 
erhöht. 

Der franz öſiſche Flieger⸗Leut⸗ 


1909/10 und 4864 im Jahre 1906/07 und nant Chandenier, der mit einem Dop⸗ 


hat im Jahre 1911 ſtärker zugenommen als 
je vorher. In 575 Fällen entzogen ſich die 
Führer der Kraftwagen ihrer Feſtſtellung 
durch die Flucht. Bei den Kraftwagenun⸗ 
fällen wurden in dem letzten Jahre 4262 
verwundet und 343 getötet. 


Sport. 


Der Graditzer „Laudon“ gewinnt 
das Zukunftsrennen in Baden. 
Die deutſche Zucht hatte am Dienstag bei 
dem internationalen Meeting in Baden⸗Baden 
einen prächtigen Erfolg zu verzeichnen. Die 
Graditzer „Laudon“ ſiegte mit drei Längen 
vor dem Weinbergſchen „Metaſtaſio“. Erſt 
zwei weitere Längen zurück folgte i a 
zoſe „Fidelio“, der als Favorit in das Ren⸗ 
nen gegangen war. 
Die Europa⸗Meiſterſchaften im 
a Rudern, 
die von der Fédération Internationale des 
Societes d' Aviron veranſtaltet werden und 
in dieſem Jahre in Genf zur Entſcheidung 
gelangten, werden im nächſten Jahre, laut 
einem auf dem Verbandstage gefaßten Be⸗ 
ſchluſſe, in Gent ſtattfinden. Im Jahre 1914 
wird dann Berlin die Ehre zufallen, die 
Meiſterſchaften abzuhalten, nachdem Frank⸗ 
reich, das urſprünglich in Ausſicht genommen 
war, zu gunſten der deutſchen Reichs haupt⸗ 
ſtadt verzichtet hatte. 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „Viktoria Luiſe“, das 
bis hinter Fulda mit ſtarken Gegenwinden 
zu kämpfen hatte, traf geſtern nach fünfſtündiger 
Fahrt um 7 Uhr abends in Frankfurt a. M. 
ein, machte noch eine Schleifenfahrt bis zu 
850 Meter Höhe und wurde 7 Uhr 49 Min. 
in der Halle geborgen. 

In Friedrichshafen wird jetzt ein neuer 
Zeppelin gebaut, der zwei volle Tage, 
unabhänging von der Höhe, in der Luft zu 
bleiben vermag und deſſen Geſchwindigkeit 
23 Meter in der Sekunde überſteigen ſoll. 


peldecker von Douai nach Chalons fliegen 
wollte, ſtürzte bei Crecy ſur Serre ab. Der 
Apparat ging in Flammen auf und der 
Flieger⸗Leutnant ver brannte. 5 


| Mannigfaltiges. 


(Der Kronprinz und das Kino.) 
Kronprinz Wilhelm bringt dem Kino großes 
Intereſſe entgegen und hat bereits mehrfach 
Kinovorſtellungen beſucht. Kürzlich hat er 
dieſem Intereſſe dadurch Ausdruck gegeben, 
daß er einer. Berliner Filmfabrik geſtattete, 


eine Übung des Leibhuſarenregiments für den 


Kinematographen aufnehmen zu laſſen. Der 
Film zeigt acht Bilder. Dieſer Film wirkt 
äußerſt lebenswahr und ſoll auch zu Schüler⸗ 
vorführungen verwendet werden. 

(Einbruch in eine Kirche.) Diebe 
drangen in Berlin durch ein Fenſter in die 
Sebaſtiankirche auf dem Gartenplatz und er⸗ 
brachen dort mehrere Opferſtöcke. Es fiel 
ihnen etwa 300 Mark bares Geld in die 
Hände. Sie entkamen unbemerkt wieder 
auf demſelben Wege. 

(Rinder und Schußwaffen.) In 
Berlin begegnete am Dlenstag eine Anzahl 
Kinder, die vom Spiel zurückkehrten, unter 
denen ſich auch ein 14 jähriger Knabe befand, 
einem Knaben, der ſich ihnen mit einem Re⸗ 
volver entgegenſtellte und die Worte ausrief: 
Hände hoch, oder ich ſchieße. Die Zumu⸗ 
tung wurde mit Lachen zurückgewieſen, doch 
die Waffe ging los und verletzte den 14 jäh⸗ 
rigen Knaben am Kopf. 

(Vom Förderkorb erſchlagen,) 
Jufolge Zerreißens eines Seiles der elektri⸗ 
ſchen Förderanlage der Bremer Baufirma 
Rodiek ſtürzte in Dresden eine hochgezogene 
Lore ab und traf dann einen 18 jährigen 
Arbeiter, dem der Kopf oom Rumpf getrennt 
wurde. Er war ſofort tot. Eine Gerichts- 
kommiſſiion ſtellte Ermittel ungen nach der 
Urſache des Unglücks an. 


(Im Konkurs der Göttinger 
Bank) hat der Gläubigerausſchuß nach 


langwierigen Verhandlungen einen Status 


Die größte bisher erzielte Geſchwindigkeit! feſtgeſtellt, der einen ziemlich ſicheren Über: 


Baden der 


\ 


blick über die Finanzlage ermöglicht. Es iſt 


danach die Möglichkeit gegeben, 


den Gläu⸗ 


bigern 82 Proz. ihrer Forderungen zu ge⸗ 


währen. 


Allerdings wird die nächſte Rate 


von 30 Proz. nicht vor dem Frühjahr 1913 
ausgeſchüttet werden können. 

(Infolge des Bankkrachs) von 
Thomas u. Knappe in Jauer hat auch ein 
Geiſtlicher des Kreiſes Bolkenhain, der einige 


Jahrzehnte dort amtierte, 
mögen verloren. 


(Den Bruder auf der Jagd 


ſein ganzes Ver⸗ 


er ⸗ 


ſchoſſen.) Der Mühlenbeſitzer Stapf aus 
Münchberg bei Aſchaffenburg hat auf der 
Jagd durch einen unglücklichen Zufall ſeinen 


Bruder erſchoſſen. 


(Drei Perſonen vom Blitz er⸗ 


ſchlagen.) In dem lothringiſchen 
Oberhomburg bei St. Avold wurden während 


Orte 


eines Gewitters drei Perſonen, die in einem 


Garbenhaufen vor dem Regen Schutz geſucht 


hatten, durch einen Blitzſchlag getötet. 


(Zur Affäre 
Wien wird gemeldet: 


geweſenen Oberleutnant, 
Giftmiſcher ſtatt. 
Abraten ſeiner Verteidiger, 


Hofrichter.) Aus 
Dienstag fand 
erſte gerichtliche vorgeſchriebene 
Verſöhnungsverſuch zwiſchen der 
ſcheidung beftehenden Frau Hofrichter und f 
dem bekannten 4 
Hofrichter erklärte auf Bi 
daß 


in 
auf Ehe⸗ 


er darauf 


* 


+ 


beſtehe, den gerichtlich vorgeſchlagenen zweiten 
Verföhnungsverſuch noch fortzuſetzen. | g 
(Selbſtmord eines Apotheker⸗ 


gehilfen) In 


Hochheim (Unterfranken) 


hat ſich der Apothekergehilfe Abert, ein Neffe 
des verſtorbenen Erzbiſchofs, mit 18 Schlaf⸗ 


pulvern vergiftet. 


(Opfer der Berge.) Am Glärniſch 
ſtürzte ein junger Engländer namens Eduard 


Holden beim Edelweißpflücken ab. 


Er wurde 


mit zertrümmertem Kopf tot aufgefunden. 


Bromberg, 
Weizen unv., 


28. Auguft. 


Handelskammer⸗Berſcht, 
weißer Neu⸗Weizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend. 


brand⸗ und bezugfrei, 210 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 206 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz; — Neu⸗Noggen unv., mindeſtens 123 


Pfund holländiſch wiegend, 
mindeſtens 120 Pfund holl. wiegend, 


gut geſund, 
gut geſund, 


167 Mk., 


162 Mk. 


mindeſtens 17/18 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, — Mk. 


geringere Qualitäten unter Notiz. 


— Gerſte zu Mlillerei⸗ 
awecken 164—1?0 Mk. Futtererbſen 177—190 Mk. Kochware ohne 


Handel. — Hafer 164—177 Mk., zum Konſum 181—193 Mk. 
— Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
— — L— ... 


Magdeburg, 28. Auguſt. 
88 Grad ohne Sack —.—. 
ohne Sack —.—. 
ohne Faß —.— 
Gem. Raffinade mit Sack —.—. 
Sack —.—. Stimmung: geſchäftslos. 


Zuckerbericht. 
Nachprodukte 75 
Stimmung: ruhig. 

Kryſtallzucker I mit 


Kornzucker 
Grad 
Brotraffinade I 
Sack —.—. 


Gem. Melis I mit 


— — ͤ(ꝶ«Vuu.Ʒ . ßꝛ⁊5ͤꝛ⸗vv 3 
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Hamburg, 28. Auguſt. 


Spiritus geſchäftsl., per Aug. 22½ Brf., per Au 
Wetter: ſchön. 


per Sept. Oktob. 22¼ Brf., 


Müböl ſtetig, 


verzollt 60 
./ Sept. 22½ Br f. 


„ß ::.... .. mem rn 

Hamburg, 28. Auguſt. Zuckermarkt. Nüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance frei an Bord 
Hamburg per 50 Kilo per Auguſt 12,30, 


per Oktbr. 10,00, per Ditbr,—Dezbr. 9,92½, 


März 10,05 per Mai 10,20. Ruhig. 


per Septbr. 11,60, 
per Januar 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 29. Auguſt 1912. 


a 
ur 


Name 
der Beobach- 
tungsftation 8 


arometer: 
ſtand 
Wind⸗ 
richtung 
& 


Niederſchlag 


Witterungs- 
verlauf 
der letzten 
24 Stunden. 


in 24 Stunden 
mm 


Borkum 
Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwaſſer 
Memel 
Hannnover 
erlin 
Dresden 
Breslau 


751,216 
746, SW 
745,816 
743,6 SW 
753,516 
750,18 
752,4 SW 
752,1 WS Wibededt 
Bromberg 747, SW Regen 
Metz 758,2 W bedeckt 
Frankfurt, M. 757,0 SW Dunſt 
Karlsruhe 757,60 SW G bedeckt 
München 757,88 SW Regen 
Paris 759,9 W bedeckt 
Bliffingen 757,8 WNW halb bed. 
Kopenhagen 746,7 WS W|Dunft 
Stockholm 742,1 N80 Regen 
ee 754,2 NO heiter 
Archangel 754,2 W̃ bedeckt 
Petersburg 743,1] — Nebel 
Warſchau — SSW — 
Wien 755,7 W Regen 
Rom 756,5 SW wolkenl. 
Hermannſtadt 758,1 SSo wolkenl. 


7614S bedeckt 


) Niederſchlag in Schauern. 


6, 4 Hnachts Nied. 
2,4 Nied. i. Sch.“) 
6, 4 nachts Nied. 
O, Almeiſt bewölkt 
20,4 nachts Nied. 
6,40 Nied. i. Sch. 
2,4 nachm. Nied. 
6, 4 nachm. Nied. 
2,4 nachm. Nied. 
2,4 Nied. i. Sch, 
12,4 Nied. i. Sch. 
2, Al vorm. Nied. 
12,40 vorm. Nied. 
2, A nachts Nied. 
nachm. Nied. 
2,4 [vorm. Nied. 
0,4 Wetterleucht. 
12,4 zieml. heiter 
— vorm. Nied. 


— zieml. heiter 
2, 4 borw. heiter 
— zzieml. heiter 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des öffentlichen Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung 


Zunächſt heiter, ſpäler wolkig, geringe Niederſchläge. 


29. Auguſt: Sonnenaufgang 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Hauswirtſchaftliches. 


hoch die Koſten ſind für Neuanſchaffung von 
0 \ Deshalb 
Hausfrau bei der Auswahl von Waſchmitteln 


folge zu ſchnellen Verſchleißes. 


Auf 


5. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 77 Uhr. 
6.31 Uhr. 


mehrere 


5 Millionen Mark 
könnte man die Verluſte beziffern, welche die deutſche 
Volkswirtſchaft alljährlich erleidet durch Verwendung 
ſcharfer und die Wäſche ſchnell zerſtörender Waſchmittel. 
Die Hausfrauen wiſſen auch aus eigner Erfahrung, wie 


Wäſche in⸗ 
ſollte jede 
vorſichtig 


und beſonders mißtrauiſch ſein gegen neuauftauchende 


Fabrikate. 


Dr. Thompſon's Seifenpulver, Marke 


Schwan, hingegen hat ſich ſeit länger als 30 Jahren 
überall bewährt, weil es garantiert unſchädlich iſt und 


die Wäſche nicht angreift. 


Ebenſo unſchädlich iſt das 


von den Fabriken von Dr. Thompſon's Seifenpulver, 


G. m. b 


Raſenbleiche bietet. 


„m. b. H., in Düſſeldorf in den Handel gebrachte 
Bleichmittel Seifix, das einen vollſtändigen Erſatz für 9 


7 


für Freittag ben 30. Auguſt: 


* 


— — 


ä 
7E 


rn 


— Fate 


Fuer 


A 


ne: 


* 
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Bekanntmachung. 
Nachdem die Polizeiverordnung 
vom 21., bekanntgegeben am 25. Mai 
1912, betreffend die Abfuhr des 
Hauskehrrichts, das Ortsſtatut be⸗ 
treffend die ſtädtiſche Abfuhranſtalt 
und die Ordnung betreffend die Er⸗ 


hebung von Hauskehrricht⸗Abfuhrge. 
bühren vom 27. Februar 1912 mit 


dem 6. Juli 1912 für die in der 


Bekanntmachung des Magiſtrats vom 


5. Juli 1912 bezeichneten Straßen⸗ 
und Straßenteile inkraft getreten ſind, 
werden nunmehr die zur Feſtſetzung 


der Gebühren erforderlichen Ermitte⸗⸗ 


lungen über die Mieten und Miets⸗ 
werte der Wohnungen, Geſchäfts⸗ 
räume, Dienſtwohnungen und offenen 
Läden eingeleitet werden. 

Wo dem Magiſtrat die Miets⸗ 
werte aus den Hausliſten uſw. nicht 


deren Vertretern mit dem Erſuchen 
zurückgegeben werden, die Eintragung 
der Mietspreiſe und Mietswerte zu 
bewirken oder dem Beamten, welcher 


die Liſten überbringt, die erforder⸗ 


liche Auskunft zu erteilen. 

Aufgrund des § 2 d der Gebühren⸗ 
ordnung kann unter folgenden Vor⸗ 
ausſetzungen eine ermäßigte Gebühr 
zur Feſtſetzung gelangen: 

Offene Läden werden auf Antrag, 
ſofern ihr Mietwert mehr als 1000 
Mark beträgt und fie nicht in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhang mit der 
Wohnung des oder eines Geſchäfts⸗ 
inhabers ſtehen, nur mit der Hälfte 
der zu berechnenden Gebühr heran⸗ 
gezogen und zwar gelangt zunächſt 


die dem Mielwert entſprechende Ge⸗ 
bühr zur Berechnung, welche dann 


auf die Hälfte ermäßigt wird. 


Anträge nach dieſer Richtung hin 1 


ſind unter Angabe der Lage des 


Ladens und der Wohnung binnen 5 


2 Wochen ſchriftlich zu ſtellen. 
Thorn den 27. Auguſt 1912. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Berordnung. 


Aufgrund der §8 5 und 6 des Ge⸗ 5 


ſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetzſammlung 


Seite 265) und der 85 143 und 144 


des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 
desverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 232) wird 


hierdurch mit Zuſtimmung des hieſi⸗ 3 


es Dad. Wäscheknöpfe, 


gen Gemeindevorſtandes für den Po⸗ 
lizeibezirk des Stadtkreiſes Thorn 
unter Aufhebung der Polizeiverord⸗ 
nungen vom 6. April 1892 und 26. 
Mai 1894 ee verordnet: 


Das Mitbringen von Hunden in 0 
oder 


ein geſchloſſenes Gaſthaus 
Schanklokal, ſowie das Dulden von 
Hunden in ſolchen Lokalen ſeitens 


der Lokalinhaber (Gaſtwirt, Schank⸗ 


wirt, Stellvertreter) iſt verboten. 


In öffentliche Gartenlokale dürfen g 
Hunde nur mit Genehmigung des 
Lokalinhabers (Schankwirts) mitge⸗ 


bracht werden, wenn ſie an kurzer 
Leine geführt oder angebunden 
werden. 


2; 

Hunde müſſen in der Nähe von 
Schmuckplätzen, öffentlichen Gärten 
und gärtneriſchen Anlagen an kurzer 
Leine geführt werden. 


3. 

Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der 
Dauer der Wochenmärkte iſt ver⸗ 
boten. Ausgenommen ſind diejenigen 
Hunde, die zum Ziehen der Hand⸗ 
wagen benutzt werden, doch dürfen 
dieſe auf den Marktplätzen nicht frei 
umherlaufen. 


8 4. 
Hunde, die den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen der 8s 2 und 3 zuwider 


frei umherlaufen, werden durch den 5 


polizellich angenommenen Hunde⸗ 


fänger aufgegriffen und dürfen ge⸗ 
tötet werden, wenn ſich der Eigen⸗ 


tümer nicht binnen 5 Tagen meldet 


und das Fanggeld von 3 Mk. ſowie 


die Fütterungskoſten bezahlt. 
5 


Zumiderhandlungen gegen vor⸗ 
ftehende Beſtimmungen werden mit 


Geldſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, 2 


an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle entſprechende Haftſtrafe tritt. 
Verantwortlich und ſtrafbar iſt der 
Tierhalter im Sinne des § 833 des 


Bürgerlichen Geſetz⸗Buches und der 5 


nach $ 834 a. a. O. vertraglich zur 
Aufſicht über den zum Verpflichtete. 


\ . 

Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in⸗ 
kraft. 

Thorn den 28. Auguſt 1912. 


Die Polizeiverwaltung. 
Hohen Berdienft 


erzielen Sie durch die Uebernahme eines 


Verſandgeſch. m. Patent. Amtl. geſch. Ge⸗ . 


brauchsartikel. Kapital nicht erforderlich. 
Muſter geg. 1 Mk. wird bei der erſten 
Beſtellung zurückvergütet. 
Halle a. S., Delitzſcherſtraße 6 b. 


9 


Molken, 


pro Liter o Pfennig, 


hat ſtets abzugeben 


Weichſel⸗Butterei. 


&. Kuhne, 5 


1 Zentimetermass, 
1 Kopierrad, 


2 Paketchen Haken und Augen, 


Zusammen für 95 


Freitag den a0. August. Sonntag den 1. Septemb 
Sonnabend den al. August. j ee 


A 


Thorn, 0 
Schillerstrasse 1. 


bekannt geworden ſind, werden die 5 
Hausliſten den Hausbeſitzern oder 


EOGOSCOSE9Y9YECIHCHH8838 


3 Beachten Sie diese 


3 hilligen Preise. 3 


1 schwarze | 


Ledertasche, 


hochaparte, moderne Fasson 9575 


1 schwarze 


Ledertasche 


mit Henkel 


1 schwarzer 
Damen-Lackgürtel 
prima Qualitt 

1 farbiger > 


Ledergürtel 


in allen Farben 


9327 
Damen-Uhrkette, 


vorzügliches Fabrikat . 


95 . 


1 aparte 


Halskette 


mit Medaillon 


9557 


massive Qualität, 
in 4 Grössen sortiert 


60 Meter 
Gardinenschnnr, 


in weiss oder kröme . 


9577 


Sorfinentt: 


4 Briefe Haarnadeln, à 25 Stück, 


4 Briefe Lockennadeln, à 25 Stück, 


1 Brief Nähnadeln, 3 25 Stück, 
1 Brief Stecknadeln, à 100 Stück, 


1 Dutzend Sicherheitsnadeln, 


3 Dutzend Reissbrettstifte, 
6 Dutzend Druckknöpfe, 
3 Dutzend Kragenstäbchen, 


2 Kragenknöpfe, 


Pfe. 
ir Mel 
24 Dutzend 


Druckknöpfe 


mit Feder, rostfrei 


12 Dutzend 


Druckknöpfe, 


prima Qualität .... 


Atlasband mit Schliesser, 


feine Hosenträger 


2 Paar 


32 
3 Paar 


verstärkte Ferse und Spitze 


1 8585 


fr Ian, 


12 Wäschebänder, 


80 em lang 8 


10 Wäschebinder, 


Atlaspand mit Schliesser, 
100 cm lang 


1 Binfädel-Antomat, 
sehr praktisch für kurz- 
sichtige Damen 


Hr. 


1 Gobelin-Wandbild 


mit imitiertem Eichen- 05 0 
8 Pf 


rahmen 


1 Paar 


Gr. 


zraue Nelweißsocken, 


Wollmischung, nahtlos, 
prima Qualität 957. 


dauerhafte Qualität. 


zan Schweibsocken, 


Wollmischung, nahtlos, 


2 rar Damenstrümpfe 


eng. lang, echt schwarz, 
prima Qualitat 


n 


1 Schueiderschere, 

1 gutes Kopierrad, 

1 prima Zentimeterband, 

12 Dutzend Sicherheitsnadeln, 


zusammen für 95 Pfe. 


Auel 3; 


1 weisser prima Frisierkammı, 
1 schwarzer Staubkamm, 

4 Briefe Haarnadeln, 

4 Briefe Lockennadeln, 


zusammen für 95 Pfe. 


Hl 


Batist-Armhlätter, 


waschbar, gute Qualität. 


12 Dutzend 


Hornfischbein, 


in 3 Längen sortiert 


Porto ist der Bestellung heizufügen. 


| seidene 


er. 48 N 3. 95 Pl. 5 
9: 


N Kragen, schöne 5 95 Pf. 


Paar Bisengarn - Seluh- 
95 z Tiomen, 


957 


Thorn, 


Schillerstrasse 1. 


CEBEON9O8E0I990308 
Nur gute, haltbare 


8 8 
— ® 
8 :::: Qualitäten. :::: 8 
7 8 
2 
® 


Preise aussergewöhnlich billig. 
SOS Sees 


1 Paar 


Handschuhe, 


I 1 Paar 


seine f jour-Handsehule 


weiss, apartes Dessin, 
50 cm lang 


| 1 Blusen - Spachtel- 


1 Meter 


Tüllstof, 


in weiss oder krème 


72 Paar 


Bisengarn-Sehuliriemen 


i 80cm lang 


9555 


vorzügliche Qualität, 
90 em lang 


95 7. 


95 77 


DR 


beste Qualität, 
100 cm lang 


15 Meter 


Gardinenband 


mit Ringen. 95 Pf. 


dme 2. dnnn a: | 


3 Dutzend Sicherheitsnadeln, 

10 Briefe Haarnadeln, à 25 Stück, 
10 Briefe Lockennadeln, à 25 Stück, 
4 Briefe Nähnadeln, à 25 Stück, 
1 Brief Stecknadeln, à 100 Stück, 

3 Dutzend Reissbrettstifte, 


zusammen für 95 Pie. 


oürimen ö. 


1 Schneiderschere, 
1 Stickschere, 
1 Zentimeterband, 


zusammen für 95 Pfg. 


ern 


Schneiderkreide, 


Be 


25 Briefe à 100 Stück 
= 2500 feine 


Stahl-Stecknadeln g g 


Ua 95 . 
Far Malko-dehuhriemen, 


1 Dienstag den 3. September, | 


r 


— 


EEE 


— 


1 
| 
N 


. ... ᷑ .... ... ... 


— m 


geſucht. 


N N 50. Difisierswohnn 
2 N zu vermieten. 


vermieten 


Soeben erſchien: 


„Favorit“ 


(Moden-Album) 
Herbſt und Winter 60 Pfg. 


Walter Lambeck. 
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ö Stelleng 


elndhe | 


n 


| JungeeSteiiner 


5 mit guten Zeugniſſen ſucht von ſofort 


Stellung. Gefl. Ang. u. P. F. Nr. 79 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtige Bnchdalterin, 


mit Getreide- und Baubranche, Korre⸗ 
ſpondenz und Lohnweſen vollſtändig ver⸗ 


traut, ſucht Stellung per 1. 10. 12. An⸗ 


gebote unter M. P. 18 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Getreide, Futter-, Düngemittel und 
Kartoffelhandelsgeſchäft ſucht ſpäteſtens 
zum Antritt 1. Oktober d. Is. einen 
branchekundigen, unverheirateten, ſtreb⸗ 
ſamen 


Buchhalter 


(polnifh ſprechend erwünſcht) 
für Korreſpondenz. Gefl. Angebote mit 
Gehaltsanſprüchen unter RN. K. 26 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Mauerpolier 


ſofort geſucht. Angebote unter J. 15 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einen tüchtigen 


Maurerpolier 


ſowie 


Maurer und Arbeiter 
ſtellt ſo fort ein 
Georg Michel, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 73. 
4 Malergehilfen 
bei 55 Pf. Stundenlohn ſtellt ein 
F. Scharnetzky, Malermeiſter, 
Podgorz. 
Suche von ſofort einen jungen, tüchtigen 


Müllergeſellen, 


der polniſchen Sprache mächtig, bei gutem 
Gehalt. Daſelbſt kann auch ein n 


e, Lehrling 


M. Arndt, Dampſmühle Lulkau 
bei Thorn, Bahnſtatlon Liſſomitz. 


30 tüchtige 


Steinſchläger 


zum Schlagen von Pleritenſteinen, im 


Akkord 3.40 Mk. pro Quadratmeter, ſo⸗ 
I fort geſucht. Meldungen an Bauauſſeher 


Malcher, Darkehmen Oſtpr., oder 


Gar! Rose, Baugeſchäft, 


Bromberg. 


Arbeiter 


für dauernde Stellung ſucht 


Oskar Schlee Nachf., 


Mellienſtr. 81. 


3—4 Arheiter 


zum Kartoffel- und Rübenausmachen 
ſofort geſucht. 
IE. Hess, Goſtgau bei Tauer. 


Ydentl. Laufburſche 


Peting, Schillerſtraße. 


Buchhalterin, 


& vertraut mit Schreibmaſchine und Steno⸗ 
graphie, für ein Baugeſchäft geſucht, auch 


Anfängerin. Angebote unter J. 15 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für mein Jetail⸗Geſchäft 


wird eine mit ſchriftlichen Arbeiten vertraute 


Kaſſiererin 


per 1. Oktober 1912 geju dt. 
Angebote mit Angabe der bisherigen 


Tätigkeit, der Gehaltsanſprüche und 


Zeugnisabſchriften unter V. 500 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Gon 1 Stubenmüdch. z. 1. Oktober 
v. Frau Gutsbeſitzer Feldtkeller, 
Kleefelde bet Thorniſch⸗Papau. 


Ordentliche, ſaubere 
Frau zur Rolle 


— us 
ng von ſofort 
Junkerſtr. 6, 1. 
ul möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
von fof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
Elegant möbliertes 


= 


Versand nach auswärts nur gegen Nach- Aae, Dorbersimmet 


nahme oder Voreinsendung des Betrages. 


mit Schreibtiſch, 1. Etage, von ſofort zu 
Brückenſtraße 18, 1. 


Möbliertes Vorderzimmer 
zu vermieten Tuchmacherſir. 5, 2, r. 


ral and, 


4 6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 


Altſtädt. Markt 5, per 1. Oktober zu 


vermieten. 


E Markus Henius, 6. u. b. 9. 


Laden, 


modern ausgebaut, 
neben meinem Geſchäftslokal, per 
eventl. 1. Oktober zu vermieten. 


C. G. Dorau, 
Altſtädt. Markt 14, 

neben dem kaiſerlichen Voſlaut 2 

Wohnung, 1 2 


3—4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 
zu vermieten. 


fofort 


Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Label 
I. Stage Seglerſtraße 25. 


Balkonzimmer, für Kontor, vom 1. 10. zu 
vermieten Raphael Wolff. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten. 

Freder, Graudenzerſtr. 8% 
RI. möbl. Zimmer z. verm, Culmerftr. 4% 
Möbl. Zimm. zu verm. Bäckerſtr. I. 
M Vorderzim jof. 3 v. Tüchmacherſtr. 5 h. . 
1 gut muh. Zimmer und 1 eiuſg 


möbl. Zimmer mit und ohne Pen. 
fof. zu verm. Brombergerſtr 98. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit Kill und Zubehör vom 1. Oktober 
1912 zu vermieten. 50 
G. Soppart, Fiſcherſtraße . 
Wohnungen, a 
mit allem Komfort der Neuzeit einge 
tet, von 2 und 3 Zimmern und Zubeh 5 
im Neubau Thorn⸗Mocker, Waldaueß 
ſtraße 21, am Zentralbahnhof. Aus kunf 


jederzeit von Friedr. Bartel: 
In meinem Neubau ift noch eine 
Wohnung, 


4. Etage, 4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, per 1. 10. 12 zu vermieten. 
P. Trautmann, 


— ?ͤꝗ̃—j— — 
Eine A⸗Simmer⸗ u. eine 
3 Zimmer⸗Wohnung 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von 
ſofort zu vermieten Mellieuſtr. 101. 


Schulſtraße 18. 1 

. mit vi 5 
e 
Kl. möbl. Manſardenſtübchen 


ſof zu verm. Strobandſtr. 15, 1 Tr. 


Wohnung, 


5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 

und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, Del“ 

mietet von ſofort oder ſpäter 1 

R. Vebrick, Brombergerjir. 41: 

361. Zimmer mit Morgentaffee von 
fof. zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 


M foi. zu verm. Gexechteile. 1 
Meines möbl. Zimmer, hochpt., 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 


Wel mobi. Zim, zurz. b. Herrn Div. 
Pfarrer Erdmann bewohnt, zum 1. 
zu vermieten Schuhmacherſtraße 12, 3. 


2e ümmerwohnungen, 


große Räume mit Küche und allem Zu, 

behör, 1 und 2 Treppen gelegen, joglel 

oder ſpäter zu vermieten im 6 
Neubau Brombergerſtr. 108, 


Wohnung, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Wohnungen 


von 3, 5 und 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen? 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 
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Cine Wohnung, 


parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehöt, 


per 1. 10. 12 zu vermieteu. Zu er⸗ 
fragen bei ö 
K. Schall, Culmerſtr. 17. 


4: Dimmer Wohnung | 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 
Parlerre⸗Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 9 
Dr. Droese, Lindenſtr. . 


Wohnung 


von 3 Zimmern in herrſchaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culmerſtr. 6, 1. 


Kleine Wohnung 


vom 1. Oktober ab billig zu vermieten. 
Kirchhoſſtraße 54. 


Erſte Etage, 


Wohunng von 4 Zimmern, 
Küche, Entree und Zubehör, zum 1. Ok⸗ 
tober 1912 zu vermieten. 6 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 
nterwohnuug an ruhige Leute 109% 
ii zu verm. Daſelbſt 1—2 einfach möb 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 75. 


Melltenſct. III, 1, Wonne 3b. 


verſetzungshalber ſofort o. jnäter 3. verm · 


Lagerplatz 


mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor iſt ſofort zu vermieten. 


Curt Otto, Tel. 659, 


Roter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 
zur Culmer Chauſſee. 
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Nr. 203. 


— 


Thorn, Freitag den 


Die! 


Oliva als Reſidenz der 
— Nachdruck verboten.) 


Wenn von geſchichtlichen Erinnerungen an das 
maleriſch gelegene Oliva bei Danzig die Rede iſt, 
dann denkt man unwillkürlich an jenen berühmten 
Friedensſchluß, der 1660 dem großen Aurfüriten die 
Souveränität Preußens von Schweden und Polen 
beſtätigte. — Auch wer an Ort und Stelle ange⸗ 
langt, den herrlichen Schloßpark durchwandert und 
die Sehenswürdigkeiten der alten Kirche beſichtigt, 
wird in erſter Linie ſtets auf jenen für unſeren 
preußiſchen Staat im allgemeinen und unſere 
heimiſche Provinz im beſonderen bedeutungsvollen 
Friedensvertrag Hingewiefen. Daneben bemerkt der 
aufmerkſame Beſucher vielleicht noch an dem Cha⸗ 
rakter verſchiedener Baulichkeiten, daß die ganze 
Anlage eine wechſelvolle Aufgabe in der Geſchichte 
geſpielt haben muß, als Ciſterzienſerabtei nicht 
minder, als wie als fürſtliche Herberge und Reſi⸗ 
denz. In die Geſchichte des im Beſitze der Krone 
befindlichen Schloſſes tiefer einzudringen, iſt der 
Allgemeinheit dadurch unmöglich gemacht, daß die 
intereſſanten Innenräume nur mit beſonderer Er⸗ 
laubnis der Verwaltung gezeigt werden dürfen. 

Die Angunſt der Witterung nach den heißen 
Hundstagen benutzte ich, um mich in das Studium 
des Archivs zu vertiefen. Dabei fand ich, daß 
Oliva, deſſen Park im Sommer unſeren jüngſten 
Hohenzollernprinzen als willkommener Tummel⸗ 
platz diente, ſchon früher von Hohenzollernfürſten 
als geſchätzter Aufenthaltsort, ja als ſtändige Reſi⸗ 
denz benutzt wurde. Das tote Mobiliar, die wenig 
erhaltene Ausstattung der Prunkräume, ſowie einige 
alte Porträts im Speiſeſaal und der gegenüber⸗ 
liegenden, jetzt verwaiſten Bibliothek, find die 
ſtummen Zeugen entſchwundener, glanzvoller Zeiten. 

Als 1772 durch die erſte Teilung Polens Weſt⸗ 
preußen und Ermland an Friedrich den Großen ge⸗ 
fallen war, glaubte letzterer in ſeinem geiſtlichen 
„Vetter“ Charles von Hohenzollern⸗Hechingen die 


geeignete Perſönlichkeit gefunden zu haben, um die 


meiſt katholiſche Bevölkerung jener neu erworbenen 
Landesteile mit ihrem Schickſale und mit der Herr⸗ 
ſchaft eines proteſtantiſchen Königshauſes auszu⸗ 
ſöhnen. 

Johannes, Carolus, Ludovicus war als jüngſtes 
(von 12 Geſchwiſtern) Kind von Hermanus Fride⸗ 
ricus, Graf zu Hohenzollern⸗Hechingen, aus deſſen 
zweiter Ehe mit Maria von Stting⸗Wallerſtein⸗ 
Spielberg, am 25. Juli 1732 in Freiburg geboren. 
In noch jungen Jahren nahm er Kriegsdienſte in 
der franzöſiſchen Armee. Der Sieg Friedrichs des 
Großen bei Roßbach öffnete aber dem jungen Dra⸗ 
goneroffizier die Augen, daß ſein Platz an falſcher 
Stelle geweſen war und bewog ihn, nicht nur ſeinen 
Abſchied zu nehmen, ſondern auch zu dem bewun⸗ 
derten Preußenkönig in nähere Beziehungen zu 
treten. Seinen Wunſch, in das preußiſche Heer auf⸗ 
genommen zu werden, ſchlug Friedrich II. ab, ver⸗ 
ſprach ihm aber für den Fall, daß er in den geift⸗ 
lichen Stand eintreten wolle, ſofort ein Kanonikat 
in der eroberten Provinz Schleſien. Karl ging auf 
dieſen Vorſchlag ein; wie ſein Vater anfangs der 
beiden Domſtifte Köln und Straßburg Kanonikus, 
ſpäter aber kaiſerlicher Generalfeldmarſchall und 
— nenn 


Mit dem Motor ins innerſte Afrika. 


Von Oberleutnant Paul Grack, 
II Sac verboten.) 


Von der Kongomündung aufwärts, 
he In den Strahlen der Morgenſonne des 19. Juni 
üert die „Bruxellesville“ an den Palmen der 
malen Landzunge von Banana entlang, umrundet 
ie füdlich vorgelagerte Banc Stella und geht an⸗ 
geſichts der beflaggten, aus üppigſtem Krichwachs⸗ 

tum hervorlugenden Hafenſtadt vor Anker. 
In der von ſechs ſtrammen Kabindaboys ge⸗ 
8 Regierungsgig gelangen wir an Land. 
er Poſtmeiſter überreicht mir einige Poſtſachen — 
Freundesgrüße aus dem vergangenen Jahr, be⸗ 
ſtimmt, mich am Ziel meiner Fahrt quer durch 
Afrika hier zu erfreuen. Fatum, wie unberechenbar 
iſt dein Spiel! Am einſtmals erſtrebten Ziele ſtarte 
ich jetzt um die Expedition zu vollenden. Zwiſchen 
Palmen und Blumenbeeten führen die ſauberen 
Kieswege an den Europäerhäuſern entlang, bald 
die grelle Hitze der Tropenſonne heiß zurückſtrahlend, 
bald ſchattig und kühl einen Laubgang von inein⸗ 
andergreifenden Bäumen und Sträuchern durch⸗ 
laufend. Plötzlich geht die Vegetation in niedriges 
Gras und Klettengeſtrüpp über. Tiefer, feiner 
Sand löſt den feſten Kiesboden ab. Wir wollen die 
Halbinſel queren. Da — plötzlich raſchelt es vor 
uns im Gras: eine mächtige, gelbbraune Schlange 
ſchnellt beiſeite — des Kongo Willkommensgruß. 
alſo zurück! Unſere europäiſche Fußbekleidung taugt 
nicht für derartige Streifzüge. Die Fußgelenke ſind 
bedeckt mit winzigen klebrigen Kletten. Am bran⸗ 
denden atlantiſchen Ozean entlang, vorüber an der 
aus einem entzückenden tropiſchen Märchengarten 
grüßenden niedlichen Villa des Gouverneurs, nur 
für vorübergehenden Aufenthalt beſtimmt, gelangen 


Hohenzollern. 


Oberkommandant der Feſte Freiburg im Breisgau 
(1723) geweſen war, jo wurde der Dragoner⸗Kapi⸗ 
tän am 26. Juli 1771 Domherr von Breslau, nach⸗ 
dem er ſchon 1763 die erſten Weihen erhalten hatte, 
und ein Jahr darauf Kanonikus im Bistum Culm. 

1777 wußte es Friedrich der Große durchzuſetzen, 
daß der dortige Biſchof Andreas Bayer den 
„Vetter“, wie ihn der König zu nennen pflegte, als 
Koadjutor mit dem Rechte der Nachfolge annahm. 
Am 4. Oktober 1778 empfing er in Oliva die Weihe 
als Biſchof von Dibona (Arabien) in partibus 
infidelium. Friedrich ſelbſt beglückwünſchte ihn 
mit einem eigenhändigen Kabinettsſchreiben: 
„ . . .Es lebe der Koadjutor von Culm, geſegner 
vom Papſte, geſegnet von ſeinem Beſchofe, geſegnet 
von ganz Preußen.“ 

Als die Eiſterzienſerabteien von Pelplin 1779 
und von Oliva 1782 durch den Tod ihrer Inhaber 
frei wurden, erhielt Karl dieſe reichen Pfründen. 
Als einen weiteren Beweis des königlichen Wohl- 
wollens hatte er ſeine Ernennung zum Protektor 
des katholiſchen Schulweſens und Chef des königl. 
Schuleninſtitutes für die Provinz Preußen am 1. Juli 
1781 aufzufaſſen. Am 31. Januar 1785 beſtieg er den 
biſchöflichen Stuhl von Culm, ohne freilich viel in 
den Mauern der alten Biſchofsſtadt zu weilen. Im 
Gegenteile ſeit feiner überſiedelung nach Preußen 
wohnte er ſtändig in der unweit der Oſtſee gelege⸗ 
nen, ſehr geräumigen Abtei Oliva. Er behielt diefe 
Reſidenz auch, nachdem er 1795 zum Biſchof von 
Frauenburg ernannt worden war. Nur ab und zu 
und ſtets auf kurze Zeit reiſte er dorthin, bezw. 
vordem nach Culmſee; die oberhirtlichen Amts⸗ 
handlungen überließ er ſeinen Weihbiſchöfen, wie 
die Diözeſanverwaltung ſeinen ſehr tüchtigen Ge⸗ 
neraloffizialen, die mit ſeiner Zuſtimmung Gene⸗ 
ralviſitationen abhielten. 

Nur noch einmal finden wir ihn außerhalb 
ſeines ihm liebgewordenen Sitzes Oliva — nämlich 
nach dem Tode Friedrichs des Großen in Berlin. 
Hier hielt er am 10. September 1786 eine Trauer⸗ 
rede auf den großen Toten, aus der folgende Stelle 
für die Perſönlichkeit Karls beſonders charakte⸗ 
riſtiſch iſt: „Ich ſelbſt, der ich zu jener Zeit, als 
unſer Friedrich ſiegte, bei einer fremden und wider 
Preußen ſtreitenden Macht in Dienſten war, bin 
ein Zeuge der Wunder und der Kriegskunſt unſeres 
Königs: er kam, er ſah und überwand“ 

Karl verkehrte nämlich auch als Biſchof gern 
und vorzüglich mit den Offizieren und dem hohen 
Adel der Provinz, während der Dißözeſanklerus ſich 
nur ſelten in Oliva ſehen ließ. Bieder, leutſelig, 
gaſtfrei, in ſeiner Art auch perſönlich religiös ge⸗ 
ſtimmt und ſeiner Kirche treu ergeben, hatte er doch 
zu lange Zeit im Militärdienſte verbracht, um die 
Aufgaben ſeines hohen Amtes voll zu erfaſſen. In 
Oliva hielt er für ſeine Bekannten ſtets offene 
Tafel, hatte hier andauernd zahlreichen Beſuch und 
ſchlug auch Einladungen zu den Notabilitäten Dan⸗ 
zigs und der Umgegend nicht aus. Bei ſolchen 
Feſtlichkeiten pflegte er als echter Reichsgraf auch 
des Volkes nicht zu vergeſſen: er ſpendete reichliche 
Almoſen und veranſtaltete auf einem freien Platze 
55 großen Abteigartens volkstümliche Luſtbar⸗ 
eiten. 
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wir auf der gutgepflegten, von Kokospalmen ein⸗ 
gefaßten Avenue an den Heinen Landungsiteg zu⸗ 
rück. Die Riemen biegen ſich. Die Strömung der 
Ebbe macht ſich fühlbar. Flimmernd liegt die Hitze 
der im Zenit ſtehenden Sonne über dem Fluß. 
Unfere Boys ſchwitzen 

Banana hat wenig Bedeutung. Die Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Baggerſchiffe mit ihren Stäben ſind 
hier ſtationiert, um ſtändig Lotungen und Regu⸗ 
lierungen in der Kongomündung vorzunehmen. 
Ein großes holländiſches Ex⸗ und Importhaus 
1725 hinter Leichtern und Schleppern zu uns her⸗ 
über. 

Wie ein Gruß an den König der Ströme Afrikas 
dröhnt das Abfahrtsfignal unſeres Dampfers durch 
die Stille der Morgendämmerung. Kaum teilen 
die Sonnenſtrahlen des erwachenden Tages die 
Nebelſchleier, als der Kiel der „Bruxellesville“ 
auf den breiten Strom hinausfährt. Welche un⸗ 
ermeßlichen Waſſermengen, durch Inſeln und 
Inſelchen geteilt! Ich ſtehe im Geiſte an den 
Ufern des Chambeſt, des Kongoquellfluſſes in Nord⸗ 
Rhodeſia, und alle Kämpfe jener wilden Fahrt 
treten vor meine Seele, — die Erinnerung an den 
guten Fisre, dem jo freudig das Auge blitzte, wenn 
Gedanken und Worte vorauseilten nach dem fernen 
Heimatshafen Banana, von wo es zurückgehen ſollte 
in die Arme unſerer Lieben daheim.. die ſchlanke 
„Sarotti“, mein braves Boot, das ſein Grab im 
Luapula droben in Kalonga gefunden, und meine 
Boys — der wackere Simulenga, James und Jere⸗ 
mias, Levi und Tom —, die im fernen Katanga 
auf ihres Bwana (Herrn) Rückkehr harren 


(Drittes Blatt) 


30. Auguſt 1912. 


reſſe. 
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So konnte es nicht ausbleiben, daß ſelbſt die 
großen Einkünfte ſeiner zahlreichen Pfründen nicht 
auslangten. Als Prinz Karl von Hohenzollern am 
11. Auguſt 1803 die Augen eines gottſeligen Todes 
ſchloß, hinterließ er eine Schuldenlaſt von an⸗ 
nähernd 42 000 Talern, die laut Beſtimmung des 
preußiſchen Hofes aus der ermländiſchen Kompe⸗ 
tenzkaſſe allmählich getilgt werden mußten. 

Durch den Tod dieſes Kirchenfürſten wurde aber 
Oliva ſeines Ranges als hohenzollernſche Reſidenz 
nicht beraubt: der Neffe des Verſtorbenen, Joſeph, 
Wilhelm, Friedrich, Reichsgraf von Hohenzollern, 
ward der Erbe in Amt und Würden, alſo auch im 
Beſitz der Abtei. 

- Der Genannte, am 20. Mai 1776 zu Troppau 
als älteſter Sohn des Reichsgrafen Joſeph von 
Hohenzollern und ſeiner Gemahlin, Gräfin Erneſtine 
von Sobeck⸗Karnitz geboren, war nach einer ſorg⸗ 
fältigen Erziehung im Elternhauſe zu Wien als 
neunjähriger Knabe auf die Militärſchule nach 
Stuttgart gewandert, gab aber bald den erwählten 
kriegeriſchen Beruf auf, um ſich auf den geiſtlichen 
Stand vorzubereiten. Faſt 15jährig verließ er ſeine 
alte ſüddeutſche Heimat und traf am 28. März 1791 
in Oliva ein, um hier fortan bis zu ſeinem Tode, 
1½ Menſchenalter lang, eine zweite Heimat zu be⸗ 
ſitzen, die er ſeitdem nur noch ausnahmsweiſe ver⸗ 
laſſen ſollte. 

Ein mehrjähriger Aufenthalt, den er auf Em⸗ 
pfehlung ſeines Oheims in dem nahen Jeſuiten⸗ 
kollegium von Alt⸗Schottland bei Danzig ſtudien⸗ 
halber wählte, entfremdete ihn nicht der lieb ge⸗ 
wordenen fürſtlichen Abtei von Oliva. Nach Be⸗ 
endigung der ſechsjährigen theologiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Ausbildung unter dem Hofkaplan des 
Onkels Johannes Steffen wurde Prinz Joſeph 
won Hohenzollern erſt am 31. Auguſt 1800 in Oliva 
zum Prieſter geweiht und bald darauf als Domherr 
von Ermland zu Frauenburg inſtalliert, eine 
Würde, welche er ebenfalls ſeinem hohen Protektor 
zu verdanken hatte. 0 

Nach deſſen Tode ernannte ihn König Friedrich 
Wilhelm III. ſofort zum Abt von Oliva (1803) 
und, als nach fünf Jahren die Schulden des Oheims 
aus den Kompetenzeinkünften des ermländiſchen 
Bistums unter kapitulariſcher Verwaltung getilgt 


waren, ſtand der Wahl des jungen Hohenzollern als 


Kirchenfürſt nichts mehr im Wege, (6. Juli 1808.) 
Von dieſem Zeitpunkte an fungierte er als Ver⸗ 
weſer des ermländiſchen Bistums, da ſich infolge 
der franzöſiſchen Gefangenſchaft des Papſtes 
Pius VII. die Beſtätigung und dementſprechend die 
biſchöfliche Konſekration bis zum 12. Juli 1818 ver⸗ 
zögerte. 

Inzwiſchen vollzog ſich der Niedergang Preu⸗ 
Bens, der mit der Demütigung im Tilſiter Frieden 
ſeinen Höhepunkt erreichte (1807). In dieſer Zeit 
der Not bewährte ſich die Vaterlandsliebe der Erm⸗ 
länder derartig glänzend, daß der König Friedrich 
Wilhelm III. an den Bistumsadminiſtrator in 
Oliva folgendes Schreiben richtete: 

„Würdiger, beſter, beſonders lieber Getreuer! 

Auf Euer Schreiben vom 5. d. Mts. bezeuge ich 
Euch gern hierdurch meine Zufriedenheit mit den 
von dem Ermlande in der Zeit der Not gegebenen 


Jägerfreuden unſere Seele träumeriſch und ſehn⸗ 
ſuchtsvoll ſtimmt, ſo zieht der Zauber des tropiſchen 
Urwaldes mit ſeinem tiefen, unergründlichen 
Schatten, ſeinem gigantiſchen Baumwuchs, dem 
üppigen, ſchier undurchdringlichen Wachstum und 
feiner geheimnisvollen Fauna und Flora den Nord⸗ 
länder immer von neuem in feinen Bann.. In 
voller Fahrt zieht die „Bruxellesville“ hart an der 
grünen Mauer des Ufers entlang, mit ihren 
rauſchenden Wellen die ins Waſſer hernieder⸗ 
hängenden Palmenwedel und Farren ſchüttelnd. 
Das Bild ändert ſich: die reiche Vegetation weicht 
weiten Bugas (Steppen), auf denen wie verloren 
einzelne Boraſſuspalmen hochragen. Flache Gras⸗ 
inſeln teilen den Strom. Gelbe Sandbänke werfen 
die Morgenſonne blendend zurück. Die lang⸗ 
geſtreckten Inſeln Monro und des Oiſeaux erwecken 
einen uferähnlichen Eindruck, beide zu Portugieſiſch⸗ 
Angola gehörig, das ſich vom Kongo ſüdlich bis 
Deutſch⸗Südweſtafrika erſtreckt. An kleinen Ein⸗ 
buchtungen liegen hier und da viereckige, niedrige 
Negerhütten, von Grün überwuchert. Dampfer, 
Schlepper, Bagger und kleinere Fahrzeuge beleben 
den Strom, die der Regierung gehörigen haben 
über die Toppen geflaggt, als Ehrengruß für 
unſeren mitreiſenden Vize⸗Gouverneur Henry. 
Roche Fetiche ſchiebt ſich hochragend wie ein Kap 
in den Strom, gegen deſſen 5 Meilen⸗Geſchwindig⸗ 
keit die kleinen Schiffe hart anzukämpfen haben. 
Auf der Höhe von Roche Fetiche eröffnet ſich uns 
der Blick auf das Fort Shinkakaſa, deſſen Geſchütze 
die Anfahrt zu dem hart weſtlich des Forts liegen⸗ 
den Boma, der Kongohauptſtadt, beſtreichen. Alle 


Wie unſer lieber deutſcher Wald mit ſeiner Augen ſind nach vorn gerichtet. Schon beginnt man 


heiligen Stille, ſeinem würzigen Nadelduft, ſeinem die Landungsboote klar zu machen. 


kühlen Moos an kriſtallklaren Quellen, ſeinen 


Blumen und Früchten, ſeinen Käfern, Vögeln und voll Schwarzer beſetzt, als plötzlich die Halte⸗ 


Das große 
Rettungsboot ſteuerbord iſt bereits mit einer Hand⸗ 


2350. Jahrg. 


Beweiſen der Treue und Anhänglichkeit und danke 
Euch und der ermländiſchen Geiſtlichkeit für die an 
den Tag gelegten guten und rühmlichen Ge⸗ 
ſinnungen ..“ 

1809 nahm der König Gelegenheit, perſönliche 
Beziehungen mit Prinz Joſeph anzuknüpfen; den 
Anlaß gab die in Königsberg angeſetzte feierliche 
Taufe des Fürſten Boguslaw Radziwill, welche der 
neugewählte Biſchof auf Wunſch des Monarchen in 
Gegenwart der Majeſtäten am 13. Februar in 
der katholiſchen Pfarrkirche vollziehen ſollte. — Nach 
einer Aufzeichnung aus damaliger Zeit, erwarb ſich 
Seine Durchlaucht hierbei „in ſeltenem Maße die 
Freundſchaft ſeiner königlichen Verwandten, denen 
er in den Tagen des Unglücks wie ein Engel des 
Troſtes den Frieden Chriſti brachte.“ 

Das Auftreten und die „zierliche“ Taufrede des 
Prinzen hinterließen bei allen Anweſenden den 
beiten Eindruck. Die Mutter des Täuflings, eine Tochter 
des Prinzen Louis Ferdinand, erbat ſich vom Redner 
eine Abſchrift des Textes. Die unvergeßliche Köni⸗ 
gin Louiſe, welche dem mit ihr gleichaltrigen Fürſt⸗ 
biſchof von Ermland beſonderes Zutrauen entgegen⸗ 
brachte, ſchenkte ihm ein koſtbares Petſchaft als 
Erinnerungszeichen, das mit einem tief empfun⸗ 
denen Briefe am 11. April 1809 in Oliva eintraf: 
eine traubenreiche Weinrebe mit der Umſchrift: 
„Nicht ohne Thränen!“ — offenbar im Sinne des 
Plalmiften zu deuten: „Die in Thränen ſäen, wer⸗ 
den in Freuden ernten“. 

Die Saat der Tränen fiel in die Jahre bis zu 
den Befreiungskriegen: das königliche Edikt vom 
10. Oktober 1810, welches zur Vermeidung einer 
illuſoriſchen Steuererhöhung die Einziehung der 
Klöſter und Domſtifte verfügte, die gänzliche Miß⸗ 
ernte des Jahres 1811 verſetzte dem Bistum und 
ſeinem Adminiſtrator in Oliva einen ſchweren 
Schlag. Erſt die Waffenerfolge der heiligen Allianz, 
insbeſondere die Völkerſchlacht bei Leipzig, die Be⸗ 
freiung des Papſtes aus ſeiner Gefangenſchaft, zei⸗ 
tigten Tage der Freude, diePrinzJoſeph feiner Diözeſe 
in einem Hirtenſchreiben, d. d. Oliva 20. Mai 1814, 
an ſeinem 39. Geburtstage ſchwungvoll verkündete, 
zugleich mit der Aufforderung, eine Kollekte für die 
Witwen und Waiſen der gefallenen Helden zu ver⸗ 
anſtalten. > 
Bon jeiten feines Königs aber bekundete ihm 
die in jene Zeit fallende Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes und der höchſten Klaſſe des Roten Adler⸗ 
ordens, wie ſehr man ſeine Opfer und Verdienſte in 
dieſen ſchwierigen Zeiten zu ſchätzen wußte. 

Während Joſeph von Hohenzollern für das 
innere Wachstum ſeines Hirtenſprengels namentlich 
durch Verbeſſerung des Schulunterrichts ſorgte, 
wurde ihm eine Wirkſamkeit zugewieſen, die von 
Oliva ausgehend weit über die Grenzen ſeiner 
Diözeſe hinaus für die Katholiken der ganzen preu⸗ 
ßiſchen Monarchie ſegensreich werden ſollte. 

H. v. Z. 


die Altenburg bei Merſeburg — 
das früheſte Kapitel der deutſchen 


Geſchichte. 
Durch die Erkrankung des Kaiſers it auch eine 
wiſſenſchaftliche Arbeit mitbetroffen, die ſeit drei 


vorrichtung des freiſchwebenden Bootes hinten reißt 
und ſämtliche Boys aus dem ſenkrecht pendelnden 
Boot von der Höhe ins Meer ſtürzen. Einer zer⸗ 
ſchellt ſich ſofort den Schädel an der eisernen Schiffs⸗ 
wandung, zwei Boys werden in Schraube gezogen 
und nicht wieder geſehen; ein vierter, offenbar des 
Schwimmens unkundig, ſtreckt noch einmal die 
Arme empor und verſinkt, die anderen kämpfen mit 
den Strudeln des Fahrwaſſers einen verzweifelten 
Kampf. Noch ein fünfter verſchwindet in den Fluten. 
Der Reſt bleibt erſchreckend ſchnell hinter der in 
voller Fahrt befindlichen „Bruxellesville“ zurück. 
Entſetzt vom Mitgefühl ſchaut alles auf den Strom 
zurück, ohne eine Möglichkeit, zu helfen, — jetzt da 
hinabſpringen, um zu retten, wäre Selbſtmord und 
ausſichtslos — kein Signal ertönt. Das Schiff 
bleibt in voller Fahrt. Das gleichmäßige Stampfen 
der Maſchine dringt wie ein Todesurteil zu uns 
und läßt uns erſchauern. Gibt es denn keine Wacht 
an Bord? — Da ſpringt Zinko nach achtern und 
wirft den Signalhebel auf „Halt!“ herum. Die 
Glocke quittiert. Mit voller Kraft rückwärts; Back⸗ 
bord wird ein Rettungsboot zu Waſſer gelaſſen. 
Wielange dauert das?! Anwillkürlich tritt das 
gleiche Manöver an Bord eines deutſchen Oſt⸗ 
afrikaners auf der Höhe von Lamu vor meine Er⸗ 
innerung ... Welch klares Kommando! Welche 


ſtraffe, ſelbſtverſtändliche Disziplin unſerer braven 


Jungen, die ſchneller, als man denken konnte, in 
den Riemen lagen! — Endlich, endlich löſt ſich das 


Boot vom Schiff. Vom Fort, wo man den Unfall 


beobachtet, iſt längſt ein Boot abgeſtoßen mit Kurs 
auf die ſchwimmende Gruppe. Vorſehung, wie 
müſſen wir dir danken, daß du auf hoher See in 
Nacht und Sturm den Rettungsapparat der 
„Bruxellesville“ nicht auf die Probe geſtellt! Sicher 
wären alle verſoffen. Die ſtets unter Dampf 


= Er — 2 er gr z 
ee ee 4; — 


— 


daß dieſe Erdbewegungen bis auf das Neolithikum 


Jahren die alte Biſchoſſtadt Merſeburg durch die und Rehen gefunden. Am Oſthange wurden auch 
mit vieler Liebe und großem Fleiße durchgeführ⸗ die Grundmauern einer Baſtion mit einem ſehr gut 
ten Forſchungen einer deutſchen Archäologin dem erhaltenen Halbturm ausgegraben. — Die Nach⸗ 
Intereſſe weiter Kreiſe näher gerückt worden, zu⸗ forſchungen werden fortgeſetzt. 


ae ar Beſichtigung durch den Kaiſer gelegent- 
ich der Merſeburger Manöver vorgeſehen war. Es f 
handelt ſich dabei um die vielbeſprochenen Aus⸗ Mü Wiſſenſchaft und Aunſt. 5 
grabungen aus der Altenburg in Merſeburg, die b. 1 1 A fle e bie ieder 
Frau A. Baumann⸗Seyd aus Hamburg auf dem gegeben, in dem der vielſeitige Mann den Sinn⸗ 
Hügel von Merſeburg vorgenommen hat und die ſpruch ſeines täglichen Lebens gefunden haben 
ergeben haben, daß die Altenburg bereits in der CRD TR den as lese inin 
vorgeſchichtlichen Zeit beſtand und das Altenburg⸗ rd en i 5 
Merſeburger Grabungsgebiet bisher einzig für die d d l n ale 
Forſchung daſteht als ein hochbedeutender Kultur⸗ Heimlicher Märchenglunbe! J 
mittelpunkt, deſſen Entſtehungszeit wohl um 4000 Soll ich mit mutigem Herzen vertrau'n, 
Jahre zurückdatiert werden darf. Aus den voraus⸗ Daß mir, was möglich, gelinge, . 
gegrabenen Mauerreſten und den übrigen Fund⸗ 
gegenſtänden, ſowie der Art und Weiſe, wie die⸗ 
ſelben im Erdreich zerſtreut lagen, kann der Schluß 
gezogen werden, daß die Altenburg bereits im 
erſten Drittel des 10. Jahrhunderts eine ſtarke und 
widerſtandsfähige Feſtung geweſen iſt. — Frau 
Baumann⸗Seyd gibt jetzt in den „Leipziger Neueſt. 
Nachrichten“ eine feſſelnde Schilderung des Ver⸗ 
laufes der einzelnen Ausgrabungen, denen zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß mit den letzteren in den Tagen des 
Juni 1910 begonnen wurde. Bei den Grabungs⸗ e eee eee 
Pan 5 ; ; joe In ö ren, wo er eine angreiche 
Be ek ie Ee e 1 5 Praxis algeiht und dem Arzteverein fllt den Re⸗ 
von etern künſtliche Erdſchichten zu Tage ges gierungsbezirk Bromberg gegründet hatte, ſiedelte 
fördert, welche den Schluß zulaſſen, daß die Alten⸗ Dr. Brock 1873 nach Berlin über, wo er lebhaft für 
burg eine gewaltige vorgeſchichtliche künſtliche Erd⸗ die Standesintereſſen der Arzte eintrat. Die Ein⸗ 
aufſchüttung iſt. Bis auf den Urboden abgegraben, führung der freien Arztwahl, die heute von der ge- 
Mo bis zur Kiesſchi = 5 % ſamten deutſchen Arzteſchaft als allein berechtigt 
alſo 5 sihicht, fanden ſich eingebettet in anerkannt wird, it dem Subilar zu danken. Er 
eine Humusſchicht, verſchiedene Scherben aus der | gründete den Verein zur Einführung der freien 
Steinzeit, von denen mehrere mit fogenannter | Arztewahl und ſchloß als Vorſitzer dieſes Vereins 
Stichkeramik verſehen waren. Aus dieſer Feſt⸗ 


mit der Maſchinenbauklaſſe den erſten Vertrag mit 
ſtellung kann mit Sicherheit gefolgert werden, daß 


dem ee der freien are ab. Ferner 
die Erdschichten auf der Oftfeite ebenfalls künſt⸗ wirkte Geheimrat Brock 35 Jahre als Schriftführer 
lich aufgetragen ſind. Da auch auf dem neuen Teil 


der Hufelandſchen Geſellſchaft und beteiligte ſich an 
der Gründung der Balneologiſchen Geſellſchaft in 
des Altenburger Friedhofs ſogenannte Steinkiſten⸗ 
gräber von der bekannt langen nordiſchen Art ge⸗ 


Berlin, deren Geſchäftsleitung heute noch in ſeinen 
funden wurden, ſo iſt damit der Beweis erbracht, 


Müß ich ganz im Geheimen bau'n 
Auf unmögliche Dinge. 

Gerhart Hauptmanns neueſte Arbeit. Das Drama 
„Der Bogenpſanner Odyſſeus“, vor Jahren begon⸗ 
nen, iſt in den letzten Monaten am Meer im 
Caſtello Paraggi faſt vollendet worden. Mittel⸗ 
punkt des Dramas iſt bekanntlich des wiederkehren⸗ 
den Odyſſeus Verhältnis zu ſeinem Sohn Telemach, 
der ſich unerwartet auf einen jo neuen Zuſtand ein⸗ 
ſtellen ſoll. 

Ein Neſtor der deutſchen Arzteſchaft. Sein 80. 
Lebensjahr vollendet heute einer der bekannten Ber⸗ 
liner Arzte, Geh. Sanitätsrat Dr. Heinrich Brock. 


Händen ruht. Dr. Brock iſt Ehrenmitglied beider 
Vereine. 


Theater und Muſik. 


Stella Hohenfels, die Witwe des Hofburg⸗ 
theaterdirektors Baron Berger, wird ihre künſt⸗ 
leriſche Tätigkeit am Wiener Burgtheater nichr 
wieder aufnehmen, ſondern nach 11 Urlaub 
in den Ruheſtand treten. Die Künſtlerin trat am 
1. September 1873 in den Verband des Burg⸗ 
theaters, erhielt 1881 das Dekret als Hofſchauſpiele⸗ 
rin und wurde 1887 dem Burgtheater auf Lebens⸗ 
zeit verpflichtet. 

Unter großem Gepräge und außerordentlicher 
Teilnahme der Kunſtwelt in Wien fand das 
Leichenbegängnis des verſtorbenen Direktors 
des Burgtheaters, Baron von Bergers, ſtatt. 
Zunächſt wurde eine Feier im Trauerhauſe abge⸗ 
halten, wo der Pfarrer von Hietzing die Einſegnung 
der Leiche vornahm. Darauf hielten Oberregiſſeur 
Thiemig namens des Perſonals des Burgtheaters, 
und Sekretär Dr. Roſenbaum, namens des Burg⸗ 
theaters eine Abſchiedsrede. Sodann formierte ſich 
vor dem Trauerhaus der Leichenzug. Vorauf ritten 
ein Herold und zwei Fackelträger, hierauf folgten 
fünf Blumenwagen, dann der ſechsſpännige Gala⸗ 
leichenwagen, dem ſich eine lange Reihe von Wagen 
der Leidtragenden anſchloß. Der Zug nahm ſeinen 
Weg über die Ringſtraße am Burgtheater vorbei 
ur Schottenkirche, wo die zweite Einſegnung der 
Leiche ſtattfand. Vor dem Burgtheater harrte eine 
große Menſchenmenge des Trauerzuges. Hier hatte 
ſich auch das den des Burgtheaters 
verſammelt um dem verblichenen Direktor die letzre 
Ehre zu erweiſen. An der Schottenkirche fand aber⸗ 
mals eine i aD der Leiche ſtatt, worauf der 
Leichenzug den Weg zum Burgtheater zurücknahm 
und dann über die Ningſtraße und den Schwarzen⸗ 
berg⸗Platz zum Zentralfriedhof zog. Beim Burg⸗ 
theater und in der Ringſtraße hatte ſich ein zahl⸗ 
reiches Publikum verſammelt, welches den Zug ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßte. Beim Tor des Zentralfried- 
hofes wurde der Sarg vom Leichenwagen gehoben 
und, von den Trauergäſten gefolgt, zu dem von 
der Gemeinde Wien gewidmeten Ehrengrab ge⸗ 
tragen wo die dritte Einſegnung erfolgte. Hier 


zurückzuführen ſind und von Menſchenhand aufge⸗ 
tragene Lehmmaſſen darſtellen; da dieſe Lehm⸗ 
maſſen gleichmäßig bis zum Hügelrande durch⸗ 
geführt ſind, dürfte der Schluß nahe liegen, daß alle 
dieſe Erdbewegungen in zeitlich ziemlich zuſam⸗ 
menhängenden Zeitabſchnitten vorgenommen wor⸗ 
den ſind. Im September und Oktober 1911 wurde 
das erſte große Steinkiſtengrab, das in der Rich⸗ 
tung von Weſten nach Oſten angelegt war, in einer 
Hülle von feſtem Lehm aufgefunden; den Inhalt 
bildete aber lediglich eine durchbohrte Muſchel und 
ein kleines Quantum Holzkohle. Im Laufe des 
Sommers d. Is. wurden weitere Steinkiſten aus⸗ 
gegraben, von denen eines allerdings großenteils 
zerſtört iſt, doch wurde bei demſelben ein ſogenann⸗ 
ter Langſchädel von ungewöhnlicher Größe aufge⸗ 
funden. Zu gleicher Zeit wurden eines Tages die 
Reſte einer ſchön geſchliffenen Handmühle, ein zer⸗ 
brochenes Tongefäß und ein ſehr gut erhaltener 
Knochendolch zutage gefördert. Dieſe Fundgegen⸗ 
ſtände wurden von Sachverſtändigen als zur älte⸗ 
ren Bronzezeit gehörig erklärt, womit der Beweis 
erbracht iſt, daß zu dieſer Zeit die Erdaufſchüttun⸗ 
gen vorhanden waren. Bei den weiteren Aus 
grabungen an der Nord⸗ und Weſtſeite des Ge⸗ 
bietes wurden Herdſtellen aus der Stein⸗ und 
Bronzezeit nur ſpärlich aufgefunden, dagegen ent⸗ 
hielt die meiſt tieſſchwarze Erde zahlreiche Kultur⸗ 
reſte, beſonders viele Scherben von Herdſtellen der 
Eiſen⸗, Slawen⸗ und Übergangszeit. Außerdem 
wurden mehrere Feuerſteinartefakten, Meſſer uſw., 
ſowie Pfriemen und Knochen, gefunden. In den 
tiefſten Schichten wurde auch eine Muſchelart. in 
den oberen Schichten Knochen von Pferden, Rin- 
dern, Schweinen, Hunden, aber auch von Hirſchen 
— — —— — DAR 
ſtehende Pinaſſe ſoll ausgeſetzt werden. Mehr als 
eine halbe Stunde nimmt dieſer Vorgang in An⸗ 
ſpruch. Die Hebevorrichtungen korreſpondieren nicht. 
Es werden Holzklötze zum Ausgleich zwiſchen die 
ſich auf die Winden wickelnde Drahtſeile geklemmt. 
Nach Demolierung eines Treppengeländers und der 
Reeling ſchwebt die Pinaſſe ſchließlich von hundert 
weißen und ſchwarzen Armen ſeitwärts vom Schiff 
weggehalten längs der Schiffswand ... Angeſichts 
des zwiſchen Hügeln grün gebetteten Boma harten 
wir der Rückkehr der Rettungsboote, auf deren 
Boden die zu Tode ermatteten, geretteten Boys 
liegen. Alle Schwarzen an Bord drängen ſich an 
die Reeling, ob der Bruder, der Freund, der 
Stammesgenoſſe unter den Zurückkehrenden, dann 
erhebt ſich ein lautes Durcheinander von Stimmen, 
wie drohend; andere ſtehen ſtumm und ſchütteln 
traurig den Kopf ... Die Geretteten nimmt der 
Schiffsarzt mit ſeinen Heilgehilfen in ſeine Obhut. 
Ein kurzes Signal — die beiden Propeller des 
Schiffes arbeiten langſam vorwärts —, alles geht 
ſeinen alten Gang. Arme Teufel, die ihr da drunten 
liegt auf dem Grunde des Kongo als Sold für eure 
Pflichterfüllung, wird euch wohl Vergeltung wer⸗ 
den? — Das helle Schmettern der Parademuſik der 
Ehrenkompagnie der blauroten Kongoleſentruppe 
ſchallt über den Fluß, als ſich jetzt die „Bruxelles⸗ 
ville“ langſam an die Landungsbrücke legt. Im 
Schatten eines breitaſtigen Baumes ſtehen die 
Europäer, der Ankunft des neuernannten Vize⸗ 
gouverneurs harrend, die Damen in duftigen, 
weißen Roben, die Herren im ſchwarzen Frack und 
Bratenrock — — — heiliger Bureaukratius, ſchwitzt 
du denn nicht bei dem Anblick dieſer deiner ge⸗ 
quälten Jünger?! — In reich mit Gold betreßtem 
ſchwarzem Galagewande, den preußiſchen Kronen⸗ 
orden mit Eichenlaub zum Halſe heraus, den weißen 
Hahnenfederſtutz auf dem Tropenhelm, begleitet von 


ſeiner Gattin und ſeinem liebreizenden Töchterlein, 
tritt die ſympathiſche Erſcheinung des Vize⸗ 
gouverneurs Henry jetzt dem Korps der Glück⸗ 
wünſchenden entgegen. Nach Abſchreiten der Ehren⸗ 
eskorte beſteigt der Vizegouverneur in Ermangelung 
eines Pferdes den Salonwagen der bereitſtehenden 
ſchmalſpurigen Dampfſtraßenbahn — — — 

Wie ich bereits in Eliſabethville, der Hauptſtadt 
des Katangagebiets, beobachten konnte, ſind die 
Belgier Meiſter in der Anlage von Kolonialſtädten. 
Breite, gepflegte Avenuen, gut gebaute Häuſer in 
anmutigen Gärten, die Gouvernementsgebäude und 
Kaſernen auf luftigen Höhen — das iſt der Eindruck, 
den der Fremdling hier und dort in ſich aufnimmt. 
Der über den oberen und unteren Kongo geſetzte 
General⸗Gouverneur Fuchs empfängt uns in ſeiner 
mit ausgeſuchtem Geſchmack inmitten eines herr⸗ 
lichen Luxusgartens mit breiter, ſtatuengeſchmückter 
Freitreppe voll zuvorkommender Liebenswürdigkeit 
und gewährt unſerer Expedition alle in ſeiner 
Macht liegenden Erleichterungen für unſere wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben, Zoll und Jagd. 

Am Mittag des 22. Juni dampfen wir weiter 
ſtromaufwärts, an der Ile des Princes mit ihren 
dichten Laubkronen vorüber, zwiſchen Hügelketten 
entlang, bald üppig bewachſen, bald kahl und öde, 
an die abgeholzten Berge Süd⸗Italiens erinnernd. 
Das portugieſiſche Noki, einer Biegung des Kongo 
auf halber Höhe des bergigen Ufers angeſchmiegt, 
gleitet an uns vorüber. Eine belgiſche Petroleum⸗ 
geſellſchaft hat hier fünf mächtige runde Reſervoirs 
3 1000 Tons Gehalt errichtet, beſtimmt zur Auf⸗ 
nahme von Rohöl, welches in einer Röhrenleitung 


wird als Betriebsſtoff für die Eiſenbahnlokomotiven 
und die Maſchinen der Flußdampfer. Drei weitere 
Reſervoirs befinden ſich im Bau. Die Baye de 


entlang der Eiſenbahn bis Stanley⸗Pool gepumpt 


hielt namens des Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗ 
vereins „Corcordia“ am offenen Grabe der Vize⸗ 
präſident Stern eine längere Anſprache. Darauf 
wurde der Sarg hinabgeſenkt und die Angehörigen 
und Freunde ſandten in tiefer Ergriffenheit den 
N Gruß ins Grab hinab, womit die Feier be⸗ 
endet war. 

—5—..——. .. 


Sum 80. Geburtstag des Fürſten 
Hermann zu hohenlohe⸗Langenburg. 


Zu Langenburg, auf dem alten, im württem⸗ 


bergiſchen Jagdkreiſe belegenen Stammſchloſſe ſeines 


Hauſes, feiert Fürſt Hermann zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg, Graf von Gleichen, am Sonnabend 
den 31. Auguſt ſeinen 80. Geburtstag. Er iſt der 
Senior des weitverzweigten Geſchlechts der Hohen⸗ 
lohe. Als zweiter Sohn des Fürſten Ernſt zu 
Hohenlohe kam er zur Welt; ſeine Mutter, Feodora, 
war eine Stieſſchweſter der Königin Viktoria von 
England, eine Tochter der Herzogin von Kent, ge⸗ 
borenen Prinzeſſin von Koburg, aus deren erſter 
Ehe mit dem Fürſten Emich Karl von Leiningen. 
Schon 16jährig wurde er als Leutnant in der 
württembergiſchen Leibgarde zu Pferde angeſtellt, 
aber nachdem er in Berlin die Rechte ſtudiert und 
einige Jahre Frontdienſt getan hatte, nahm er 
1854 den Abſchied und trat als Oberleutnant bei 
dem k. und k. öſterreichiſchen Graf Civalart⸗Ulanen⸗ 
regiment Nr. 1 ein, in deſſen Reihen er 1859 gegen 
Frankreich kämpfte. Am 12. April 1860 ſtarb ſein 
Vater, und neun Tage ſpäter verzichtete ſein älterer 
Bruder, Fürſt Karl, einer ſtandesungleichen Heirat 
wegen, auf die Rechte der Erſtgeburt, wurde Prinz 
Hermann Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg und Graf 
von Gleichen, ſowie erbliches Mitglied der erſten 
württembergiſchen Kammer. Er verließ nun den 
öſterreichiſchen Militärdienſt, dem er zuletzt als 
Rittmeiſter der Garde⸗ Gendarmerie angehört hatte, 
mit dem Charakter als Major und vermählte ſich 
am 24. September 1862 mit der Prinzeſſin Leopol⸗ 
dine von Baden, deren Vetter, Großherzog Fried⸗ 
rich I., ihn zum Generalmajor ernannte. Am 
Kriege gegen Frankreich nahm er 1870 beim 
14. Armeekorps teil und war von 1871 bis 1879 
Mitglied des deutſchen Reichstages, der ihn 1878 
zu ſeinem zweiten Vizepräſidenten wählte. Und 1894 
wurde er dann als Nachfolger ſeines zur Kanzler⸗ 
ſchaft berufenen Vetters, des Schillingsfürſter 
Fürſten Chlodwig, Statthalter von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen. Ein Grandſeigneur in der beſten Bedeutung 
des Wortes, vornehm und wohlwollend, ſo har er 
in den Reichslanden das beſte Andenken hinter⸗ 


laſſen. Dem Berliner Hofe ſteht er in doppelter 


Hinſicht verwandtſchaftlich nahe. Die Mutter des 
Kaiſers Wilhelm II., die Kaiſerin Friedrich, war 
ſeine Kuſine, und die Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt 
ſeine Nichte, die Tochter ſeiner mit dem Herzog 
Friedrich zu Schleswig ⸗Holſtein vermählten 
Schweſter Adelheid. Eine andere Schweſter des 
Fürſten, die Prinzeſſin Feodora, war die zwefte 


Gemahlin des Herzogs Georg II. von Sachſen⸗ 


Meiningen. Ein Sohn und zwei Töchter und eine 
kleine Schar von Enkeln und Enkelinnen werden 
am Sonnabend den greiſen Fürſten an ſeinem 
Ehrentage umgeben. Der Sohn, Erbprinz Ernſt, 
iſt in unſerem öffentlichen Leben ſchon mehrfach 
hervorgetreten, als Regent der Herzogtümer Koburg 
und Gotha während der Minderjährigkeit des 
Herzogs Karl Eduard, als Direktor der Kolonial⸗ 
abteilung des Auswärtigen Amtes und zuletzt als 
zweiter Vizepräſident des Reichstages; er iſt ſeit 
1896 mit der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha vermählt. Von den Töchtern 
des Fürſten iſt die ältere, Prinzeſſin Eliſe, ſeit 1884 
die Gemahlin des Prinzen Heinrich XXVII. Reuß 
j. L., des Regenten der beiden reußiſchen Fürſten⸗ 
tümer, die jüngere, Feodora, ſeit 1894 die Gemahlin 


auf das an ſteiler Höhe grotesker Bergmaſſe erbaute 


Matadi, wo uns am Heck des Frachtdampfers „Irm⸗ 


fried“ die deutſche Flagge als glückliches Omen 
begrüßt. Die Schienen der Kleinbahn, welche die 
Expedition nach Kinchaſa entführen ſoll, laufen auf 
der Landungsbrücke unmittelbar an den Dampfer 
heran, ſodaß die Übergabe unſeres Motorboots 
„Hygiama“ ohne Schwierigkeiten vonſtatten geht. 

Nach eintägigem Aufenthalt im heißen, ſtaubigen 
Matadi, wo wir unſere europäiſchen Koffer nach 
der Oſtküſte Afrikas expedieren, beſteigen wir mit 
Morgengrauen des 24. Juni den für die Expedition 
reſervierten Salonwagen der „Chemen du fer du 
Congo“. Die „Hygiama“ iſt dem gleichzeitig ab⸗ 
gehenden Güterzuge angehängt. Dieſe Eiſenbahn 
iſt ein Meiſterſtück der Technik. In kurzen Serpen⸗ 
tinen an ſteiler Bergwand, entlang an dem in der 
Tiefe rauſchenden Kongoſtrom ſtellt dieſe rentabelſte 
Eiſenbahn Afrikas die Verbindung her zwiſchen der 
ſchiffbaren Zone des oberen und unteren Kongo, 
zwiſchen Matadi und Stanley⸗Pool. Auf dieſer 
Strecke ſtürzt der durch Waſſerfälle, Stromſchnellen 
und Katarakte unterbrochene Kongo vom Plateau 
de Gangila um 80 Meter relative Höhe bis Matadi, 
jede Schiffahrt ausſchließend. Der Schienenſtrang 
windet ſich auf einer Strecke von 20 Kilometer bis 
245 Meter Höhe, dann dehnt ſich öde und abwechs⸗ 
lungsarm das Hochplateau, nur ſelten durch eine 
Urwaldparzelle unterbrochen. Nach 230 Kilometer 
fahren wir in den Bahnhof von Thysville ein, wo 
wir einen ſauberen Hotelpalaſt vorfinden, der uns 
mit dem entſetzlichen Anterkommen in Matadi 
ausſöhnt. 

Am Nachmittag des 25. Juni erreichen wir eine 
halbe Stunde vor der fahrplanmäßigen Zeit das 
auf Kilometer 390 liegende Kinchaſa am Stanley⸗ 
Pool, wo der Start mit unſerem Motorboot 


Mayumba eröffnet den maleriſch ſchönen Ausblick „Hygiama“ erfolgen ſoll. 


des Fürſten Emich von Leiningen. Die Zaßt der 
Würden und Titel des Fürſten Hermann zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg iſt groß. In die preußiſche Armee 
wurde er 1871 als Generalleutnant übernommen 
und rückte 1875 zum General der Kavallerie auf; 
mit dieſer Charge wird er auch A la suite des 
Dragoner⸗Regiments Nr. 9 in Metz geführt. Die 
deutſche Kolonialgeſellſchaft, deren erſter Präſident 
er 1887 wurde, wählte ihn 1894, als er dieſes Amt 
niederlegte, zum Ehrenpräſidenten, und er iſt Ehren⸗ 
Kommendator des Johanniter⸗Ordens, ſeitdem ſein 
Sohn, der Erbprinz, an ſeiner Stelle Kommendator 
für das Königreich Württemberg geworden iſt. 

. . . . 


Ein militäriſcher Beleidigungsprozeß. 
Ratibor, 27. Auguſt. 

Die umfangreiche Verhandlung in dem Be⸗ 
leidigungsprozeß gegen den Amtsrichter und Leur⸗ 
nant der Landwehr Hermann Knit tel betrifft 
eine Angelegenheit, die in dem oberſchleſiſchen 
Städtchen Rybnik ſeinerzeit einige Erregung ver⸗ 
urſacht hat. Der Angeklagte hatte ſich in hervo⸗⸗ 
ragender Weiſe bei den letzten Landtagswahlen und 
den Wahlen zum batholiſchen Kirchenvorſtand und 
zwar für die Kompromißkandidaten des Zentrums 
und der polniſchen Partei betätigt, und war kurze Zeit 
darauf zu den Offizieren der Landwehr zweiten Auf⸗ 
gebots verſetzt worden. Knittel war nun der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Rückverſetzung auf Machinationen 
ſeiner vorgeſetzten militäriſchen Behörde zurück⸗ 
zuführen ſei und griff dieſe in verſchiedenen Ein⸗ 
gaben an den Kaiſer und den preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter in ſcharfer Weiſe an. Dieſe Angriffe bil⸗ 
den den Gegenſtand der gegenwärtigen Verhand⸗ 
lung. Zu der Verhandlung ſind 36 Zeugen und 
zwei ärztliche Sachverſtändige geladen. Zu Beginn 


der Verhandlung beantragte der Staatsanwalt den 


Ausſchluß der Sffentlichkeit, das Gericht lehnte je⸗ 
doch den Antrag ab, behielt ſich aber den zeitweiſen 
Ausſchluß der Offentlichkeit vor. Aus der Verneh⸗ 
mung des Angeklagten ergab ſich, daß ſeine Haltung 
bei den erwähnten Landtags⸗ und Kirchenwahlen 
in weiten Kreiſen Unwillen hervorgerufen habe, 
doch will der Angeklagte perſönlich von abfälligen 
Außerungen nichts gehört haben. Amtsrichter 
Knittel wurde ſpäterhin auch in den Kirchenvorſtand 
gewählt, dem auch ein Nationalpole angehörte und 
nahm die Wahl an, woran aber der Bezirksoffizier, 
Hauptmann Kammler, Anſtoß nahm. Nach der 
Kirchenvorſtandswahl wurde Knittel zur Landwehr 
verſetzt. Anfangs Januar 1909 wollte Knittel vom 
Bezirkskommandeur den Grund dieſer Verſetzung 
erfahren und dabei wurde ihm bedeutet, daß die⸗ 
ſelbe aufgrund einer dienſtlichen Meldung gegen ihn 
erfolgt ſei. Er erbat ſich nun Abſchrift des Schrift⸗ 
ſatzes, der zu ſeiner Verſetzung geführt hatte. Er 
erhielt auch eine ſolche Abſchrift, er behauptet aber, 
daß darin der in der Meldung enthaltene Vorwurf 
der Wahlſchlepperei und der mangeenden Königs⸗ 
treue fehle. Knittel beantragte gegen ſich ſelbſt 
die Einleitung eines ehrengerichtlichen Verfahrens, 
das aber abgelehnt wurde; auch ein Geſuch Knittels 
an den Kaiſer, ſowie ein ſolches an den Diviſions⸗ 
kommandeur hatten keinen Erfolg. Nachdem auch 
die Ablehnung eines ehrengerichtlichen Verfahrens 
gegen Hauptmann Kammler erfolgt war, beantragte 
Knittel ein Verfahren gegen Major v. Vieding⸗ 
hoff in Rybnik. Da er auch hier den von ihm ge⸗ 
wünſchten Erfolg nicht erwarten durfte, richtete er 
eine Eingabe an den Kriegsminiſter, in welcher er 
um Schutz bat, den Hauptmann Kammler als 
geiſtesſchwach, bösartig und heimtückiſch bezeichnete 
und behauptete, bis zum Diviſionskommandeur hin⸗ 
auf ſei gegen ihn mit Lügen gearbeitet worden. 

In der Verhandlung äußerte ſich Amtsrichter 
Knittel dahin, er müſſe in dem Verfahren gegen 
Viedinghoff ein direktes Zerrbild erblicken, da es 
darauf abgeſehen geweſen ſei, daß dem Bezirks⸗ 
kommandeur nichts geſchehe. Nach Vernehmung 
einiger Zeugen wurde Knappſchaftsarzt Dr. 
Schön aus Rybnik vernommen, der Knittel die 
Annahme der Wahl in den Kirchenvorſtand em⸗ 
pfohlen hatte. Er hatte den Eindruck, als ob bei 
dem ehrengerichtlichen Verfahren gegen Knittel 
bei den Richtern eine Voreingenommenheit gegen 
letzteren beſtanden habe. — Hierauf wurde die 
Offentlichkeit ausgeſchloſſen, da Dr. Schön über den 
Geiſteszuſtand des Hauptmanns Kammler vernom⸗ 
men werden ſoll. Auch im weiteren Verlauf der 
Verhandlungen wurde das perſönliche Verhalten des 
Hauptmanns Kammler ſcharf unter die Lupe ge⸗ 


nommen. — Hauptmann Kammler ſelbſt erklärte 


als Zeuge, daß er ſich keineswegs geiſtig krank 
fühle, mußte jedoch zugeben, daß er infolge einer 
ſchweren Kopfverletzung durch ein Pferd eine leicht 
erregbare Natur habe. Die ſich ſehr lang und un⸗ 
intereſſant hinziehenden Verhandlungen werden noch 
mehrere Tage in Anſpruch nehmen. Von dem Er⸗ 
gebnis werden wir Mitteilung machen. 


Mannigfaltiges. 

(Der Hagenbeckſche Tierpark) 
in der Jungfernheide zu Berlin wird vor⸗ 
läufig nicht aufgeführt werden. Die Ver⸗ 
handlungen mit Behörden und Privatinter⸗ 
eſſenten ſind nicht geſcheitert, ziehen ſich aber 
derart in die Länge, daß bis zum Beginn 
der Arbeiten mindeſtens noch ein Jahr ver⸗ 
gehen kann. Infolgedeſſen iſt laut „Voſſ. 
Ztg.“, das Vertragsverhältnis mit der Bau⸗ 
leitung der Hagenbeckſchen Tierparkbauten 
zum 1. Oktober 1912 bis auf weiteres gelöſt 
worden. 

(Kraftleiſtung einer Katze.) In 


der „Deutſchen Jägerztg.“ ſchreibt Herr Fritz 
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Siaehr⸗Charlottenberg, Oletzenſee⸗Haus, fol⸗ 
Agde Bas: meinem Gurten halte ich einen 
nn 1 dem ich zur Geſenſchaft ein Kar⸗ 
510 gegeben habe. Über Nacht wurden 
15 Ei der Regel hereingenommmen. Neu: 
10 lieben Karnickel und Rehbock die Nacht 

außen, und in ſelbiger Nacht, um 
15 1 8 hörte mein Hausmeifter einen furcht⸗ 
u 55 0), der ihn veranlaßte, in 
feht * Eile hinauszuſtürzen. Im Garten 
100 55 gerade noch, wie eine liebe Mieze 
iber 5 vier Pfund ſchweren Kaninchen 
15 en 2,20 Meter hohen Drahtzaun, den 

ch en Stacheldraht begrenzt, verſchwindet. 
n 1 mußte ſie ſich zuerſt aus einer 
ng bis 70 Zentimeter hohen Umzäu⸗ 
kin 9 herausholen. Dem Kitzbock haben wir 
fe neues Kaninchen beigegeben, und er hat 

ine Angſt nun wohl ſchon wieder ver⸗ 
10 85 Jetzt wird jede Nacht ein Eiſen ge⸗ 


& (Die Butterkommiſſion von 
€ brottau.) Der Montag⸗Buttermarkt in 
een ſpielte ſich unter lebhafter Erregung 
615 Unter den dichten Menſchenmaſſen 

rſchte Bewegung und Kampfesluſt. Viele 
mag die Neugierde auf den Markt getrieben 
aben, die Erfolge der Kommiſſion von drei 

Annern und drei Frauen abzuwarten, die 
gegebenenfalls vermittelnd zwiſchen Verkäu⸗ 


fern und Käufern eingrei 
11598 greifen ſollte. Nach 
ſtürmiſchen Szenen gelang es ihr, den ur⸗ 


ſprünglich geforderten Preis von 1,60 Mk. 
pro Pfund auf 1,20 Mk. herabzudrücken; in 
Machiedenen Fällen wurden ſogar nur 1,10 

kark bezahlt. Diejenigen Händler, die be⸗ 
reits 1,60 Mk. vereinnahmt hatten, wurden 
gezwungen, den Differenzbetrag wieder zu⸗ 


rückzuzahlen. Händler die gar kein Ent⸗ 
1 genommen zeigten, wurden unter 
autem Hallo vom Markt gedrängt. Die 


Polizei war ſtark vertreten, 
nirgends einzuſchreiten. 5 
Im Brunnenſchacht ertrunken.) 
Fried „Brunnenbau auf dem katholiſchen 
Arbeſtätter Friedhof in Dresden wurden drei 
lrbeiter in einer Tiefe von 12 Metern durch 
giftige Gaſe betäubt. Der Arbeiter Picher 
el dabei in das ein Meter tiefe Grundwaſſer 
und ertrank. Die beiden anderen wurden 
urch die Feuerwehr gerettet. 
N er Kientopp in Jeruſalem.) 
9 un hat der abendländiſche Kientopp auch in 
er heiligen Stadt ſeinen Einzug gehalten. 
ie Lichtbild⸗Bühne in Jeruſalem hat, wie 
le „Leipz. N. N.“ berichteten, täglich ein 


brauchte aber 


volles Haus, und es heißt, viele Einwohner 


gäben ihr letztes Stückchen Brot dafür her. 
Der Beſitzer macht auch in der Hauptſtadt 
Paläſtinas Originalaufnahmen, um nature 
getreu dargeſtellte Bilder aus der Vibelzeit 
nach Europa und Amerika zu bringen. Zu 
dieſem Zwecke läßt er ſeine Leute als Jeſus 
uſw. verkleiden, an den durch das Neue Te⸗ 
ſtament bekannten Stellen, z. B. an der Via 
Doloroſa, Aufſtellung nehmen. 

(Der Schnurrbart der Schau⸗ 
ſpieler.) Während die von Amerika ein⸗ 
geführte Mode der Bartloſigkeit von den 
eleganten Kavalieren das Opfer der Zierde 
des Mannes fordert, bekennt ſich der Stand, 
der ſchon von Berufswegen zum glattraſierten 
Geſicht verurteilt iſt, gerade in dieſer Zeit 
der bartfeindlichen Herrenmode zum Schnurr⸗ 
bart. Man hat in der Tat noch niemals 
ſo viele Schauſpieler wie heute geſehen, die 
den Ferienbart in Permanenz erklären. In 
Frankreich zumal iſt der Schauſpielerbart eine 
feſtſtehende Inſtitution geworden und — eine 
Einnahmequelle obendrein. Die Künſtler 
gehen mit Schnurr⸗- und Kinnbart ins En⸗ 
gagement, und ihre Verträge enthalten eine 
Klauſel, nach der ſie nicht verpflichtet ſind, 
ſich ihn abraſieren zu laſſen. Aber das 
Theater hat nichtsdeſtoweniger ſeine Forde⸗ 
rungen. In den modernen Stücken bildet 
der Bart im allgemeinen kein ſtörendes 
Hindernis, aber das Repertoire enthält da⸗ 
neben eine Neihe von Stücken, in denen der 
Bart unvereinbar mit der dargeſtellten 
Charakterfigur iſt. Hier erweiſt ſich die Zu⸗ 
flucht zum Raſiermeſſer als unumgängliche 
Notwendigkeit. Angeſichts dieſer Fälle hat 
ſich nun ein feſtſtehendes Gewohnheſtsrecht 
herausgebildet. Der Schauſpieler hat den 
Anſpruch auf einen Zuſchlag zur Gage, und 
zwar wenigſtens von 8 Mark pro Monat, 


von dem Tage an gerechnet, an dem er ſich 
dem Opfer ſeiner Bartzier uuterziehen 
mußte. 


(Wie Bismarck klingelte), erzählt die 
„Magdeburgiſche Ztg.“: Als Fürſt Bismarck als 
Bundesgeſandter in Frankfurt weilte und im Haufe 
eines dortigen Patriziers wohnte, vermißte er 
einen Glockenzug, mit dem es ihm möglich geweſen 
wäre, ſeinen Diener aus dem oberen Stockwerk 
in das Arbeitszimmer herabzurufen. Er ließ dar⸗ 
auf den Hausherrn erſuchen, eine ſolche Klingel her⸗ 
zuſtellen. Allein der Patrizier, der ohnehin den 
Preußen nicht ſehr grün war, gab zur Antwort, daß 
ſeine Mietparteien in der Regel derartige Wünſche 
auf eigene Koſten befriedigen müßten, und er 
wüßte nicht, warum in dieſem Falle eine Aus⸗ 


nahme gemacht werden ſollte. Einige Zeit ſpäter 
krachte ein Piſtolenſchuß durch das Haus. Erſchreckt 
durcheilte der Eigentümer alle Räume und kam 
endlich in Bismarcks Arbeitszimmer, wo die noch 
rauchende Waffe auf dem Tiſch lag, der ebenfalls 
„rauchende“ Bismarck aber ruhig hinter ſeinen 
Akten ſaß. „Am Gottes Willen, was iſt geſchehen?“ 
rief der Hausherr. „Garnichts“, verſetzte Bismarck, 
„ſeien Sie ganz unbeſorgt, ich habe nur meinem 
Diener oben ein Zeichen geben wollen, daß er 
kommen ſoll. Es iſt ein ganz harmloſes Signal, an 
das Sie ſich hoffentlich gewöhnen werden“. Bis 
marck bekam nun in kürzeſter Friſt die von ihm 
gewünſchte Klingel. 


[Das Geheimnis eines reichen 
Toten.) In der lutheriſchen Kirche auf dem 
Singel zu Amſterdam befindet ſich das Grab eines 
Deutſchen namens Konrad Brants, der im Jahre 
1791 in Holland geſtorben und in der Kirche be⸗ 
graben worden iſt. In Oſtindien hatte Brants 
große Reichtümer geſammelt. Die Verwandten des 
Brant, die in Deutſchland leben, bemühen ſich ſeit 
Jahren um ſeine Erbſchaft. Sie haben neuerdings 
beantragt, die Leiche auszugraben, um das Ge⸗ 
heimnis zu erforſchen, wo die 11 Schätze des 
Toten verborgen ſind. Es wird behauptet, daß ſich 
in dem Grab eine Bibel befindet, die Dokumente 
enthält, welche Mitteilungen über die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft aufweiſen. Das Gemeindekollegium der evan⸗ 
geliſchen Kirche hat die Erlaubnis zur Ausgrabung 
er Leiche und Anterſuchung des Sarges bereits ges 
geben. 


Humoriſtiſches. 


(Das neue Mädchen.) Der Gatte: „Haſt 
Du heute den Sturm bei Tagesanbruch gehört?“ — 
Die Gattin: „Das war kein Sturm. Das war das 
neue Mädchen beim Abwaſchen des Frühſtücksgeſchirrs.“ 


(Verdächtige Gefälligkeit.) Köchin: 
„Was koſtet denn der Liter Milch?“ — Milchhändler: 
„20 Pfennig!“ — Köchin: „Haben Sie keine zu 15 
Pfennig?“ — Milchhändler; „Vorrätig nicht — Sie 
können ſie aber gleich bekommen!“ 


(Durch die Blume.) „Ich ſchreibe meine 
Skizzen, Aphorismen, Verſe und Feuilletons grundſätz⸗ 
lich nur im Café!“ — „Ich weiß, deshalb kriegt man 
ja, wenn Du drin biſt, dort nie ein Journal!“ 


Gedankenſplitter. 


Treu und Glauben find der Eckſtein aller menſchlichen 
Geſellſchaft. Herder. 
Das iſt der eigentliche Zweck der Erziehung, ſofern 
ſie von Kunſt und Regeln abhängt: die freien Kräfte 
des Zöglings zu entwickeln und zu bilden. 
f J. G. Fichte. 
Wenn der Menſch zu ſeinem Leid von heute nicht 
immer auch ſein Leid von geſtern und ſein Leid von 
morgen hinzurechnete, ſo wäre jedes Schickſal erträglich. 
Hamerling. 
Tränen zu wandeln in heiteren Blick, 
Göttlich zu handeln, iſt unſer Glück. 


7 


Bädernachrichten. 


Teplitz⸗Schönau. Seit Jahren wird Teplitz⸗ 
Schönau als ſeriöſe Krankenſtation bon Arzten hoch be⸗ 
wertet. Der beſte Beweis hierfür iſt die große Zahl der 
Jünger Askulaps, welche alljährlich die Heilkraft der 
Teplitzer Thermen am eignen Leibe erproben. In den 
letzten Tagen hatte Teplitz die Ehre, hervorragende Cynö⸗ 
kologen, Geheimrat Prof. Dr. Paul Zweifel aus 
Leipzig und Geh.⸗Hofrat Prof. Dr. Max Hofmeier 
aus Würzburg im Kaiſerbade zu begrüßen. Die Fre⸗ 
quenz des Kurortes, die trotz Ungunſt der Witterung am 
abgelaufenen Monate die des vorigen Jahres übertrifft, 
wird durch den günſtigen Wetterumſchwung der letzten 
Tage mit Abſchluß der Sommerſaiſon vorausſichtlich ein 
weſentliches Plus im Vergleiche zum Vorjahre aufweiſen. 


Über das Krupp⸗Feſtſpiel in Eſſen wird 
uns nachträglich berichtet: Der Kaiſer betrat mit ſeinem 
Gefolge und den Geladenen das mit Osram⸗Lampen 
taghell beleuchtete Zelt, in welchem die Jubiläums⸗ 
Veranſtaltung der Firma Krupp in Form eines hiſtoriſchen 
Feſtſpiels ſtattfand. Es handelte ſich um eine Allegorie, 
die in einer Apotheoſe der Kruppſchen Waffenſchmiede⸗ 
kunſt und in einer huldigenden Prophezeiung künftiger 
deutſcher Größe und Kaiſerherrlichkeit gipfelte. 

—̃ ——n — UNTERE — — — — — EEE 


Die ſtädtiſche höhere techniſche Lehranftalt zu 
Neuſtadt (Meckl.) beginnt das Wiuterſemeſter am 7. 
Oktober. Die Abt. A., Ingenieurſchule für Maſchinen⸗ 
bau und Elektrotechnik iſt vom Staate ſubventioniert und 
mit Laboratorien, einer Lehrwerkſtatt und einem mit 
Verſuchs⸗ und Prüfungseinrichtnngen verſehenen Elek⸗ 
trizitätswert ausgeſtattet. Die Abt. B., Bauingenieur⸗ 
ſchule für Brückenbau, Eiſenbahnbau und den geſamten 
Tiefbau iſt für die Vorbereitung von techniſchen Staats⸗ 
und Kommunalbeamten ſeitens der Zentralbehörden an⸗ 
erkannt, auch haben ihre Abſolventen die gemäß S.⸗O. 
§ 35a erforderliche theoretiſche Befähigung zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bauausführung und Bauleitung. Programm 
koſtenlos. Adr. Technikum Neuſtadt (Meckl.). 
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Gelöſtes Rätſel. 
Was mundet zum Mittag⸗ wie Abendbrot, 
Macht Kiuderlein's Wangen jo rund und fo rot? 
Was labet den Vater nach Hitze und Haſt 
Und macht doch der Mutter beim Kochen nie Laſt? 
Die Maggiſuppen, ſo kräftig und fein, 0 
Die echten mit „Maggi“ und „Kreuzſtern“ allein! 


Unbedingt keimfreie 

um warmer Jahreszeit 
zuuerläſſigſte Aahrung 

fürkleine Kinder. 


ed 1 ö 78 Bur einen Werſuch ſenden ein 
Probebüchſe koſtenfrei Muffler u. Cie., Freiburg i. Brg · 


Der Sommer iſt eine Gefahr für unſeren kleinen 
Nachwuchs, denn die Hitze beſchlennigt nicht nur das Ver⸗ 
derben der Nahrungsmittel, ſondern wirkt auch unmittelbar 
ungünſtig auf die Verdauungstätigkeit der Säuglinge ein. 
Brechdurchfälle und Diarrhöen ſind dann an der Tages⸗ 
ordnung. Man beuge deshalb rechtzeitig vor und gebe 
der Milch einen Zuſatz von „Kufeke“ oder „Kufeke“ 
allein in Waſſer gekocht. Dieſe leicht verdauliche und 
nahrhafte Koſt wird ſtets beſtens vertragen, regelt die 
Verdauung und iſt geeignet, ſchlimme Krankheiten zu 
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‚weäftsee der „Preſſe“ 


Weidenverkauf. 


Am Mittwoch den 11. September, 
vormittags 11 Uhr, 
kommen im Reſtaurant Wieſe's 
Kämpe in Thorn folgende Schläge 
aus der Ziegelei⸗Kämpe öffentlich 

meiſtbietend sum Verkauf: 


Fahrplan 


für die Kremser-Verbindung Rathaus — Bahnhof! werden heute 
Thorn⸗nord — Rathaus. zerlegt und zu 
ins Prei⸗ 


Abfahrt Abfahrt ſen abgegeben, 


5 Schlag 2 2, ha, vom Rathaus Zu den Zügen um vom Bahnhof febenſo friſchge⸗ 
„ 72558 ba, zum Bahnhof zum Rathaus f ſchoſſene 

85 8 4, ha, Zjähr. Beſtand; 
3 9=4, ha, Ei vorm. 715 vorm. von Unislaw 7²⁰ 1 51 5 Rebhühner. NN \ 
e. die Ränder ſüdlich der Paech'ſchen 5 „ nach Unislaw 850 „ 
Spargelanlage in Größe von etwa Un 11⁴⁵² von Unislaw 11 „ R ee 
„25 ha. 5 nachm. 4⁰¹ nachm. nach Unislaw 410 nachm. Bez 

Die Verkaufsbedingungen können 5 6 „ von Unislaw 933 
vor dem Termin im Magiſtratsbureau! m 5 5 „ von Barbarken (nur Sonntags) 8 
im Rathaus 1 Treppe, eingeſehen oder | — . - 
auch von dort gegen Erſtattung von | ee 10° von Unislam 107 5 
50 Pfg. Schreibgebühren vorher be⸗ 22 12. nach Unislam 12 


zogen werden. Herr Förſter Neipert 
in Thorn III iſt angewieſen, den Kauf⸗ 
luſtigen auf vorherige rechtzeitige Be⸗ 
nachrichtigung hin die zum Verkauf 
geſtelten Schläge an Ort und Stelle 
vorzuzeigen. 


Königl. preuß. Klassenlotterie. 


die Erneuerung der ase zur 3, Klaſſe 227. Lotterte 


Auch am Verkaufstage können die 

Schläge von morgens 8 Uhr ab be⸗ Bestes 

fichtigt werden. hat bei Verluſt des Anrechts bis zum 2. September d. Is., abends Metallputzmittel 
Pachtgebote auf mehrere Jahre 6 Uhr, zu erfolgen. P 

können im Termin ebenfalls abgegeben 


werden. 
Thorn den 23. Auguſt 1912. 


0 a 1 1 

5 1 2 4 8 Kaufloſe 
h A 120 60 30 15 Mark 

5 ſind zu haben. jetzt ſehr billig und äußerſt ſchmack⸗ 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Linehmer Scheffler. Fiſchhalle. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. — Fernruf 295. — 


bildet 


Grätzer Bier 


; ein ganz hervorragendes, nie berauschendes Erfrischungs- 
getränk, Man verl. aber ausdrücklich : Echtes Grätzer Bier der 


Vereinigten Grätzer Bierbrauereien, A.-G., Grätz, Bez. Posen. 


Peikuſer Roggen 


1. Abſaat und 
Kriewener ‚Seiaen Nr. 104 


beide vom Bei 8. 85 „V. angekört, 
30 Mark pro Tonne über Danziger 
Höchſtnotiz, ab hieſiger Station in neuen 
plombierten Säcken a 1 M. gegen Nach⸗ 
nahme. 

Bekannte Beſteller auf Wunſch Ziel. 
Frachtermäßigung des Ausnahmetarifes. 


E. Weissermel, 
Gr. Kruſchin Wpr., 
Bahnſtation Konojad. 


Größte Auswahl nur neuer Deffins in jeder Preislage. 
Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 


Fernſprecher 345. Geredte- und Gerſtenſtraßen-Ecke. Fernſprecher 345. 
5 Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck, 
6ewinnziehung 25. Septbr. 1 


1. Tie Pferdelottrie 


Gewinne im Werte von 


Verlangen Sle im Laden nur 


Hengstenbeng; 


Weinessig 


anerkannt felnste 
seit Jahrzehnten bewährte Marke. 


Empfehle meine 5 eee u. Auskünfte] 


Strumpfftrickerei Gute Penſion, ſolide Preiſe 


zum Stricken und Auſtricken von in beſſerem Hauſe. Zu erfragen in der 

Strümpſen. Reine, unverfälſchte Geſchaftsſtele der „Preſſe“. 

Wolle, ſeidenweich und nicht filzend, 1 

halte ich hierzu auf Lager. Ze; 
Die Arbeit iſt tadellos. 


Anna ee 


* 
Seszue ae 


Sdeben 50 Stück 


Zuchtbullen und Kuh⸗ 
kälber 


aus Oſtſriesland eingetroffen. Diefelben 
ſtehen bei mir zu jedem annehmbaren 
Preis zum Verkauf. 
August Thomas, Viehhandlung, 
Thorn, Leibitſcherſtr 38, Tel. 412. 


f chinen Turbinen, Schiffs- 
Teen Schiffbau, Elektrotechnik 
für Ingenieure, Technik., Werkmeist. 


Original gichrnner Eppweien, 


I me 200 N 


Belfuler, none, . Ahfant, 


75 Tonne 210 N. 


elluſtt Jagen, 2. Abſaat, 


925 Tonne 180 M. 
in neuen Säcken a 1 M. ab Statlon 
Boguſchau gegen Nachnahme. 
f gen Abfertigung 
ra 
Sämtliche Saaten vom weſtpreußiſchen 
Saatbauverein anerkannt. 


Müller, 
Kittnau bei Boguſchau, Wpr. 


1 Los 1 M., 11 f. 10 N. (Porto und 
Liste 30 Pi) durch General-Debit 
Eduard Pawlowski, Tilsit, sowie 
alle durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen. 


Ostseesanatorium 


Zoppot. 
Phys.-diät. Heilanstalt. 
Innere u. Nervenleiden. 


zu vermieten. Zu ea en 
Friedeichſlraße 14, 3, r. 


Gin möbl. kleines Balkonzimmer 


mit Entree und ſep. Eingang, Mae 
den Relchsbankanlagen, billig zu ver⸗ 
mieten. Grabeuſtraße 10, 1 Tr. 


Einfach möbl. Zimmer 


für 1—2 junge Leute (ohne Penſion) 
vom 1. Oktober billig zu vermieten. 
Kirchhofſtraße 54. 


Gut möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. e 5, 
Eingang Bäckerſtraße, 2 Tr., links. 


Mön. Zimmer von jofort zu ver⸗ 
mieten. Gerſtenſtr. 16, 3, rechts. 
Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 22, 3. 
Freundliche, derſt 


Man verlange Prospekte. 


Vergrösserungen 


ana 
BEE 
nach Jedem Bilde. 


Ba Hochkünstlerische 
Photo-Gravüren, 
einfarbig und colorlert, 
als Wandschmuck 
von bleibendem Wert, 
tte m. Schaufenster 2. beachten 


Carl Bonath, Thorn 
photograph. Atelier 
Gerechtestrasse 2, 

15 5 94 5 536. 
el grösseren guftra 
\ ——— Tellzanlungefl. 


Empfehle 
Danziger 
Altienbier, 


Märzen — hell, 
Arkusbrau (pilſener Art), 
Banlenbräu (Münchener Art) 
Porter, ff. Malzbier 


in Gebinden, Syphons und Flaſchen, 


Superphosphat 


echt doppelt Mürzen : e B 0 

n Kainit in: Mes, m | Vorderſtube 
in Stafchen * Kali - x Pens ‚Swinemfinde. mit A Eingang und Nebengelaß, auch 
Max Krü Chomasmeht | Pr de dale nn e na ana te 
Bier ar oßha a en alle anderen Düngemittel offerieren Nunderpolee ſüße miele, sah: 08 Meisner, 

r 
Seglerſtraße e — Telephon 178. 2140 555 Pichert, G. b. Gerberſtr. 12, part. 
Viktoria⸗Hotel⸗ Thorn, Schloßſtraße 7, Tel 18 : 


Zwei Zimmer 


Ba ser ae 
Strickmaſchinen empfiehlt billig eventl. mit Küche in meinem Hauſe 


ace funden alen Gomnafiens „. Steichn ee ö 
rbei e egei aße u vermie 
Diagdeburg, Sins. Malter, Carl Matthes, Stgltrſtraße.!“ aeg e Lährer. 


jächern. Angebote unter A. O. an die 


Krebſe 


2 Riesenhirsche fer Helonamiſqte Snndimirtichftiche eren 


für Weſtpreußen 


betraute mich mit der Einrichtung und Führung einer 


ſtändigen Ausſtellung vonGgetreideſaaten, 


Sämereien und Kartoffel⸗Proben 


n Thorn, Brückenſtraße 28. 
Ich bitte, dieſes e welches zur Erleichterung des An⸗ und Ver⸗ 
kaufs zuverläſſiger Sorten dienen wird, durch Beſchickung von hier produ⸗ 


zierten Saaten und auch beim Ankauf von neuen inländiſchen ſowie auslän⸗ 


diſchen Sorten unterſtützen 9 wollen. 


Der Leiter der Ausſtellung: 


B. Hozakowski, Thorn, 
Poſtſchließfach Nr. 1. — Fernſprecher Nr. 45. 


5 880 4 
„wet 4 


* 


Sun dme anz 17 5 Sanessuohu SFnyonL „a 


IP Motor-Lokomabie, 


stationäre Motoren für 
Landwirtschaft und Gewerbe, 


Motor-u.Dampf-Dreschkasten, 


sowie komplette 


Motor- u. Dampf-Dreschsätze, 


Selbsteinleger, Elevatoren, 
: * Strohpressen x 2 
— Nur erstklassigste Fabrikate. — 


Ausführung von kompletten 
Transmissionsanlagen. 


„ Reparatur von Dreschsätzen « 


Weitgehendste Garantie, 
Kulante Zahlungsbedingungen. 


Max Hirsch: 


5 m. 382 THORN Telephon 382. 1 | 


Dauerplättwälche 
„Immerrein“ 


iſt die vornehmſte zum Selbſtabwaſchen! 


Kein Gummi — lein Papier — Tein Neun 


ſondern wirkliche Plättwäſ 97705 110 doch jeder Mann ſeine eigene 
chfrau. 


1 Alleinverkauf für Thorn 
im Hut⸗, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft 


J. Skalski, Steiltienie 8. 


Für Zahnleidende! 
Otto Draugelaites, 


Brückenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“, 


Künstliche Zähne, Plomben etc. ° 
in naturgetreuer, künstlicher Ausführung, 
Umarbeitung schlecht sitzender Gebisse. 
Kronen und Brücken. 

— wa : Ganze Gebisse. 


mn 


Wegen vollſtändiger Aufgabe meines 


Schuhwarengeſchüftes Baderſtraße 20 


verkaufe ich das vorhandene Warenlager 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Es verſäume niemand, die günſtige 
Gelegenheit wahrzunehmen. 2· 
Johann Lisinski. 


Beachten Sie meine Preisauslagen im Schaufenster. 
Morlenbirg pr., Hotel zum weißen Lamm, 


Beſitzer: Johann W 
Neu erbaut. Zentralheizung. Vorzügliche Küche, ie eine, eigene Weinhandlung. 
Königsberger und Münchener Biere. Behagliche, moderne Zimmer mit automat. 
Weckeinrichtung u. Telephon. Bad. Helle Toiletten. Hausdiener am Bahnhof 


Gbr UH. Kinderwagen 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 
empfiehlt 


Walter Brust, Thorn, 
Friedrichſtraße. 


Tüchtige Monteure stets zur Verfügung. 


— Billigste Preise. — 


| anna e]spuauogog \ 


A 


